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Nr. 183 Sonnabend, den 8. Auguſt 1931 6. Jahrgang

Letfzter Appell an die Vermunft:
Meidetf den Vol-ksentscheifc“l?
Unterſtützt nicht das Verbrechen der Kommuniſten, die Helfer der Nazis und Stahlhelmer ſind.

Warum handelt es ſich bei dem ſogenannten Volksent-
ſcheid? Nicht etwa allein darum, ob in Preußen eine links
oder rechtsgerichtete Regierung die Geſchäfte führen ſoll. Das We
ſentliche iſt, daß wieder einmal ein großer Teil unſeres Volkes ſich
blindlings mit Hurra und Tſchingdera kopfüber in den Ab-
grund ſtürzen, will. Aber diesmal ohne die Entſchuldigung,
durch die Tücken ihres eines „Feindbundes“ hierzu genötigt zu
ſein, ſondern aus völlig freiem Antrieb.

Dieſer Teil des Volkes hat die Lehre des 14. September 1930
nicht verſtanden, oder vielmehr: man hat ſie ihm abſichtlich ver
heimlicht. Wie viele von denen, die am Sonntag mit Ja ſtimmen
wollen, wiſſen wohl, daß der Nazi und KoziErfolg bei den letz
ten Wahlen vom Deutſchen Volke mit annähernd 4 Milliarden
Mark bezahlt werden mußte, mit 4000 Millionen kurzfriſtiger
ausländiſcher Anleihen, die infolge des geſchwundenen Ver
trauens in die Sicherheit der deutſchen Verhält
niſſe zurückgezogen wurden und nun als Anlagekapital bei uns
fehlen? Wie viele mit den JaStimmen wiſſen, daß dieſer 14. Sep
tember 1930 der Ausgangspunkt für das Anſteigen der Arbeits
loſigkeit von 3 auf 5 Millionen, für die Kataſtrophe unſeres Geld
weſens im vergangenen Monat geweſen iſt?

Es iſt ein Bild von geradezu grauſiger Jronie: am Sonnabend
werden die Sparkaſſen ſoweit ſein, um ihren Einkegern, die zum
Teil ihr Geld ſchon für verloren gehalten haben, die vollen Gut
haben ungeſchmälert herauszahlen zu können. Und am Sonntag
darauf werden Hunderttauſende der eben geretteten Sparer zum
Volksentſcheid gehen. Warum? Damit ſie in das gleiche
Waſſer, aus dem ſie ſoeben herausgezogen wur
den, ſofort wieder hineinfallen. Denn daran kann
doch kein Menſch, der über den Horizont eines Gemüſeladens hin
auszuſehen vermag, zweifeln. Sollte wirklich dieſer wahnwitzige
Volksentſcheid ſiegen, dann würde die eben eingeleitete Stillhalte
Aktion der ausländiſchen Gläubiger in die Brüche gehen, dann
wären

neue Kapikal- und Deviſenabzüge
größten Ausmaßes die Folge, dann iſt in kürzeſter Friſt der Tag
anzuſetzen, an dem die Banken wieder ſchließen müſſen, kein Reich
ſie mehr ſtützen kann, der Run auf die Sparkaſſen von neuem los
geht und die Sparer diesmal aber wahrſcheinlich für immer
auf die Auszahlung ihrer Guthaben werden warten müſſen.

Jſt es zuviel geſagt, wenn wir behaupten, daß
dieſer Volksenkſcheid in Wirklichkeit die Aufforderung zum

Volksſelbſtmors
iſt? Man hetzt die Beamten an die Wahlurne, weil ſie ihr Auguſt
Gehalt nur in Raten erhalten. Und was ſollen ſie tun? Einen
Zuſtand herbeiführen, bei dem ihnen überhaupt nie-
mand mehr wird Gehalt zahlen können. Man hetzt
die Arbeiter auf, durch den Hinweis, auf die in der Kriſe geſunke
nen Löhne und die verminderte Arbeitsloſenunterſtützung. Und
was ſollen ſie tun? Durch eine JaStimme für den Volksentſcheid
eine neue Erſchütterung der Währung herbei-
führen helfen, bei der erfahrungsgemäß die Löhne durch die
rapide Geldentwertung in ein Nichts zerflattern, bei der die Ar
beitsloſenünterſtützung nur noch in bedruckten Scheinen ohne Wert
beſtehen würde.

Es iſt ein Treppenwitz der Weltgeſchichte, daß in dem Augen
blick, in dem ſich alle Feinde der Demokratie und der Republik zu
ſammenballen, die Kommuniſten als freiwillige Hel-
fer zu ihnen ſtößen. Man kann feſtſtellen, daß dies erſt den
Faſchiſten Mut gegeben hat. Sie hofften auf keinerlei Er
folg des Volksentſcheides, konnten auch nicht darauf hoffen, nach
dem ſie beim Volksbegehren in vierzehntägiger Agitation es mit
Ach und Krach auf 6 Millionen Einzeichnungen gebracht hatten.
Es lag für die Seldte, Hitler und Hugenberg außerhalb aller
Möglichkeit, aus dieſen 6 Millionen beim Volksentſcheid die erfor
derlichen 1314 Millionen zu machen. Da meldete ſich der Bun
desgenoſſe Thälmann. „Jetzt iſt die Lage anders!“ jubelte
alsbald Hugenberg. Etwas ſo Blödſinniges hat die Weltgeſchichte
überhaupt noch nicht geſehen, daß eine Partei, die ſich als revo
lutionäre Arbeiterpartei bezeichnet, aus freien Stük
ken ins Lager der Reaktion ſchwenkt, nur, um dieſer bei der
Knechtung des Volkes behilflich zu ſein.

Es iſt plumper Schwindel, wenn die Kommuniſten ihren
Schäflein einen „roken“ Volksentſcheid vorgaukeln.

Wodurch ſoll ſich denn die angeblich „rote“ kommuniſtiſche Ja
Stimme in der Wahlurne von der ſchwarzweißroten NaziStimme
unterſcheiden? Wie will die KPD. feſtſtellen, wie viele von dem
Ja Stimmen am Sonntag die Kommuniſten geſtellt haben u. wie
viel die Faſchiſten? Aber es kommt ja nicht auf die Zählung der
Stimmen, ſondern auf ihre Wirkung an. Die kommuniſtiſche
Ja Stimme wirkt genau ſo für Hikler und Hugenberg, wie die
faſchiſtiſche.

Für die Faſchiſten iſt der Kampf um Preußen ein Kampf
um die reale Macht. Es geht für ſie um die Eroberung

des Verwaltungsapparates und der Schutzpolizei. Damit die kom
muniſtiſchen Wähler das nicht erkennen, verzerrt ihnen ihre Preſſe
dieſen Machtkampf in ein perſönliches Geraufe um Futterkrippen-
ſtellen. Die Kommuniſten halten es umgekehrt wie Ferdinand
Laſſalle: Anſtatt wie Laſſalle auszuſprechen was iſt, ſuchen ſie
ihren Anhängern zu verbergen, um was es geht. Jhre zum Ueber
druß wiederholte Frage, was denn der Unterſchied zwiſchen
einem Jnnenminiſter Severing und einem Jnnenminiſter Hitler
ſei, findet in der Wirklichkeit eine ſo auffällige Widerlegung, daß
man ſie nur mit dem bekannten Scherzwort beantworten kann:
„Was iſt der Unterſchied zwiſchen einer Kutſche und einer Lehm
pfütze?“ Antwort: Man ſetze ſich erſt in die eine und dann
in die andere, dann wird man den Unterſchied ſehr raſch be
merken!

Jn der Tat:
die Kommuniſten üben eine ſpezielle Selbſtmord-Politik,

wenn ſie den geſchworenen Feinden der Arbeiterklaſſe zur Macht
verhelfen. Der Unterſchied zwiſchen einem preußiſchen Jnnen-
miniſter Severing und einem Jnnenminiſter Hitler wird in
allererſter Linie auch der ſein, daß man unter faſchiſtiſchem Regi
ment von der jetzigen Großſchnauzigkeit der Kommuniſten wahr

ſcheinlich nicht das Geringſte mehr bemerken wird.
Soll den Arbeitern der Wert des demokratiſchen und republika

niſchen Preußens erſt klar werden, wenn ſie dieſe ihre ſtärkſte

Machtpoſition endgültig verſp.ielt haben? Nur die recht
zeitige Einſicht vermag zu nützen! Deshalb keine Stimme für
dieſen Volksentſcheid, der Volksſelbſtmord und für die Arbeiter
klaſſe ſpeziell Klaſſenſelbſtmord iſt.

Niemand gehe hin!

Die Faſchiſten-Lakaien.
Empörung über den kommuniſtiſchen Klaſſenverrat.

Berlin, 8. Auguſt. (EF) Die Berliner Sozialdemo-
kratie veranſtaltete am Freitag abend in den größten Berliner
Sälen mehrere Rieſenkundgebungen gegen den
Volksentſcheid, die ſo ſtarken Zulauf hatten, daß zum
Teil Parallelverſammlungen abgehalten werden mußten.
Jn allen Verſammlungen kam in draſtiſcher Weiſe Zorn und Em
pörung zum Ausdruck über den kommuniſtiſchen Klaſſen
verrat. Der „Vorwärts“ ſtellt dazu gleich feſt, daß jede ein
zelne der mächtigen Kundegebungen ſtärker war als die ſogenannte
Maſſenkundegebung der Kommuniſtiſchen Partei am Donnerstag
im Berliner Sportpalaſt.

Es geht innerhalb der Arbeiterſchaft nicht nur ein Sturm gegen
den bürgerlichen Volksentſcheid, ſondern auch gegen die KPD. vor
ſich. Aus allen Teilen des Reiches treffen Nachrichten ein, daß
kommuniſtiſche Funktionäre die Parole der KPD., ſich
an dem faſchiſtiſchen Volksentſcheid zu beteiligen, nicht mit
machen. Was für das Reich gilt, gilt insbeſondere auch für

Berlin. Der Arbeiterrat der Firma Stock, Marienfelde,
der aus 6 Sozialdemokraten und 5 Kommuniſten beſteht, nahm z.
B. mit 7 Stimmen bei 4 Enthaltungen eine Entſchließung mit der
Aufforderung an die Belegſchaft an, ſich an dem deutſchnationalen
StahlhelmVolksentſcheid nicht zu beteiligen. Jn einer ſtark be
ſuchten Verſammlung der Belegſchaft der AEG. in Treptow, wo
die KPD. visher ebenfalls großen Einfluß hatte, wurde mit allen
gegen 11 Stimmen eine Entſchließung angenommen, in der es
heißt, daß die Anweſenden den ſchwarzweißroten Volksentſcheid für
verderblich, ja für verbrecheriſch halten und ſie deshalb alle
Kräfte im Kampf gegen den Volksentſcheid zur Verfügung ſtellen.
Kein beſonnener Arbeiter werde ſich am Sonntag an dem Ver-
brechen des Volksentſcheides beteiligen. Aehnliche Entſchließungen
liegen aus Berliner Firmen zu Dutzenden vor.

Auch ſonſt gibt es eine ganze Reihe von Anhaltspunkten dafür,
daß der KPD.-Zentrale ihr Lakeiendienſt für die Fa
ſch iſt en außerordentlich ſchlecht bekommt. So fand dieſer Tage
bei Loewe-Radio in Berlin die Wahl des Arbeiterrats ſtatt. Bei
der letzten Wahl im Juni erhielten die freien Gewerkſchaften 287
Stimmen und 4 Mandate, die kommuniſtiſche RGO. 322 Stimmen
und 5 Mandate. Da die kommuniſtiſchen Arbeiterratsmitglieder
bei allen ſchwierigen Situationen immer wieder die Sozialdemo-
kraten vorſchoben und ſich von der Verantwortung zu drücken
ſuchten, legten die frei gewerkſchaftlichen Arbeiterratsmitglieder jhre
Mandate nieder, um die Belegſchaft entſcheiden zu laſſen. Ange
ſichts der kommuniſtiſchen Parole für den faſchiſtiſchen Volksent
ſcheid erhielten die freien Gewerkſchaften bei der Neu
wahl 328 Stimmen und 6 Mandate, die Kommuniſten 183 Stim
men und 3 Mandate.

In BerlinSiemensſtadt, wo zurzeit rund 40 000 Menſchen be
ſchäftigt ſind und die KPD. zum Freitag zu „einer großen
Maſſenverfammlung“ mit dem Agitator der KPD.Zen-
trale, Ulbricht, aufgerufen hatte, erſchienen nicht mehr als 21
(einundzwanzig) Verfammlungsteinehmer. Sie
konnten es ſich in dem Verſammlungslokal, das über 1000 Perſonen
faßt, reichlich gemütlich machen.

a

Volksparteiler gegen Volksentſcheid.
Der frühere Reichstagsabgeordnete der Deutſchen Volkspartei,

Dr. Fritz Mittelmann, proteſtiert in der Kölniſchen Zeitung gegen
den Volksentſcheid. Es gelte, das Vaterland über die Partei
zu ſtellen.

W

13449500 Ja-Stimmen erforderlich.
Die Faſchiſten dürfen ſie nicht bekommen.

Das Preufßziſche Stakiſtiſche Landesamt hat berechnet, daß es
zur Zeit in Preußen 26889 000 wahlberechtigte Per-
ſonen gibt. Danach ſind zu einem Erfolg des Volksenkſcheids
mehr als 13 449 500 Ja Stimmen erforderlich.

Der Vervrat der CoArbeiter und Angeſtellte in Preußen!
Die Kommuniſtiſche Partei verehrt in Roſa Luxem-

burg und Karl Liebknecht ihre erſten Führer und Begrün
der. Auch über die Reihen dieſer Partei hinaus gelten beide als
Märtyrer der Arbeiterbewegung.

Jetzt hat die Kommuniſtiſche Partei ſich verbündet mit den
rechtsradikalen Parteien, aus deren Reihen die Mörder Roſa
Luxemburgs und Karl Liebknechts hervorgegangen ſind. Die heu
tigen Führer der KPD. ſchänden das Andenken ihrer beiden
großen Vorkämpfer und verkaufen die deutſche Arbei-
terſchaft an den Faſchismus.

Die furchtbaren Entbehrungen, die Jhr ſeit Jahren zu tragen
habt, ſind der KPD. nicht genug. Sie will Euer Elend, Eure Not
noch vergrößern. Die ſeitherigen Notverordnungen wären
ein Kinderſpiel gegen die Willkürmaßnahmen, die Euch
drohen, wenn in Preußen, in Deutſchland die Faſchiſten und die
Schwerinduſtrie regieren würden.

Ihr erlebt es in den letzten Wochen, daß ſchon die Möglichkeit
eines Sieges des Faſchismus die deutſche Wirtſchaft an den Ab
grund reißt und den Zuſammenbruch der deutſchen Währung in
gefährliche Nähe rückt.

Der Sieg des Faſchismus würde der deutſchen Wirt
ſchaft den Todesſtoß verſetzen. Er würde den Reſt Eurer
ohnehin verkümmerten Rechte mit einem Schlage beſeitigen. Die
Diktatur der penſionierten Generale und der Schwerinduſtrie
würde nicht viel Federleſens mit Euch machen.

Nationalſozialiſten und Stahlhelm ſind nur
Wegbereiter dieſer Diktatur. Die Kommuniſtiſche Partei,
die ſich jetzt zum organiſierten Arbeiterverrat bekennt, iſt der Bun
desgenoſſe dieſer Heerſcharen der ſozialen Reaktion.

Jhr älteren Arbeiter und Angeſtellten, die Jhr nicht nur das
Nachkriegsdeutſchland kennt, ſondern auch die Jahrzehnte vor dem
Kriege, in denen die deutſche Arbeiter und Angeſtelltenbewegung
ihren Kampf gegen die reaktionären Gewalten führte, Jhr wißt es
am beſten, wie damals Eure Rechte mit Füßen getreten wur
den. Euch brauchen wir nicht an Eure Pflicht zu erinnern. Jhr
werdet den haßerfüllten Gegnern unſerer Bewegung nicht das
jämmerliche Schauſpiel bieten, am 9. Auguſt in das Lager Eurer
Feinde überzulaufen.

Aber das iſt nicht genug. Jhr habt auch die Ver
pflichtung, es der arbeitenden Jugend zu ſagen, um was es geht.

Die Jungen wiſſen nichts von der Vorkriegszeit, ſie ſehen nur
die gegenwärtige Not. Sie können ſich nicht vorſtellen, daß eine
Periode brutalſter Entrechtung wiederkommen würde, wenn es
den Kommuniſten gelingt, den Faſchismus in den Sattel zu ſetzen.

So müßt Jhr Euren Kameraden im Betrieb das Ge
wiſſen ſchärfen, Jhr müßt Eure Verwandten u. Freunde
zurückhalten, den Faſchiſten zum Siege zu verhelfen. Jhr müßt
allen ſagen:

Wer am 9. Auwuſt ſeine Stimme für den Volksentſcheid abgibk,
verrät die arbeitende Klaſſe. Wer der Einheitsparole von Hiller,
Hugenberg und Thälmann folgt, begeht ein Verbrechen an ſeinen
Kameraden

Berlin, den 7. Auguſt 1931

Die Bundesvorſtände
des Allgemeinen Deutſchen Gewer ſchaftsbundes.
und des Allgemeinen freien Angeſtelltenbundes



Der Aufruf der Preußenregierung
Die Regierung durfte nicht länger ſchweigen.

Amtlich wird zu dem Auflage-Aufruf der preußjiſchen,
Staatsregierung mitgeteilt:

„Die Preſſe Notverordnung der Reichsregierung iſt ausdrücklich
zur Bekämpfung politiſcher Ausſchreitungen erlaſſen worden. Die
„politiſchen Ausſchreitungen“ aber in der radikalen, gegen die
Preußiſche Regierung Sturm laufenden Preſſe haben eine ſtarke
Unruhe und Aufregung unter der Bevölkerung erzeugt. Dadurch
wurde es zur Pflicht der Preußiſchen Staatsregierung, ihre
Stimme zu erheben und vor der Beteiligung an einem Unter
nehmen zu warnen, deſſen Gefahren für das geſamte deutſche Volk
von Tag zu Tag deutlicher ſichtbar wurden. Es wäre pflichtver
geſſen geweſen, wenn die Staatsregierung, an die ununterbrochen
von den Freunden der Ordnung und Ruhe im Lande die dringende
Aufforderung herankam, ſich zu äußern, weiter geſchwiegen hätte.

Die Preußiſche Staatsregierung hat von der Notverordnung
auch deshalb Gebrauch gemacht, weil ſie erfahren hat, daß ein ge
wiſſer Teil der Preſſe nicht gewillt iſt, freiwillig und loyal eine
Stellungnahme der Landesregierung wörtlich zu veröffentlichen.
Nach Auffaſſung der Preußiſchen Staatsregierung war damit ein
begründeter Anlaß gegeben, auf Grund der Notverordnung
eine amtliche Kundgebung über den Volksentſcheid das für das
In und Ausland wichtigſte politiſche Ereignis dieſer Tage und
zur Bekämpfung politiſcher Ausſchreitungen,
gegen die man ſonſt wehrlos geweſen wäre, zu erlaſſen. Seit
langem wird der politiſche Kampf in ganz Deutſchland auf das
Unerhörteſte durch die vielerorts geübte Taktik verſchärft und ver
giftet, nichts zu berichten, was für die Preußiſche Regierung und
ihre Leiſtungen ſpricht, aber alles immer vergröbert und verzerrt
zu bringen, was etwa gegen die Arbeit der Staatsregierung vor
gebracht werden könnte. Die ungeheuerlichſten Vorwürfe und An
ſchuldigungen wurden ununterbrochen in der radikalen Preſſe

dieſe Minierarbeit zu untergraben. Die Preußiſche Staatsregie
rung aber iſt der Anſicht, daß nur eine ſtarke Regierung in
dieſer ernſten Zeit die Verhältniſſe meiſtern kann. Sie hat es des
halb für notwendig gehalten, allen Wählern nud Wählerinnen
vor Augen zu führen, was es für unſer Land und für die Exiſtenz
jedes Einzelnen für Folgen haben kann, wenn etwa eine Mehrheit
des Volkes der Parole des Volksentſcheids folgen würde. Deshalb
mußte die Staatsregierung entſcheidenden Wert darauf legen, in
der geſamten Preſſe des Landes gehört zu werden. Damit wollte
ſie zur Beruhigung derer beitragen, die hinter ihr ſtehen, und die
in der widerſpruchsloſen Aufnahme der zahlloſen Beſchimpfungen
der Staatsregierung eine falſche und gefährliche Schwäche er
blickten.

Die Preußiſche Staatsregierung hat ihre Auffaſſung über den
Volksentſcheid der Oeffentlichkeit mitgeteilt. Sie hat dem nichts
mehr hinzuzufügen. Mögen die preußiſchen Wähler und Wähle
rinnen klar erkennen, daß es beim Volksentſcheid um mehr geht als um
das Schickſal eines Landtags oder einer Regierung. Mögen ſie ſich
vor Augen halten, daß unſer aller Geſchick, daß die wirtſchaftliche
Grundlage Deutſchlands und ſeine politiſche Geſtaltung an dieſem
Tage entſcheidend beeinflußt werden!“

Der Regierungspalaſt in Wiesbaden.
Großer Schwindel der „Wernigeröder Zeitung.

Eine Reihe von Blättern brachte das folgende von den lokalen
Ausſchüſſen für den Volksentſcheid unterzeichnete Notiz:

„Die neue Dienſtwohnung des Regierungspräſidenten in
Wiesbaden, des ſozialdemokratiſchen Ehrler, koſtete 230 000 l.
Der alte Vorkriegspräſident wohnte in der 3. Etage des Regie
rungsgebäudes.

Nur dieſes Beiſpiel von Verſchwendung.
Sie lag nie in „Preußens Sendung“.
Doch ſo iſt die „Neue Zeit“.
Stopp ſie ab beim Volksentſcheid!

i äſi i i i ä i kriſe entſtanden ſeien,Der Regierungspräſident in Wiesbaden hat dieſen Blättern Wirtſchafts
folgende Berichtigung auf Grund des S 11 des Geſetzes über die wer r w.
Preſſe vom 7. Mai 1874 zugehen laſſen: für eine ſolche Zuſammenarbeit

„Es iſt unwahr, daß der Regierungspräſident Ehrler in
einem für 230 000 errichteten Dienſtwohngebäude wohnt. Er
bewohnt vielmehr den 2. Stock eines Privathauſes in einer über
aus belebten Straße. Das Haus iſt ein Reihenhaus, keine Villa.
Ein Dienſtwohngebäude für den Regierungspräſidenten gibt es
in Wiesbaden überhaupt nicht. Es befindet ſich auch kein
ſolches im Bau. Der „alte Vorkriegspräſident“ bewohnte nicht
nur die 3. Etage des Regierungsgebäudes, ſondern auch die
meiſten und größten Zimmer der 2. Etage. Er war, was Zahl
und Größe der Räume angeht, bedeutend beſſer unterge-
bracht, als der jetzige Regierungspräſident.“
Hoffentlich beſitzen die Herren von der „Wernigeröder Zeitung“

ſoviel Anſtand, ihre Schwindelmeldung, die ſie unbeſehen auf
nahmen, zu berichtigen.

Gerichtsvollzieher bei den korrupten Nazis
Dresden, 7. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Dem in Dresden er

ſcheinenden ſäch ſiſchen Nazi-Blatt geht es zurzeit ebenſo
wie den Nazi Blättern im übrigen Deutſchland. Auch in dem Ver
lag des Dresdner Nazi-Blattes, wo der Gerichtsvollzieher ein und
ausgeht, iſt Korruption an der Tagesordnung. Jn dem Verlage
des HitlerOrgans ſind geſchäftliche Manipulationen vorgekommen,
die unter den Betrugsparagraphen fallen und mit denen ſich die
Staatsanwaltſchaft beſchäftigen muß. Man hat die Jnhaber
des Verlages, von denen zwei Parteimitglieder ſind, in einer
allen Geſetzen von Treu und Glauben hohnſprechenden Art und
Weiſe um ihr Hab und Gut gebracht und ſie dann ſozu
ſagen auf die Straße geſetzt. Man iſt in einer Weiſe vorgegangen
für die wohl nur der Diebſtahls-Paragraph in Frage kommen
dürfte. Es handelt ſich bei den Korruptionserſcheinungen in dem
Verlage des Hitler-Organs um Vorfälle, die ſich in fortgeſetzter
Folge ſchon ſeit Beginn dieſes Jahres ereignet haben. Der ganze
Sumpf dürfte demnächſt vor Gericht voll in EErſcheinung treten

Praktiſcher Bolſchewismus.
Berlin, 8. Auguſt. Die roten Bundesgenoſſen des Stahlhelms

und der Nazis beim Volksentſcheid haben ſich am Freitag abend
in der Berliner Friedrichſtraße wieder einmal in praktiſchem
Bolſchewismus betätigt, indem ſie etwa 10 Schaufenſter
ſcheiben zertrümmerten.

Ungefähr 600 Burſchen, im Alter zwiſchen 16 und 25 Jahren,
verſuchten Nachmittags und gegen Abend in der Friedrichſtraße zu
„demonſtrieren?. Als die Polizei erſchien, rückten die Burſchen aus,
indem ſie zugleich Wurfgeſchoſſe gegen die Schaufenſter mehrerer
Schokoladen und Schuhwarenläden ſchleuderten. Alle Verſuche zu
neuen Anſammlungen wurden von der Polizei ſyſtematiſch unter
drückt. Zwei der Haupträdelsführer konnten verhaftet werden.

Preſſe in der kurzen Periode ſeines abenteuerlichen Putſches behan
delt hat!
ſie auffaßt, beſtand während des HitlerPutſches in München in
verwüſteten Redaktionsräumen, zerſtörten Maſchinen und Gebäugegen die Staatsregierung erhoben, um die Staatsautorität durch den e s 4
Schreibtiſchen und geſtohlenen Schreibmaſchinen.
ſie nicht alle für Herrn Muſſolini, der die Freiheit der Preſſe in
Jtalien vollſtändig aufgehoben hat?

Diktatur in Deutſchland errichten möchte, gibt es keinerlei
Preſſefreiheit. Wir wollten ſehen, was dem Redakteur eines
kommuniſtiſchen Organs in Sowjet Rußland geſchehen würde, der
es wagen würde, nicht den Anordnungen der Sowjijetregierung

Rom, 7. Auguſt. (Eig. Drahtber.)

am Freitag mittag nach ſeinererſten, awweiſtundigen Begeg nung

mit
italieniſchen Außenminiſter Grandi,
die Vertreter der deutſchen Preſſe
in Rom.

ſo führte der Reichskanzler aus
ſei bekannt.
Chequers zur offenen Ausſprache
werde auch in Rom befolgt. Es
ſei notwendig, durch derartige Aus
ſprachen mit den leitenden Staats
männern über all die
Schwierigkeiten und Gefahren, die
im Zuſammenhang mit der ſchweren

der Völker durchſetze, damit Europa
durch Solidarität und
Schaffung der nötigen Vertrauens
atmoſphäre über den Berg hin
wegkomme

tius fügte den Erklärungen des
Reichskanzlers hinzu,
Ausſprache zwiſchen den Miniſtern
offen und herzlich geweſen ſei.
Weitere Beſprechungen wür-
den folgen.

Werkcaus bruch er Recuetfonm.
Aenderung der PreſſeNotverordnung.

Amtlich wird mitgeteilt: „Der Herr Reichspräſident läßt
auf die ihm zugegangenen zahlreichen telegraphiſchen Anfragen
mitteilen, daß die Anordnung der Veröffentlichung der
Kundgebung der preußiſchen Staatsregierung
ihm Veranlaſſung gegeben hat, die Reichsregierung um Vorſchläge
zur Aenderung der Verordnung vom 17. Juli 1931 zur Bekämp
fung politiſcher Ausſchreitungen zu erſuchen. Die Reichsregierung
wird unverzüglich ſolche Vorſchläge dem Herrn Reichspräſidenten
unterbreiten.“

w

Die Anordnung der Preußiſchen Staatsregierung, daß die
preußiſchen Zeitungen den amtlichen Aufruf gegen den Volksent
ſcheid an erſter Stelle zu veröffentlichen haben, hat einen

Wuktausbruch der vereinigten Reaklion

hervorgerufen. Nationalſozialiſten und Stahlhelmblätter, die
Preſſe des Herrn Dingeldey und die Preſſe der kommuniſtiſchen
StahlhelmLakaien ſchreien einmütig, daß dieſe Anordnung eine
Vergewaltigung der Preſſefreiheit darſtelle.

Dieſes Geſchrei iſt von abgrundtiefer Unehrlicheit.
Jene Parteien und Organiſationen, deren offen ausgeſprochenes
Ziel es iſt, die Freiheit der Preſſe, wie die verfaſſungsmäßigen
Freiheiten des Volkes niederzutreten, gebärden ſich plötzlich, als ſei
für ſie die Preſſefreiheit das heiligſte der Güter. Man muß die Rechts
radikalen, die heute ſo laut ſchreien, daran erinnern, wie einſt
Herr Kapp der ihrer aller Sympathie hatte, die Freiheit der

Und nun gar Herr Hitler! Die Preſſefreiheit, wie er

ſozialdemokratiſchen Preſſe in erbrochenen
Wären

Ebenſo heuchleriſch ſind die kommuniſtiſchen Proteſte. Jn So w
jetrußland, nach deſſen Muſter die KPD. eine bolſchewiſtiſche

über eine Publikation nachzukommen.

unterſagt worden, für den Volksentſcheid zu agitieren. Keiner Zei
tung iſt es verboten, die Kundgebung der Preußenregierung gegen
den Volksentſcheid auf das ſchärfſte zu kritiſieren.

Geſchehen iſt nur eins:
Die preußiſche Regierung hat den Terror des Schweigens, der
Lüge und der Verleumdung, der jetzt ſeit Jahren gegen ſie und
die Republik geübt wird, durchbrochen.

Sie hat der Stimme der Vernunft Raum verſchafft, ſie hat in
öffentlicher, allgemein verbreiteter Kundgebung dem Volke die
Wahrheit über den Volksentſcheid geſagt.

Die ſchärfſte politiſche Gegnerſchaft gegen die preußiſche Regie
rung hätte keine anſtändige Zeitung gehindert, dieſen Aufruf der
preußiſchen Regierung zu publizieren, wenn er ihr mit der Bitte
um Abdruck zugeſandt worden wäre. Das aber charakteriſiert die
gegenwärtige Lage, daß dieſe einfachſten Begriffe des
politiſchen Anſtands und der journaliſtiſchen Loyalität bei
einer großen Anzahl rechtsſtehender Zeitungen in Deutſchland nicht
vorhanden iſt, daß ein Teil der Rechtspreſſe auf das Nivegau
der reinen Hetzpreſſe herabgeſunken iſt.

Nach dem Willen dieſer Leute häkten die Männer der Preußen
Regierung die Sturmflut der Verleumdung wie ſtumme Hunde
erkragen müſſen.

Sie haben ſich verrechnet. Die preußiſche Regierung hat von einem
ihr auf Grund der Notverordnung zuſtehenden. Rechte Ge
brauch gemacht um ſich zur Wehr zu ſetzen. Sie hat damit ein
Recht geübt und eine Pflicht erfüllt. Sie hat nicht die Preſſefrei
heit abgeſchafft, ſondern ſie hat gehandelt im Intereſſe der wahren
Freiheit einer anſtändigen Preſſe

Dem Erſuchen des Reichspräſidenten um Vorſchläge zur Ab
änderung ſeiner eigenen Notverordnung wird
die Reichsregierung nach der Rückkehr des Reichskanzlers aus
Rom, alſo früheſtens im Laufe des Montag, entſprechen. Für
Sonnabend hat der Reichsminiſter des Jnnern Beſprechungen
über eventuelle Aenderungen der Verordnung mit der Reichsar
beitsgemeinſchaft der Deutſchen Preſſe, in der Verleger und Redak
teure paritätiſch vertreten ſind, angeſetzt. Wahrſcheinlich wird die
Notverordnung vor allem dahin geändert, daß die Preſſe Kund-
ge bungen von Landesregierungen auf Grund der PreſſeNot
verordnung des Reichspräſidenten in Zukunft hur nach vorNichts von dem, was unter Kapp und Hitler oder unter Stalin

geſchehen iſt, hat ſich in Preußen ereignet. Keiner Zeitung iſt es herigem Einvernehmen mit der Reichsregierung
zu veröffentlichen braucht.

Der RefſchsRanmzler i Dornr.
S

Der Reichskanzler empfing

Muſſolini und dem

Das Ziel der Romreiſe

Das Vorbild von

großen

durch

Reichsaußenminiſter Dr. Cur

daß die

Ein Staatsdiner.
Rom, 8. Auguſt. (EF.) Am Freitag wurden hier während eines

Staatsdiners zu Ehren des Reichskanzlers und des Reichs
außenminiſters von Muſſolini und Dr. Brüning Anſprachen
gehalten.

Muſſolini erklärte, daß er weiterhin entſchloſſen ſei, Deutſch
land ſeine Mithilfe zu leihen. Jtalien ſei überzeugt, daß das
deutſche Volk ſeinen Weg mit neuer Kraft weiter gehen werde und
zwar im vollen Bewußtſein der großen Kräfte, die ihm inne
wohnen. Reichskanzler Dr. Brüning gab der Zuverſicht Aus

Die erſten Ausſprachen.

h

Die Ankunft der deutſchen Miniſter in Rom.
Von links nach rechts: Reichskanzler Dr. Brüning, Muſſolini, Reichsaußenminiſter Dr. Curtius und der

italieniſche Außenminiſter Grandi.

druck, daß ſich auch die wirtſchaftliche und politiſche Zuſammen
arbeit zwiſchen Deutſchland und Italien zum Segen beider Länder
und zur Förderung der allgemeinen internationalen Kooperation
auf der Grundlage von Recht und Gerechtigkeit fruchtbar weiter
entwickeln werde.

Das Organ des Vatikans widmet dem Beſuch der deutſchen
Miniſter am Freitag einen Begrüßungsartikel, in dem es heißt,
daß der deutſche Reichskanzler in ſeinen Bemühungen um den
inneren Frieden die volle moraliſche Unterſtützung des Papſtes und
ver katholiſchen Kirche genieße,

Franzöſiſche Kredite verlängert.
Paris, 7. Auguſt. (Eig. Drahtb.) Die franzöſiſchen Banken

haben am Freitag einmütig beſchloſſen, einer Verlängerung
der franzöſiſchen Kredite in Deutſchland um drei Mo
nate ihre Zuſtimmung zu geben. Die Verſtändigung mit den
deutſchen Bankvertretern kam auf der Baſis zuſtande, daß den
franzöſiſchen Banken für Akzept-Kredite Prozent vierteljährlich
vergütet werden, während für Debet-Salden 8 Prozent jährlich zu
zahlen ſind.

Zweite Gehaltsrake am 8. Auguſt. Amtlich wird mitgeteilt,
daß die preußiſche Staatsregierung alle Vorſorge getroffen hat,
damit die zweite Gehaltsrate für Auguſt bereits am
Sonnabend, den 8. Auguſt an die Beamten ausge
zahlt werden kann.

Hilfe für die Landesbank der Rheinprovinz. Die Reichs und
preußiſche Staatsregierung haben ſich bereit erklärt, der Landesbank
der Rheinprovinz mit einem Schatzanweiſungskredit von rund
200 Millionen Mark Hilfe zu leiſten. Zur Modifizierung dieſes
Angebots wurde eine ſechsköpfige Kommiſſion eingeſetzt, in der die

bankhaus, ein öffentlichrechtliches Jnſtitut, die Vereinigten Stahl
werke in Düſſeldorf und andere Firmen vertreten ſind.

Zeitungsverbok in Danzig. Das ſozialdemokratiſche Organ für
den Freiſtaat Danzig, die „Danziger Volksſtimme“, iſt
von der zurzeit am Ruder befindlichen NaziBürgerblock- Regierung
auf die Dauer von vier Tagen verboten worden. In dem
betreffenden Artikel waren zwar in ſcharfer, aber durchaus ſach
licher Form die Pläne kritiſiert worden, die das NaziRegime zur
Deckung eines in kurzer Zeit entſtandenen Defizits von 12 Milli
onen im Staatshaushalt aufgeſtellt hat. Jn Wirklichkeit entſpricht
die Unterdrückung der Volksſtimme einer ſchon ſeit Monaten ver
fochtenen Forderung der Hakenkreuzler. Die bücgerlichen Mittel
parteien haben ſich zu dieſer Konzeſſion an die Nazita verſtehen
müſſen, um dafür deren Zuſtimmung zu einem kapitaliſtiſchen Sa
nierungsplan zu erkaufen.

Verurkeille Kommuniſten. Das Kieler Schöffengerich verur
teilte 13 Kommuniſten, die Ende Juli in der Nähe von Rends-
burg einen Haufen Nationalſozialiſten überfallen hatten, zu Ge
fängnisſtrafen von 3--9 Monaten. Ansgelanit wurden 64 Mon.
Gefängnis verhängt. Stellt man das Urteil im Vergleich zu den
Urteilen, die wegen der national ſozialiſtiſchen Unruhen

z auf Fehmarn verhängt wurden, ſo zeigt ſich, daß die wegen der
Vorgänge auf Fehmarn angeklagten Nationalſozialiſten außeror-

HauptBankgläubiger, ein Berliner und ein Hamburger Privat dentlich gut davongekommen ſind.
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In he Neise.Jtalieniſch- ſchweizeriſche Grenze, 7. Auguſt.

Die Politik Muſſolinis hat es immer verſtanden, die Be
geiſterung der deutſchen Stahlhelmer und der deutſchen Haken
kreuzler für eine „nationale Diktatur“ im Intereſſe der italieniſchen
Außen und Jnenpolitik auszunutzen. Die deutſche Neigung,
Fremdes kritiklos nachzuäffen, wird hier wieder mal aufs ſchmäh
lichſte gemißbraucht. Dabei bedient ſich die italieniſche Propa
ganda recht naiver und kindiſcher Wirkungen. Sie nötigen dem
Kenner der italieniſchen Wirtſchaft allerdings ein Lächeln ab, ver
fehlen jedoch auf harmloſe Gemüter nicht ihre Wirkung. Die
faſchiſtiſche Diktatur habe in Jtalien das Wirtſchaftsparga-
dies geſchaffen. Es ſei in Jtalien alles wunderbar eingerichtet
und alles, alles beſſer als in Deutſchland. Das hat man den
deutſchen Faſchiſten ſo lange eingepaukt, bis ſie es glauben. Das
Muſſoliniſche Wirtſchaftsparadies iſt für ſie Evangelium.

Wie ſieht es aus Wenn jetzt der deutſche Kanzler durch
die italieniſchen Provinzen fährt, wird er wenig vom Muſſoliniſchen
Wirtſchaftsparadies merken. Die Städte, die er durchfährt, ſind
Zeugen eines fürchterlichen Wirtſchafts nieder
ganges. Alles iſt etwas anders gekommen, als die faſchiſtiſche
Propaganda proyhezeit hat.

Die Zahl der Heiraten hat ſtark nachgelaſſen.
das Zeichen einer ſtarken Wirtſchaftskriſe, aber in
Zeichen dafür, daß ſich Muſſolinis Raſſenprojekte
lichen Schwierigkeiten totgelaufen haben. Die Geburten nehmen
ab, die Todesfälle aber zu. Das alles läßt ſich ſchlecht vereinen
mit den Expanſionsgelüſten der faſchiſtiſchen Außenpolitik.

Stark iſt der Rückgang der induſtriellen Erzeu-
gung. Das Arbeitsminiſterium gab für die letzte Aprilwoche in
6500 Unternehmungen die Zahl der beſchäftigten Arbeiter mit rund
777 000 an. Damit ſind allein bei dieſen Unternehmungen von der
letzten Märzwoche ab rund 26 000 Arbeiter arbeitslos geworden.
Die Walzeiſenerzeugung betrug im April 1931 etwa 116 400 To.
gegen 133 300 Tonnen im April vorigen Jahres. Die Stahler
zeugung belief ſich in den erſten fünf Monaten des Jahres 1931
auf 618 500 Tonnen gegenüber 730 400 Tonnen in der gleichen
Zeit des Vorjahres. Jn den erſten vier Monaten des laufenden
Jahres nahm die Zementerzeugung, immer gegenüber derſelben
Zeit des Vorjahres, von 10,2 Millionen Zentnern auf 8,7 Milli
onen Zentnern ab, die Superphosphat Produktion von 5 Millionen
auf 3,1 Millionen, die Herſtellung von Kupfervitriol von 432 000
auf 407 000, die Papier und Pappeherſtellung von 1,12 Millionen
Zentnern auf 1,06 Millionen Zentner, die Kunſtſeidenproduktion
von 11 Millionen Kilogramm auf 10,6 Millionen und die Elektri
zitätserzeugung von 3,02 Milliarden Kilowattſtunden auf 2,98.
Die italieniſche Eiſenbahn beförderte in den erſten fünf Monaten
des Jahres 1931 nur 17,92 Millionen Tonnen gegenüber 22,31
Millionen Tonnen in demſelben Zeitraum des Vorjahres. Jn den
italieniſchen Häfen wurden im Mai 1931 etwa 2,84 Millionen To.
verladen gegen 3,07 Millionen Tonnen im Vorjahr.

Selbſtverſtändlich hat Jtalien wie jedes andere Land die Wirt
ſchaftskriſe zu fühlen bekommen. Das iſt ſelbſtverſtändlich. Aber
die anderen Länder haben auch nicht behauptet, daß ſie im Faſchis
mus das Mittel gegen die Wirtſchaftsmiſere gefunden hätten. Trotz
ſeines Faſchismus leidet Jtalien beſonders ſtark unter den wirt
ſchaftlichen Er ſchütterungen. Das Land, das in der Volkszahl weit
hinter Deutſchland ſteht, hat weit mehr Konkurſe els
Deutſchland Frr den Monat Mai wurden in Italien mehr als
41 000 Konkurſe gemeldet Das iſt eine internationale
Rekordziffer Boe e c e

So ſehen die Segnungen der nationalen Diktatur aus Wir
müſſen betonen, daß vieles, was ſich in der italieniſchen Wirtſchaft
an Unangenehmen während der letzten Jahre ereignet hat, nur
eine Folge der Diktatur iſt. Ohne die Muſſoliniſche Diktatur wäre
der italieniſche Börſenſchwindel der letzten Jahre nicht mög
lich geweſen, der damit geendet hat, daß die italieniſche Börſe heute
von Blutleere erſtarrt. Der Kurs der Bank und Schiffahrtsaktien
wird künſtlich durch Syndikate aufrecht erhalten, die ſelbſtverſtänd
lich dabei täglich große Verluſte erleiden. Das iſt ein Subventio
nismus in den leeren Raum hinein, der dem Volk ungeheure
Opfer koſtet. Obwohl der Verkauf von Papieren an der italie
niſchen Börſe nicht frei iſt, haben ſie zum mindeſten 40 Prozent
der Kurſe vor fünf Jahren verloren und ein großer Teil der Aktien
hat ſogar bis 90 Prozent des Ausgabewertes eingebüßt. Das iſt
die Fondi Ruſtici. Von einem Ausgabewert von 200 iſt ein
Kurs von etwa 11 geblieben. Ganz erklärlich. Die Fondi Ruſtici
diente als Grundlage für die Börſenmanöver des Abenteurers
Mazzotti Biancinelli, den die Faſchiſten erſt in ſeine
Stellung brachten. Die auch in Deutſchland ſehr bekannte Snia
Viscoſa, Großkonzern in Kunſtſeide, hat trotz Rückzug durch
das Ausland von einem Ausgabewert von 100 etwa 32 behalten.
Hier war der berüchtigte Abenteurer, der Bankier Gualini, am
Werke. Die Manifatture Toscane Minnite, dermaleinſt Glanz
ſtück unter den größten italieniſchen Jnduſtrien, deren Papiere ein
mal einen Ausgabewert von 100 hatten, heute aber nichts mehr
gelten, wurde von Bruno Canto geleitet. Dieſer Abenteurer
gilt mit Recht als Urheber des Faſchismus in Jtalien und auch
als Urheber des berühmten Marſches auf Rom. Unter den. Bei

Das iſt immer
Jtalien auch ein

an den wirtſchaft

nicht vergeſſen. Auch dieſes Unternehmen kam in die Hände eines
berüchtigten Abenteurers, der für die Unternehmung Muſſolinis
das Geld geliefert hat. Es war der Senator Borletti. Während
des Krieges ſpielte er in Belgien eine geheimnisvolle Rolle. Dabei
wurde er als Kriegslieferant reich. Sein Hauptmanöver war die
Unterſtützung Muſſolinis. Aber Borletti tut nichts umſonſt. Heute
iſt die Rinascenti zu Grunde gerichtet (Ausgabewert 100, heutiger
Kurs etwa 16). Vorletti iſt geſund.

Was nutzt es, wenn die Ereigniſſe, die unaufhörlichen Serien
von Pleiten, die nun ſchon feit Jahren in Italien andauern, Leute
wie Borletti und Gualino beſeitigt haben. Damit ſind nur ein
paar große Nutznießer des Krieges und des Faſchismus von der
Bühne abgetreten. Die anderen blieben. Sie betrachten immer noch
den Faſchismus als Geſch äftschance und Geſchäftsange
legenheit. So der berüchtigte Volpi di Miswrata, früherer
Zeitungsmann und Balkanabenteurer, den man zum afrikaniſchen
Grafen (von Miswrata) ernannt hat, die Brüder Ciano, die bei
jedem zweideutigen Geſchäft die Gewinne mit den Brüdern Muſſo
linis teilen, der zweifelhafte Puricelli, ſelbſtverſtändlich auch
von Muſſolini zum Senator ernannt, der ein Monopol für
Straßen und Bauſachen in Jtalien ausnutzt, der Rechtsanwalt
Luigi Parodi, der bei jeder zweideutigen Angelegenheit dabei
iſt und ſchließlich Alberto Benedna. Früher war er radikaler
Sozialiſt und Hauptführer der Freimaurer. Nach dem Marſch auf
Rom iſt er in Muſſolinis Lager abgeſchwenkt. Er wurde der
wüſteſte Verfechter des Faſchismus und nebenbei einer der reichſten
Leute in Jtalien.

Alle, alle, die Volpi, Benedna, Muſſolini, Ciano, ſind unermeß-
lich re ich geworden am Faſchismus. Die anderen aber, die
Hunderttauſende und Millionen, die breiten Maſſen, ſind am Fa
ſchismus arm geworden.

Nus aller woelt
Schwere Unwetter im Rheinland.

F

Rheinuferſtraße zwiſchen Bonn und Godesberg.

Ueber den Mittelrhein gingen ſchwere Gewitter und Wolken
brüche nieder, die in kurzer Zeit alle Bäche zu reißenden Strö
men anſchwellen ließen. Die Verwüſtungen ſind am ganzen lin
ken Rheinufer ſchwer.

Furchtbarer Selbſtmord eines Liebespaares. Auf entſetzliche
Weiſe verübte in der Nacht zum Mittwoch ein Liebespaar in Jg
geſund (Nordſchweden) Selbſtmord. Die beiden Lebensmüden
nahmen die Enden einer Dynamitpatrone in den Mund und brach
ten die Patrone zur Entzündung. Beide wurden vollkommen in
Stücke geriſſen. Jn einem Abſchiedsbrief gaben ſie dem Wunſch
Ausdrurk in einem gemeinſamen Grabe beigeſetzt zu werden.

Ermordeke Drogiſtin. Jn Düſſeldorf wurde die Beſitzerin einer
Drogerie in ihren Geſchäftsräumen ermordet aufgefunden. Täter
iſt möglicherweiſe der frühere Beſitzer der Drogerie namens Han
ſath. Der Verdächtige iſt flüchtig.

Zeppelin nach Südamerika. Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“
wird vorausſichtlich am 26. Auguſt von Friedrichshafen aus nach
Pernambuco fahren. Die Fahrtroute des Luftſchiffs ſteht noch nicht
genau feſt. Entſprechend der Wetterlage wird fie über die Kana
riſchen Jnſeln oder über die Kapverdiſchen Inſeln führen.

Rieſenfeuer. Jn Tonbkowice bei Bendzin (polniſch Oberſchlefien)ſpielen, die man aufführen könnte, darf man die Rinascenti brannten 30 Anweſen bis auf die Grundmauern nieder. 200 Per

ſonen wurden obdachlos. Der materielle Schaden beläuft ſich auf
1 Million Zloty. Das Feuer entſtand durch Funkenflug.

Liebeskragödie im Kabarekkt. Jn einem kleinen Warſchauer
Kabarett erſchoß ein junger Mann eine in dem Lokal auftretende
Tänzerin, weil ſie die Anträge des ſtürmiſchen Liebhabers abge
lehnt hatte. Der Täter wurde verhaftet.

Eiſenbahnunglück in Polen. Der DZug WarſchauWilna fuhr
am Freitag 14 Kilometer vor Bialyſtock auf einen auf freier
Strecke ſtehenden Perſonenzug auf. Vier Perſonen wurden
getötet, 35 zum Teil ſchwer verletzt. Jn den Königsberger Wagen
fand nach den bisherigen Feſtſtellungen niemand den Tod. Die
Hauptſchuldigen der Kataſtrophe, zwei Bahnbeamte, die den auf
freier Strecke haltenden Zug den nächſtliegenden Stationen nicht
angezeigt hatten, wurden verhaftet. Der Perſonenzug mußte in
folge eines Schadens auf freier Strecke halten.

Exploſion im Pariſer Telegraphenamk. Jn der Elektrizitäts
zentrale des Pariſer Haupttelegraphenamtes explodierte am Don
nerstag infolge zu hohen Druckes ein Ammoniak-Kompreſſor, der
zur Herſtellung von kalter Luft für die Rohrpoſtleitungen diente.
Ein Monteur wurde getötet, zwei Perſonen wurden ſchwer ver
letzt. Infolge der Exploſion ſtrömte das Ammoniak-Gas aus und
drang in ſämtliche Uebermittlungsräume des Amtes ein, ſodaß
dieſe ſchleunigſt geräumt werden mußten. Mehrere Beamte wur
den durch das Einatmen des Gaſes ohnmächtig. Die Feuerwehr
reinigte mit Einlüftungsaparaten die Atmoſpäre. Nach mehrſtün
diger Unterbrechung konnte der Dienſt wieder aufgenommen wer
den.

AkronSkark. Dieſer Tage wird in Akron (USA) das mo
dernſte Zeppelinluftſchiff der Welt, das amerikaniſche Marineluft
ſchiff „Akron“, getauft und von der amerikaniſchen Marine in den
Dienſt genommen werden. Jm Gegenſatz zu dem deutſchen Luft
ſchiff „Graf Zeppelin“ hat das amerikaniſche Luftſchiff eine mehr
birnenartige Geſtalt. Die Motoren und Paſſagierräume des Luft
ſchiffes, das 184 000 Kubikmeter Jnhalt hat, befinden ſich im
Innern des Schiffskörpers. Das Luftſchiff hat 12 Gaszellen, deren
Ventile innerhalb einer Minute 1840 Kubikmeter Heliumgas ab
laſſen können. Der Aktionsradius des Luftſchiffes beträgt 17 000
Kubikmeter, d. h. es kann über eine Woche in der Luft bleiben.
Jm vorderen Drittel des Luftſchiffes befindet ſich ein großer „Stau
vaum“, in dem etwa 6 Flugzeuge Platz finden können. Die Her
ſtellung des Luftſchiffes koſtete etwa 22 Millionen Mark. 4

Der Devaheim-Skandal. Der Leiter des Sonderdezernats der
Berliner Staatsanwaltſchaft zur Bearbeitung des Devaheim-Skan
dals hat bei der Durchſicht der bei der Kreisſparkaſfe Mühlheim
Ruhr geführten Bücher der DevaheimBaugenoſſenſchaft feſtge
ſtellt, daß auch in Mühlheim-Ruhr zahlreiche, zum Teil verſchlei
erte Konten vorhanden ſind. Es beſteht der dringende Verdacht,
daß die Konten zur Verbuchung von beträchtlichen, zu Privat
zwecken verausgabten Beträgen einzelner Leiter der DevaheimGe
ſellſchaft dienten. Unter den Konten befinden ſich nicht weniger als
zehn, die ausſchließlich von der Familie des verhafteten deutſch
nationalen Direktors Jeppel geführt wurden.

Letzte Nachrichten
Eigene Sunk- urd Doghtverichte)

Macdonald und Stimſon in Schottland.

London, 8. Auguſt. Der engliſche Miniſterpräſident Macdo
nald und der amerikaniſche Staatsſekretär Stimſon weilten am
Donnerstag und Freitag in. Schottland. Jm Verlauf der Unter
redungen wurden die politiſchen und finanziellen Probleme Eng
lands erörtert. Macdonald wird in etwa 14 Tagen zur Erörterung
von Sparmaßnahmen durch den von der Regierung eingeſetzten
Ausſchuß nach London zurückkehren.

Franzöfiſcher Gruß an das Reichsbanner.

Paris, 8. Auguſt. (EF). 15 große republikaniſche Organiſa
tionen Frankreichs, die zuſammen 3 Millionen Mitglieder zählen,
haben angeſichts der heute beginnenden Reichsbannerkundgebung
in Koblenz ein Telegramm an das Reichsbanner geſandt, in dem
ſie für die deutſche franzöſiſche Annäherung die für den Weltfrieden
unerläßlich ſei, eintreten.

Schweres Booksunglück auf dem Bodenſee. Vier Tote.
Friedrichshafen, 8. Auguſt. (Telunion). Von Paſſagieren des

Kursdampfers Friedrichshafen—Konſtanz wurde am Freitagnach
mittag in der Nähe von Jmmenſtadt ein Ruderboot geſehen, das
auf dem Bodenſee ohne Jnſafſen trieb. Die ſofort aufgenommenen
Nachforſchungen ergaben, daß eine Familie Hamann, deren Kraft
wagen in Jmmenſtadt herrenlos ſtand, das Ruderboot gemietet
hatte, um eine Fahrt auf dem See zu machen. Die Suche nach den
Verunglückten blieb zunächſt erfolglos. Erſt gegen 19 Uhr wurde
die Leiche der 46 Jahre alten Frau Hamann bei Fiſchbach ans
Land geſpült, während die von Vater Sohn und Tochter noch nicht

ſind. Ueber die Urſache des Unglücks ift noch nichts be
annt.

Do. X. in Maranhao.
Newyork, 8. Auguſt. (Telunion). Die Do. X. iſt am Freitag

um 17,58 Uhr in Maranhao (Brafilien) eingetroffen. Der Wei
terflug erfolgt am Sonnabend früh.

Selbst bei einem s0 hochwertigen
und einzigartigen Waschmittel wie
Persil soll dieselbe Lauge nicht 2wer-

mal zum Kochen der Wäsche ge-
braucht werden. Wohl läßt sich die
abgekochte Lauge noch sehr gut
zum Durchwaschen grober Bunt-
wäsche (Küchenschürzen, Kinder-
kittel und dergleichen) verwenden.

cr. jeden Heſel! Be r I
Für die Weißwasche aber ist esnötig,

für jeden Kessel eine frische Lauge
kalt zu bereiten
Auf je 3 Fimer Wasser kommt dabes
t Paket Persil ohne jeden weiteren
Zusatz!
Mer s0 wäscht, hat immer bei pfleg-

die herrliche
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Nochmalige Preisabstriche, zum Teil bis auf des früheren Wertes
Waschstoffe

neges Sortiment für
Hauskleider Meter jetzt ne

Musseline 25ganz neu Meter jetzt nur Pf.

Wollmusseline 48
große Aaswoehl Meter jetzt nur Pf.

Voile 40bedrackt. Meter jetzt nur Pkf,

Handtücher 15Gerstenkorn jetzt nur Pf,
Bezüqget Fs egt ne 2. 95
Wischtücher
kariert jetzt ne Pf.

Kunsitseide 35bedruckt Meter jetzt mar Pf.

Hemdentuche 2280 cm breit Meter jetzt mer Pf.

Schürzenstoffe 68
120 em breit Meter jetzt nur Pf.

277 7 h

Montag und
Dienstag

noch einmal
auf alle nicht herab
gesetzten Waren
(nsgen. Machen Hrtibeh)

Nabalt!Cd
d

c

2.Ausveraufs-Woche: Fall ſkals Räumungs-Preise!

Maroc-Drucks 1 75neue Maoster Meter jetzt nun L

Georgette-Drucks 1 95
große Auswahl Meter jetzt nur L

Halbstores 75große Auswahl jetzt nur Pf.
Landhausqgardinenn *9 jetzt nur 18 Pf.
Schwedenstreifen 58

indanthren, 80 cm breit jetzt nur Pf.

Dekorationsstoffe 90
Kunsts. Damassé jetzt nur Pf.

jetzt mir 45 pt.

S itzendecxs
e n jetzt nur 38

Kinger- Kleider 95
jetzt mr Pf.gezeichnet

rest nur 4. 90

Ein Posten 9

ruiibendeeken

Steppdecken 7.90
jetzt mer

Mrtrtoſdecken
gezeichnet

über 2 Betten

2seitig Satin

Damen-Hemden
guter Wäschestoff jetzt nur 55 Pf.

r r un 1 10Klöppelspitze mit Motiv

per 35Kanstseide mit Spitze jetzt nur

Damon tlemuho s 50
Trikot gewirkt jetzt nun

Herren-Unter- Beinkleider 95
Mako, gute Qualität jetzt nur Pf.

25
weiß oder farbig jetzt nur

Damen- Strümpfe 0
Flor oder Mako jetzt nur Pf.

Damen- Strümpfe 1. 00
künstliche Waschseide jetzt nur

Damen-Schürzen 45indanthren jetzt mer pt.Kinder-Schüraen 25
häbsche Muster jetzt nun Pf.

Berufskittel jetzt mr 1.85

100

aus festem Zefir

Ein Posten Künstseidener

Damen-Schlü rkehlertrei, alle r

Damen-Badeanzüge
Damen-Badeanzüge

Strand-Anzü

Kleicler- Kragen 20
jetzt nun P

einfarbig Trikot jehßt nur 75 PF

jetzt nur 2.90

8 jetzt nur 2.90
in verschied. Ausführungen

reine Wolle

unci Garnituren
Schalkragentür Kleider 9 jetzt nur 40 Pr.

Passenkragen 50
aus Voile, mit Spitze jetzt nur Pf.
Ein Posten

Damen-Gürtel 10fetyt nur pt.
Lack-Gürtel 65extra breit je nur Pf.

Damen- eTaschentücher 10 ee jetzt mir vt.Herren
Taschentücher 12
e et nur I.Frottier-Handtucher 55
et bant jetze nur Pt

DAS HAUS DER GUTEN QUALITATEN VND DERNIEDRIGEN PREISE

Wer hilft uns?
Jugend heraus!!Für den Blumentag für Blinde am 16. d. M. werden dringend

Sammler und Sammlerinnen benötigt.
Mindeſtalter 18 Jahr. Zu melden Städt. Verhehroamt.

Der Ortsausſchuß.
Suckien Sie Geld

als Darlehen oder Hypothek,
heben Sie wirtschaftliche Schwierigkeiten Kommen Sie
vertrauensvoll zu uns. Kein Vorschurß, Mittelstands-
hilfe. Sonntag, 9. 8., von 10 13 e 18
Sprechsfunde in Königs Notel.

Omnibus-Harzrundfahrt

am Dienstag, August
von Halberstadt über t esprung--Alexisbad--Auer-
h ergHeimkehle--Kyffhäuser
und zurück.

Abfahrt früh 7.50 Vbr vom Heineplatz.
Fahrpreis pro Person 5.50 RM.

Voranmeldungen bis Montag nachm. 4 Uhr im BFriseur-
eschsft des Herrn E. Brohwann, Richard Woagnerstraße 68,an 1585, erbeten.

Königs Omnihus-Runcdfahrten Pansfeld

OrdentlichesMädchen im Zeichen der Zeit Franziskanerklolterſrhänke
für Haus u. Küche zum t6. 8.

Hotel Grüne Tanne

Rübeland i. Harz.

FungerVurſche
für Feld u. Hof ſofort geſucht.

Weſterhauſen 453.

Masehlnen- Tigehleroi

sofort zu vermieten. Näheres

Damaschkeweg 12.

Autoruf 1067
Hoarz-, Hochzeit u. Kindtauf-
fahrten, mit elegant 6-sitzer

steht die Renovation der Wohnung Vnterhaltungsmusik
Die Wandbekleidono mus ausgesuoht
werden. Wir bieten ihnen in allen Preis-
eaoen Tapeten, die Sie entzbcken und
hrem Heim neue Schönheit verleihen
Wwerden. Gut und preiswert werden Sie des und

Hoheweg 20 gegenüber der Plarkthalie

Sonntag, den 9. August
Bekanntgabe des Ergebnisses des

„Volksentscheids

V Luwird immer größer, wenn Sie ein schlechtsitsen-
lästiges Bruchband tragen. Durch

solche Bänder verschlimmert sich das Leidenbei uns becient. Bitte, wählen Siel und Kann zur Todegarsgeche verden, Es entsteht
Brucheinklemmung, die operiert werden muß

en Tod zur Folge haben Kann.) FragenS und dSie Ihren Arzt. Hat dieser eine Bandage ver
orädnet, dann muß es in Ihrem Interesse liegen,
sich meine Je bequeme, unverwüstlicheSpezial-Band anfertigen zu lassen. Durchag- und Nac eruges meiner Bandagen haben

sich nachweislich Bruchleidenäe selbst geheilt.Werkmstr. A. B. schreibt u. a.: „mein schwerer
Adlor, billigst.

H. Wilmskötter, Roonstr. 24

Branntwein
meine bekannte Qualitätsware

Liter 2.80 Mark.
O. Lindhammer

eparaturen
an Gold und Silberwaren, Uhren

Gravierungen billigst
E- Piniewski, Juwelfer
Breiteweg 63, früher Carl Schickerling Nachf.

Sonntag
mittag

trifft ein meinen innigen Dank auszusprechenTransport jeh ganz etreit r s Leiden.“

Leistenbrnch ist geheilt. Ieh bin wieder in
meinem 66. bensjahre ein ganzer und gläck-
licher Mensch“! Landwirt Fr. St. schreibt u. a.Ich sehe mich genötigt, Ihnen nach 2 er

Wurde

Bandagen von an. Für Bruch- undBremer Schweine und Ferkel Vortalieidende Kostenios 2u sprechen in:

ein. Hartmann, Wehrſtedt,
Telefon 1825.

HMalberstadt, den 12. August 1931.
von 8 VUlir im „Bahnhofshotel“,Ascherzleben, den 12. Kuxast 1931.

Massage- Gymnastik
staati. und ärztlich gepr.

Kassenbehandlung

Frau Wv, Else Na eter,
Grudenbero m CHeolnehaus)

g Satten
h al

Tnür)

Schäfer Martinalbe

von 8-6 Vhr im „Bahnhofahotel“.
AußerdemWenn G E L E G E h H E I TS K A U F r c el nach Maß in garantiert

ecs s e4& vEin Posten Damen- und Herren-

Fahrräder
billig zu verkaufeni nnea(nopf Söhne, G. m. b. H.

nübertroffener Ausführung
K. Ruffing., Spesial-Bandagist, Köln.Richard- Wagnerstr. 16.

HARZ-BARAVSCHRHVLE
Maurer u. Zimmermeister- Schule
e BRALLENSTEDT

e

e e
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1. Beilage zur Harzer Volksſtimme
Nr. 183 Sonnabend, den 8. Auguſt 1931 6. Fahrgang

HERNIGERODE
An die Beamten!

Der Bundesvorſtand des Allgemeinen Deutſchen Beamtenbundes
veröffentlicht folgenden Aufruf zum Volksentſcheid:

Kein Beamter darf für den Volksentſcheid ſtimmen!

Das gewerkſchaftliche Intereſſe der Beamten verlangt dringend
die Erfüllung dieſer Forderung.

Was will der Volksentſcheid? Er will die preußiſche Regierungs
koclition ſprengen, um die politiſche Macht in Preußen und im Reich
der Reaktion auszuliefern. Was bedeutet das für die Beamtenpolitik
Preußens und des Reichs? Bisher iſt es möglich geweſen, über die
Regierungskoalition im Preußiſchen Landtag beamtenpolitiſche For
derungen im Sinne demokratiſchrepublikaniſcher Politik durchzu
ſetzen. Die Ergreifung der Macht durch die hinter dem Volksentſcheid
ſtehenden politiſchen Parteien würde dieſen Aktivpoſten der Beamten
ſchaft zerſchlagen. Das müſſen die Beamten verhindern, indem ſie
ſich am Tage des Volksbegehrens, dem 9. Auguſt, von dem Volks
entſcheid fernhalten.

Die Beamten dürfen nicht vergeſſen, daß in dieſer Zeit der ins
beſondere auch ihre Exiſtenz bedrohenden Weltwirtſchaftskriſe ein
Sieg der politiſchen Reaktion die letzte Hoffnung auf Aufrechterhal
tung der wenigen aus der Umwälzung des Jahres 1918 gebliebenen
freiheitlichen beamtenpolitiſchen Errungenſchaften zertrümmern
würde.

Welche Wunden die Notverordnungen der Reichs und preußiſchen
Staatsregierung dem Beamtenkörper geſchlagen haben, das wiſſen
wir. Es wird ungeheurer Anſtrengungen bedürfen, um eine Mibde
rung der Auswirkungen dieſer unter einem nie erlebten Ausnahme
zuſtand erlaſſenen Verordnungen zu erreichen. Der Kampf um dieſes
Ziel wird ausſichtslos, wenn mit dem Siege des Volksentſcheids die
hemmungsloſe Reaktion an die Macht gelangt und damit jeder Fort
ſchritt unmöglich gemacht wird.

Kollegen! Das wollen wir freigewerkſchaftliche Beamte nicht! Die
geſamte deutſche Beamtenſchaft hätte kein Intereſſe an einer Ent
wicklung, die auch für ſie Rückſchritte auf der ganzen Linie bedeuten
würde.

Darum Kollegen!
dieſem Volksentſcheid!

Fünf Minuten vor 12 Uhr.
Die öffentliche Volksverſammlung am Donnerstag abend brachte

einen deutlichen Beweis dafür, daß die Maſſen der Wähler hinter der
Sozialdemokratie ſtehen. Wäre wegen Behinderung des Referenten
am Mittwoch die Verſammlung nicht verſchoben worden, wäre eine
noch weit ſtärkere Beteiligung ſicher geweſen.

Der Landtagsabgeordnete Gen. Wittmagck Magdeburg knöpfte
ſich die VolksentſcheidsHelden im Einzeln vor, zauſte ihnen den
Schafspelz herunter und zeigte die Wolfsgeſtalt der Gegenrevolution.
In muſterhafter Gründlichkeit ging der Redner allen Einwänden für
die Beteiligung am Volksentſcheid nach und geigte blar, wie die Le
bensintereſſen des preußiſchen und deutſchen Volkes ſyſtematiſch
untergraben werden. Zum Thema des Abends: „Kommuniſten,
Stahlhelm und Nationalſozialiſten, Arm in Arm für Volksbegehren“,
führte der Redner u. a. aus:

„Der 9. Auguſt wird ein Schickſalstag des preußiſchdeutſchen
Volkes! Der 22. Juni war der Tag, an dem die Kataſtrophe Deutſch
lands ſchon eingetreten wäre, hätte die ſozialdemokratiſche Reichs
tagsfraktion für die Einberufung des Reichstags geſtimmt. Die Ver
trauenskriſe, in die Deutſchland durch das Verhalten der nationalen
Oppoſition geriſſen wurde, hat den Ruin der Reichsfinanzen nach ſich
gezogen. Die Verlängerung der 100MillionenDollaranleihe und der
Erfolg der Abſtoppung des Abzugs der Auslandskredite verhinderten
den Zuſammenbruch. Deutſchland wurde durch das Stillhalteabkom
men eine Bewährunggsfriſt verſchafft, die es ausnutzen muß. Stahl
helmaufmarſch in Koblenz und Breslau, Revanchekriegsgeſchrei der
nationalen Unruheſtifter haben ſyſtematiſch im Ausland eine finan
zielle und wirtſchaftliche Unruhe gegen uns erzeugt, mit der aufge
räumt werden muß. Die bürgerliche Preſſe tut alles, um unſer Volk
gegen das Ausland aufzuhetzen. Wenn leitende Staatsmänner, wie
jetzt erſt wieder Laval, friedensfreundlich ſich gegen Deutſchland
äußern, dann bleibt der deutſche bürgerliche Blätterwald ſtumm. Man
kann nicht eine chineſiſche Mauer um Deutſchland ſchaffen, um allen
Jm und Export unmöglich zu machen. Der Krieg hat uns gezeigt,
daß wir nicht in der Lage ſind, uns ſelbſt ernähren und kleiden zu
können. Dieſe Art der nationalen Selbſthilfe heißt: Preisſteigerung
ins Ungemeſſene! Das heißt Abbau aller Sozialleiſtungen, Lohn
ſenkung, Beſeitigung und völlige Vernichtung des Tarffrechts und
der „HerrimHauſeStandpunkt“ in ſeiner glorreichſten Auferſtehung.
Auf kommuniſtiſche Zwiſchenrufe erklärt der Redner, daß nur ver
ankwortungsbewußte Männer ſich ein Bild und auch ein Urteil dar
über verſchaffen können, wie der Faſchismus bei uns zu wüten in
der Lage wäre. Heute haben wir keine Dikkatur! Heute haben wir
einen verfaſſungskreuen Reichskanzler, der nur deshalb ohne Reichs
kag regiert, weil dieſer ſich nicht als arbeiksfähig erwiefen hat! Wenn
einſt der Jtaliener Matteotti zu ſeinen Landsleuten ſagte: „Erſt
wenn man die Freiheit verloren hat, weiß man zu ſchätzen, was ſie
wert war!“ Genau ſo wird es dem deutſchen Volke ergehen, wenn
e Phraſeuren aus der KPD. und NSDAP. Gehör ſchenken
ſollte.

In der Ausſprache ergriff der Vorſitzende der KPD., Neumann,
das Wort, um die Haltung für den Volksentſcheid zu verteidigen, was
ihm allerdings nur ſehr ſchwach gelang. Stellenweiſe erntete er ſtür
miſche Heiterkeit, ſo z. B. als er forderte, die Aufhebung des Ver
bots des Rokfrontkämpferbundes zu erzwingen, damit der Kampf
gegen die nationalſozialiſtiſche Peſt aufgenommen werden könne. Mit
„Rot Front“ verließen nach dieſer Leiſtung 37 Männlein und Weib
lein unter den Bravorufen der Zurückgebliebenen die Verſammlung.
Mühelos zerpflückte der Referent in ſeinem Schlußwort die Hirn
geſpinſte des kommuniſtiſchen Redners. Entgegengesetzt zu den Kom
muniſten wollen wir die Ueberwindung des Kapitalismus nicht über
die Leichen von Hunderttauſenden von Proletariern. Nicht mit dem
Appell an die niedrigſten Inſtinkte des Menſchen wollen wir Politik
betreiben, ſondern mit Vernunftsgründen und Verſtand. „Jn die

ſem Sinne dem Volksentſ leid entgegen!“Brauſender Beifall folgte den trefflichen Worten des Referenten.
Gen. Foltis als Verſammlungsleiter ermahnte die Wählerinnen

Bleibt am Sonntag, dem 9. Auguſt, fern von

aus unſeren Kreiſen, das Gehörte unter ihre Geſchlechtsgenoſſinnen
zu tragen, damit niemand zum Volksentſcheid geht. Mit der Auf
forderung, am Sonntag abend reſtlos zur Verfaſſungsfeier der Partei
und des Reichsbanners zu erſcheinen, ſchloß er die Verſammlung.

Schwindelmanöver! Die Kommuniſtiſche Partei hatte geſtern
in der ganzen Stadt Flugblätter mit der Ueberſchrift: „Sozialde
mokratiſche Arbeiter! verteilen laſſen, die auffordern, „am 9.
Auguſt für die Auflöſung des volksfeindlichen Landtages zu ſtim
men“. Laſſe ſich niemand von dieſen Schwindelmanövern beein
fluſſen. Jeder aufgeklärte Arbeiter bleibt dem Volksentſcheid fern!

Verfaſſungsfeier. Jn keinem Jahre hatte die Arbeiterſchaft
ſo ſehr die Pflicht, ſich reſtlos an der Verfaſſungsfeier zu beteili
gen, als wo die geſamte Reaktion gegen die Republik anrennt!
Sorge daher jeder Einzelne dafür, daß wir am Sonntag im „Mo
nopol“ ein volles Haus erhalten. Das Tonkünſtler- Orcheſter Oſter
meyer, der Arbeiter Geſangverein „Liederbund“ helfen den Abend
verſchönen. Anſchließend Bekanntgabe der einlaufenden Reſul
tate des Volksentſcheids. Ein gemütlicher Tanz bildet den Ab
ſchluß.

KonkursSchloßlichtſpiele. Das hieſige Amtsgericht macht in
der bürgerlichen Preſſe bekannt, daß der gegen die Schloßlicht
ſpiele eröffnete Konkursverfahrenstermin vom 10. Auguſt 1931
aufgehoben iſt. Das Konkursverfahren hat der Verpächter der
Schloßlichtſpiele, Herr Böhling, beantragt, der, wie wir hören,
gern wieder das Kino ſelbſt übernehmen möchte.

Ein Theakernachmikkag der Waldbühne. Heute 4.30 Uhr:
„Die zärtlichen Verwandten“. Vorverkauft wie bekannt
bei Th. Kelm, am Markt.

Sonnkag 20.15 Uhr auf der Waldbühne „Alt Heidel-
berg“. Wenn ſich die Jntendanz nochmals zu einer Aufführung
des Studenten-Schauſpiels entſchloſſen hat, ſo dürfte das auch dies
mal willkommen geheißen werden. Für ſämtliche Vorſtellungen auf
der Waldbühne iſt der Vorverkauf bei Th. Kelm, am Markt, ein
gerichtet.

Wiederaufnahme des Poſtüberweiſungsverkehrs nach dem
Saargebiek und dem Ausland. Der vorübergehend unterbrochene
Poſtüberweiſungsverkehr nach dem Saargebiet und dem Ausland
wird ab 8. Auguſt von den Poſtſcheckämtern wiederaufgenommen.
Nach der Verordnung des Reichspräſidenten über die Deviſenbe
wirtſchaftung vom 1. Auguſt dürfen jedoch Ueberweiſungen von
einem Ausſteller nur bis 3000 RM. in einem Monat ohne weite
res ausgeführt werden. Bei höheren Beträgen iſt dem Poſtſcheck
amt mit den Ueberweiſungsaufträgen eine ſchriftliche Genehmigung
der Stelle für Deviſenbewirtſchaftung (Landesfinanzamt) vorzu
legen.

Kreis wernigerode
Jlſenburg. Die Mitglieder der Geſangvereine Harmonig, Con-

cordia, Urania und Liedertafel treffen ſich zu einer Chorprobe am
Montag, den 10. Auguſt, 20.30 Uhr im LindenhofSaale.

Am Sonne z e hebenGeht nicht zum Volksentschefcäl?

Abgeſagke Tagung. Das Städt. Verkehrsamt hatte in dieſen
Tagen eine Vorbeſprechung mit dem Syndikus des Verbandes zur
Wahrung der Intereſſen der Betriebskrankenkaſſen von Sachſen
Anhalt, der am 11. und 12. September hier ſeine Verbandsver
ſammlung (mehrere 100 Teilnehmer) abhalten wollte. Heute traf
nun bedauerlicherweiſe die Nachricht ein, daß auf behördliche Ein
wirkung hin auch dieſe Tagung unterbleiben muß. Es iſt jedoch
zugeſagt worden, daß das nächſte Mal beſtimmt in Wernigerode
getagt wird.

Däniſcher Beſuch. Der Direktor der BerlitzSchule in Aarhus
traf wieder einmal mit einer Reiſegeſellſchaft hier ein und nahm zit
22 Perſonen in Reuters Hotel „Neuſtädter Hof“ für einige Tage
Wohnung.

Auf der Waldbühne heute 20.15 Uhr: „Was ühr wollt“.
Nachdem das tolle, übermütige Luſtſpiel bei der JubiläumsAuf
führung am Donnerstag wieder ſeine durchſchlagende Erfolgskraft
bewieſen hat, wird die heutige Aufführung auf der Waldbühne
ſicher einem beſonderen Intereſſe begegnen. Wer alſo wieder ein
fröhliches Wochenende erleben will, der beachte die Gelegenheit,
die ſich auf der Waldbühne mit „Was ihr wollt“ bietet.

Jlſenburg, 8. Auguſt. Lächer lichkeiten. Welch ver
heerende Folgen der Volksentſcheid auf die Titelſucht mancher unſer
Bürger wirft, zeigt der von Haus zu Haus gebrachte Aufruf für
die Beteiligung des HitlerHugenbergThälmann-Volksentſcheids-
Neben dem ehemaligen General und jetzigen republikaniſchen Pen
ſionsbezieher und Vorſitzenden der Deutſchnationalen Volkspartei,
Montetong, finden wir da, um nur einige zu nennen, den ehema
ligen Hüttennachtwächter Hermann Marhol z, der ſich jetzt ſtolz
Wachtbeamter i. R. nennt. Der frühere Hüttenzimmermann Ruſt
ſchämt ſich ſeines früheren Berufs. und zeichnet jetzt als Penſions
Hausbeſitzer. Kaufmenn Behrens am Markt und Kaufman Ruh
berg, Hochofenſtraße, fehlen ſelbſtverſtändlich auch unter dem Auf
ruf nicht. Für alle Republikaner werden dieſe Namen nicht ohne
Intereſſe ſein. Für uns lautet die einſtimmige Parole: Dem Volks
entſcheid keine Stimme! Oder, wer Terror zu befürchten hat, macht
den Abſtimmungsſchein mit Durchſtreichung beider Felder ungültig!
Seid alle auf der Hut und merkt euch diejenigent, die zur Ab
ſtimmung gehen.

Laßt Euch nicht in Verwirrung bringen:
Beim Volksentſcheid Götz Berlichingen!

Wichtiger

5 41M husverk auf
Viele hunderte Käuferinnen nahmen bereits die
Gelegenheit wahr, Unsere schöhen Quäalitäts-
stoffe Unter Preis zu erwerben. Bedenken Sie,
daß es Wirkliche Ersparnisse sincd, die Sie bei
uns machen. Sie können aus unsren goroben
Bestäànden hach herzenslust wWeählen, jeder Stoff
und erst recht die schöonsten und besten Kosten
lange nicht mehr das, Was sie Wert sind. Noch
ist Aus verkauf, noch können Sie die beispiel-

l10sen Preisvorteſſe ausnutzen.



Aus Halberſta t
Stahlhelm-Heine führt Brotkarten ein.

Nekte Ausſichten für die Landarbeiterſchaft!

Der Stahlhelmgauführer Heine, Gutsbeſitzer in Halberſtadt,
redete in zahlreichen Verſammlungen in der Umgebung davon, wie
herrlich es die Arbeiter hätten, wenn der Volksentſcheid erfolgreich
durchgeführt werden könnte. Daß er genau ſo wie ſeine Geſin-
nungsfreunde alle Schuld an der gegenwärtigen Lage auf die So
zialdemokratie und auf die preußiſche Regierung zu wälzen ver
ſucht, iſt nicht etwa ein Zeichen ſeiner politiſchen Dummheit, ſon
dern einer beſonderen Geriſſenheit, mit der er in ländlichen Ort
ſchaften die Verſammlungsbeſucher beſchwatzt. Daß er vielfach Ar
beiter von ſeinem Gute auf ſeine Propagandafahrten mitnimmt,
iſt bekannt. Dieſe Arbeiter müſſen dann hin und wieder ihren
Stahlhelm Arbeitgeber öffentlich loben.

Sicherlich wird es Stahlhelm Heine ihnen aber nicht geſtatten,
zu erzählen, daß er ihnen jetzt anſtelle von Lohn Brotkarten.
gibt. Das geſchieht in der Weiſe, daß Loh nabzüge von 3—5
Mark vorgenommen und dafür Brotkarten, die zum Einkauf von
Brot bei einem beſtimmten Bäcker berechtigen, ausgegeben werden.
Die Arbeiter ſind alſo gezwungen, bei dieſem Bäcker das Brot zu
kaufen, wenn ſie nicht einen ganz erheblichen Verluſt haben wol
len. Heine aber macht dabei noch ein gutes Geſchäft, denn
für Roggen bekommt er von ſeinen Arbeitern dadurch mehr, als
wenn er ihn auf dem freien Markte verkauft. Er rechnet ſo, daß
er aus einem Zentner 24 Brote backen läßt, die zu 50 Pfennig ver
kauft werden. Er nimmt alſo für den Zentner 12 Mark ein, ein
Preis, den er ſonſt nicht erzielt, denn im freien Verkauf koſtet der
Roggen acht Mark.

Aehnlich handelt Heine auch in Röderhof, wo er ſich an ſeinen
Arbeitern gleichfalls ſchadlos hält. Der oberflächliche Betrachter
dieſes Vorganges mag vielleicht die Sache etwas harmlos betrach
ten. Sie iſt es aber nicht, ſondern es zeigt ſich, daß hier ganz
ſyſtematiſch zum Nachteil der Arbeitnehmer vor
gegangen wird. StahlhelmHeine ſchützt ſich alſo auf Koſten der
Arbeiter vor Verluſten. Er iſt ja auch notleidend. Er läßt aber
damit zugleich ghnen, was den Arbeitern alles blühen kann, wenn
die Stahlhelmer in Deutſchland und Preußen die Oberhand bekom
en und ungehindert mit den Arbeitern machen könne, was ſie
wollen.

Den Land arbeitern ſei darum heute, am Tage vor demVolksentſcheid, geſagt: Habt Acht und hebt nicht W m in
den Sattel, die Eure erklärten Gegner ſind Geht nicht zum Volks
entſcheid! Solltet Jhr gezwungen werden, das Wahllokal aufzu
ſuchen, dann gebt ungültige Stimmzettel ab, denn die
Wahl iſt geheim und kann von Euren Stahlhelmarbeitgebern nicht

kontrolliert werden! wk.
Fahrt in den Huy.

Weil der Sozialismus nicht nur eine politiſche Kampfgemei
zur Verbeſſerung der Lebensbedingungen n et e
dern auch ein Bündnis gleichgeſtimmter Menſchen iſt, liegt in
unſerer Feſtkultur ein höherer Sinn. Jn der Pflege menſchlicher
Zuſammengehörigkeit gehen natürlich innerhalb der Partei die
Frauen voran. Das entſpricht ihrem beſonderen Weſen. So ſind
die Frauenabende in ihrer unterhaltenden Form eine Notwendig
keit geworden. Und im Sommer liegt in den Ausflügen unſerer
Frauengruppe mehr als ſpieleriſche Freude: Geſinnungs und
Kampfgemeinſchaft im beſten Sinne des Wortes.

Nach der wohlgelungenen Harzfahrt vor einigen Wochen ging
es am Donnerstag nachmittag in den Huy. Da die mit einem
ſolchen Ausflug verbundenen Unkoſten ſehr gering ſind, war auch
die Beteiligung ſehr ſtark. Rund 150 Frauen, einige Kinder und
einzelne Genoſſen nahmen an der Fahrt teil. In vier Gruppen
wurden die Teilnehmer mit einem bequemen Auto hinausgeführt
zum Röderhof und zwar nach den beiden benachbarten Waldlokalen,
die vor langen Jahren und Jahrzehnten ſchon öfter Parteifeſte
geſehen haben. Dort unter dem hohen Walddach, durch deſſen Lich
tungen die Sonne einfällt, iſt man gut geborgen. Um ſo mehr, da
die beiden Wirte bei faſt märchenhaft geringen Preiſen für das
leibliche Wohl Sorge trugen. Und wer nicht einkehren wollte oder
konnte, für den ſtand die ſchöne Bergwieſe zur Verfügung, wo die
mitgebrachten Freſſalien und Getränke verzehrt werden konnten.
Viele ſtiegen auch zur ſchönen alten Huysburg empor. Zur Unter
haltung trug auch der Frauenchor unſeres „Sängerbundes“ bei.
Einmal aus dieſer, ein ander Mal aus jener Ecke ertönte der fröh
liche Geſang. Ein Jugendgenoſſe unterhielt die Geſellſchaft noch
durch launige Lieder zur Laute.

So flogen die Stunden leider viel zu ſchnell dahin. Von 7 Uhr
ab brachte das Auto die Genoſſinnen dann wieder in den gleichen
Abteilungen nach Hauſe, wie man gekommen war. Die paar
Regentropfen, welche die Letzten überraſchten, konnten die fröhliche
Stimmung Aller nicht mindern.

Es war ein ſchöner Nachmittag, von gutem Wetter und froher
Laune begünſtigt. Ein wenig Sonnenſchein im wolkenverſchleierten

Leben. am.FelſenkellerKonzerk. Die beliebte Kapelle Gagelmann, Dardes
heim, die bisher die Konzertbeſucher durch ihre guten Darbietungen
erfreute, ſpielt am Sonntagnachmittag und abend wieder im Felſen
keller. Durch ein auserwähltes Programm und flotte Muſik wird ſich
die Kapelle die Zufriedenheit eines jeden Muſikfreundes erobern.

„Das Bergwerk „Herminia“ feiert am Sonntag, den 9. Auguſt,
auf der „Wartburg“ anläßlich der Entdeckung einer Solquelle ein
großes Feſt, wozu alle Halberſtädter und die Bevölkerung der Um
gebung herzlichſt eingeladen ſind. Koſtproben der Sole werden un
entgeltlich abgegeben. Die Bergwerkskapelle der genannten Grube
konzertiert in Originaltrachten. Die Bedienung, ebenfalls in Knap
pentrachten, wird für das leibliche Wohl aller Beſucher ſorgen. Durch
einen Stolleneingang, der von Bergleuten bewacht wird, damit nie
mand etwas von der Sole mitnimmt, gelangt man ins Jnnere der
Wartburg. Diejenigen, die den weiten Weg durch den Stollen nicht
wandern wollen, haben Gelegenheit auf einer eigens konſtruierten
Bahn hineinzurutſchen. Niemand verſäume das Feſt der Bergleute.
Ab 16 Uhr findet ein Feſtball ſtatt. Für die Einfahrt ins Bergwerk
und für den Feſtball ſind keinerlei Ausgaben erforderlich.“

Sammlung der Bahnhofsmiſſion. Wir werden um Aufnahme
folgender Notiz gebeten: Am Sonnabend und Sonntag wird die
zweite Sammlung für die Bahnhofsmiſſion auf dem Bahnhof ge
halten. Die Bahnhofsmiſſion arbeitet nur auf Grund freiwilliger
Liebesgaben an jedem armen und notleidenden Volksgenoſſen. Es iſt
ihr jetzt gelungen, an der Außenſeite des Bahnhofs einen kleinen
Unterkunftsraum für augenblickliche Hilfeleiſtungen zu bauen. Da die
Bahnhofsmiſſion oft und viel in Anſpruch genommen wird, kann ſie
nicht ganz ohne Geldmittel arbeiten. Die kleinſte Gabe dient dem not
leidenden Bruder. Auch das „Kreuzfähnlein“ hat ſich in den Dienſt
der Sache geſtellt. Es wird herzlich gebeten, den freiwilligen Samm-
lern ſein Scherflein zu opfern.

Willkommen, Schrebergärtner!
Halberſtadt, 8. Auguſt.

Unſere Stadt iſt heute und auch morgen früh das Ziel vieler
Schrebergärtner aus der näheren und weiteren Umgebung, denn
der Regierungsbezirksverband Magdeburg der Kleingartenvereine
hält hier ſeinen 6. Kleingärtnertag ab. Zuletzt fanden ſich die Dele
gierten zum Kleingärtnertag des Regierungsbezirksverbandes
Magdeburg in Magdeburg, dem Sitz des Regierungsbezirksver
bandsvorſtandes, zuſammen. Zwei Jahre ſind ſeitdem verfloſſen.
Eine ereignisreiche Zeit. Jahre von großer Bedeutung auch für
die Schrebergärtner.

Die Verhältniſſe ſind inzwiſchen ernſter geworden. Mit Mühe
und Not hat das Reich ſeine Finanzkriſe überſtanden und ſcheint
über den größten Berg zu ſein. Nur mit äußerſter Anſtrengung
wurde auch eine Wirtſchaftskataſtrophe vermieden. Alles das wirkt
ſich von dem einzelnen Menſchen auf die Organiſationen aus. Alles
iſt ärmer geworden. Daher fühlen auch die Organiſationen der
Schrebergärtner die große Not, in der die breite Maſſe der Arbeit
nehmerſchaft, eingerechnet die Beamten und Angeſtellten, ſteckt.
Die Gelder fließen nicht mehr ſo prompt und alles muß in engen
Grenzen gehalten ſein.

Deshalb wird der Kleingärtnertag in Halberſtadt auch beſchei
dener aufgezogen ſein als der in Magdeburg, hinter dem eine
ſtärkere Organiſation ſtand. Aber es kommt ja nicht auf die
äußere Schale, ſondern auf den Kern an. Und der Kern iſt gut in
Halberſtadt, denn Halberſtadt iſt eine Schreberſtadt im beſten
Sinne des Wortes. Rings um Halberſtadt zieht ſich nicht nur der
engere Grünſtreifengürtel, ſondern weiter hinausgeſchoben und
dieſen gleichſam umfaſſend, windet ſich der Kranz der Schreber
anlagen. 25 Anlagen liegen draußen vor den Toren der Stadt,
rings um ſie in bunter Reihenfolge verteilt. 22 von ihnen gehören
Vereinen. Und von dieſen 22 Vereinen ſind 21 dem Reichsver
band der Kleingartenvereine angeſchloſſen. Das iſt gewiß ein
gutes Zeichen für die Rührigkeit des Bezirksverbandes Halberſtadt,
der auch den jetzigen Kleingärtnertag trägt. Weiter iſt dieſe Tat
ſache aber auch ein Beweis dafür, daß die Schrebergärtner unſerer
Stadt den Wert der Organiſation erkannt haben und einig gehen
mit dem Reichsverbande in den großen Zielen „Jugendpflege und
und Geſunderhaltung unſeres deutſchen Volkes“, 7000 A geben
die Halberſtädter Vereine jährlich für Jugendpflege aus. Faſt alle
Vereine beſitzen Spielplätze und betreiben intenſiv Jugendpflege.
Beinahe die Hälfte der angeſchloſſenen Vereine hat Spielhallen oder
Baſtellauben, in denen die Kinder Unterkunft finden, wenn das
Wetter ein Spiel im Freien nicht zuläßt.

Auch die Forderung „Schönheit im Garten“ fand überall Wider
hall. Die alten Bretterſchuppen, die als Unterſchlupf dienten, ſind
verſchwunden. Auch die vor Jahren noch feldmäßig ausſchauenden
und dann zum Gemüſegarten ſich wandelnden Schrebergärten
ſchauen heute freundlicher drein. Die Bretterbuden machten freund
lichen Lauben Platz, die mit dem Bunt der Dahlien, Georginen
und Aſtern jetzt in ihrem Anſtrich um die Wette eifern. Und das
Grün der Kohlköpfe, Stangenbohnen, Kartoffeln, mußte Platz
machen für die bunten Kinder Floras, für die Blumen in ihren
ungezählten Arten und Sorten, die Stauden, Sommerblumen uſw.
Und jeder Garten iſt wieder anders angelegt. Jeder Schreber
gärtner dachte anders und ſchuf Neues und Schönes.

Paradieſe ſind draußen am Rande unſerer Stadt entſtanden,
in denen Beamte und Angeſtellte, die tagsüber in Schreibſtuben
ſaßen, friſche Luft ſchöpfen und ihre Lungen weiten beim Pflegen
der Pflanze, oder Arbeiter, die am Schraubſtock ſtanden, an der
Hobelbank oder im Takt und Geſumm der Maſchinen werkten,
Entſpannung ſuchen beim Anbinden der Roſen, Okulieren, Gra

Sonnkagsdienſt der Apotheken, Den Sonntagsdienſt für morgen
und den Nachtdienſt für die kommende Woche bis Sonnabend, den 15.
Auguſt, verſehen die Apotheke Breiteweg 7, Telephon 1850 und die
Hofapotheke, Weſtendorf 28, Telephon 2455.

Weitkerer Pakenk-Bericht. Durch den Patentingenieur O. Wohl
haupt, Sachverſtändiger für Patentweſen, Berlin N 31, Brunnen-
ſtraße 41, wird das nachgenannte Gebrauchsmuſter aus unſerem
Leſerkreis verlautbart: 71a, 27. G. 79 411. Erich Grauert, Schmiede
ſtraße 19, Hans Kulka, Wilhelmſtraße 29, und Paul Max, Harmonie
ſtraße 53, Halberſtädt. Auswechſelbarer Abſatz. 15. 4. 31.

Meidet den Volksentſcheid!
Was iſt Herrn Seldtes „Volksentſcheid“ --7
Ein ſchlechter Witz in ernſter Zeit!

Und wenn ihr Kopf ſteht, ihr Geſellen,
Braun Preußen wird kein „Stahlhelm“ fällen!

Am 9. öde weiße Liſten,
Das ſei der „Sieg“ der Stahlhelmiſten!

„Volks“entſcheid! Weg mit dem Lug,
Meidet Seldtes „Volks“betrug!

Wer ſind Herrn Seldtes Kampfgefährten --7
Die Dummen, die nicht alle werden!

Halberſtädter Filmſchau.
Lichtſchauſpielhaus.

Man hat ſchon mehrfach Filme in Halberſtadt geſehen, die ſich
mit dem Mädchenhandel beſchäftigen. Mädchenhandel, ſo wie ihn
dieſe Filme oft zeigten, gibt es aber nicht mehr. Nichtsdeſtoweniger
beſteht dieſe Geiſel der Menſchheit aber auch heute noch, nur nahm
dieſer fluchwürdige Handel andere Formen an. Der heutige Mäd-
chenhandel arbeitet nicht mit Raub und Verſchleppung und braucht
keine Gewaltmethoden. Er geht viel raffinierter vor. Die Händler
finden Mädchen genug, die nach Amerika mit wollen, um aus ihrer
Sexualität Kapital zu ſchlagen. Und wenn dieſes nicht die richtige
Ware ſein ſollte, dann werden die Mädchen hinters Licht geführt,
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ben, Jäten oder beim Sitzen in der Vorlaube und Lauſchen des
Vogelſanges oder Hegen der Neſter, die zahlreich in den Gärten
zu finden ſind, denn die Vögel ſind die beſten Freunde der Schre
bergärtner und finden hier die rentabelſten Vogelſchutzgehölze.

Alle dieſe Anlagen ſind aber nicht mit einem Male aus dem
Boden geſtampft. Zauberworte vermögen heute nichts mehr zu
ſchaffen. Jahrelange Arbeit gehörte dazu, um ſolche Gartenan
lagen erſtehen zu laſſen. Und Halberſtadt hat alte Gartenanlagen.
Bereits im Jahre 1911 entſtanden die erſten Schrebergärten am
Wegerleberweg, die heutige Anlage Oſt. Bald folgten andere. Und
nach dem Krieg, als der Landhunger beſonders groß war, wurden
aus dem ſchwarzen Ackerboden immer wieder neue Anlagen ge
ſchaffen und wo ſonſt grüne Rübenblätter glänzten oder wogende
Kornfelder ſtanden, wohnen heute zufriedene Menſchen in ihren
Laubenkolonien.

Früh fand alſo die Schreberbewegung in Halberſtadt ſchon An
hänger. Und trotz vieler Vorausſagen, dahingehend, daß die Be
wegung zurückgehen würde, wenn die Zeiten ſtabiler würden, iſt
in den Jahren nach der Jnflation bis jetzt kein Rückgang einge
treten. Jm Gegenteil, freiwerdende Gärten finden immer ſofort
wieder neue Bewerber.

Die Halberſtädter Gäſte ſtehen alſo in einer Stadt, die einen
alten und kerngeſunden Stamm der Schrebergartenbewegung dar
ſtellt. Gemeinſchaftsgeiſt und Zuſammengehörigkeitsgefühl wohnen
in dieſen Leuten. Alles das bietet Gewähr dafür, daß der 6.
Kleingärtnertag des Regierungsbezirksverbandes gut vorbereitet
iſt und die Gäſte ſich in Halberſtadt wohlfühlen werden.

Viel Arbeit wartet auf die Delegierten des Kleingärtnertages.
Vor allem ſteht die Frage der Jugendpflege im Vordergrund,. Eine
Ausſtellung iſt ihr allein gewidmet und verſchiedene Vorträge
gelten ihr. Dann iſt eine Unlaſt Organiſationsarbeit zu erledigen
Die verſchiedenen Ausſchüſſe haben am Sonnabend zu tagen, um
der Haupttagung am Sontag mit brauchbaren Vorſchlägen zu
kommen und das eingegangene Material zu ſichten und zu ordnen.
Eine große Rolle wird auch die Pachtpreisfrage ſpielen. Gerade
in dieſer Beziehung haben die Organiſationen ja ſeit Jahren immer
wieder gegen ihre Widerſacher zu kämpfen. Der Haushaltsplan
iſt feſtzuſtellen, die Beitragshöhe zu regeln, Satzungen zu ändern.
uſw. Schwerwiegende Fragen warten alſo ihrer Erledigung durch
den Kleingärtnertag.

Daneben ſind aber auch Stunden der Unterhaltung gewidmet.
So der Sonnabend, der einen Begrüßungsabend bringt, der Sonn
tag nachmittag, der die Kinder zu ihrem Rechte kommen läßt, die
mit Spielen uſw. aufwarten und der Sonntag abend, der mit
einem Unterhaltungsabend abſchließt.

Mögen die Arbeiten der Delegierten zum 6. Kleingärtnertag
des Regierungsbezirksverbandes Magedeburg von Erfolg gekrönt
ſein. Mögen weiter die Stunden der Unterhaltung und Muße da
zu beitragen, daß alle Gäſte ſich in Halberſtadt wohlfühlen und ſie
dieſe Tage ſtets in Erinnerung behalten.

Die Schönheiten der Stadt und unſerer nächſten Umgebung
werden von den Delegierten bereits am Sonnabend und Sonntag
in Augenſchein genommen werden. Und der Harz mit ſeinen
wunderbaren Bergen und Tälern, ſeinen Felſen und Zinnen,
ſeinem Waldesrauſchen und Tannenduft wird am Montag beſucht

Alles iſt alſo gut vorbereitet. Es gibt viel Arbeit hier, aber
auch genug der FErholung und Unterhaltung.

Fühle ſich jeder Delegierter des Kleingärtnertages in Halber
ſtadt wohl. Und ſeien ſie alle herzlich willkommen in unſerer

alten Stadt! t sindem man ihnen verlockende Angebote als Tänzerinnen, Stenoty
piſtinnen uſw. macht. Drüben angekommen, erhalten ſie natürlich
nicht die angekündigte Stellung, ſondern ſehen, wozu man ſie
brauchen will. Oft gibt es dann ein Aufbegehren. Gut, dann
mögen die Mädchen eben gehen. Bald treibt ſie der Hunger doch
auf die Straße und ſie kommen zurück zu dem, der ſie übers Waſſer
führte und der ſie nun an irgendwelche Animierkneipen oder Bor
delle für mehr oder minder ſchweres Geld verſchachert, je nachdem
die Ware „Mädchen“ eben wert iſt. So zeigt es auch der Film
„Die grüne Kugel“, der jetzt im Lichtſchauſpielhaus läuft.
Er iſt gemacht nach amtlichen Material über den Mädchenhandel.
Das Schickſal eines jungen Mädchens, die durch ihre Blindheit
einem Mädchenhändler in die Schlingen gerät, wird geſchildert.
Was nützt es, daß man auf der Polizei das junge Menſchenkind
warnt. O, ſie wird ſchon ihre Stellung erhalten. Und dann
ſteht ſie drüben vor der ſchrecklichen Erkenntnis, kämpft an gegen
das Bordell, will nicht und und muß dann doch, denn Hunger tut
weh. Die ganze Handlung iſt äußerſt glücklich aufgezogen. Man
hütete ſich vor Uebertreibungen, blieb immer der Wahrheit nahe
und brachte doch einen äußerſt ſpannenden Bildſtreifen heraus.
Prominente der weißen Wand wie Maria Solveg, Herta von
Walter, Senta Söneland, Oskar Marion, Kurt Gerron, Oskar Ho
molka uſw. wirken mit und haben viel Anteil am Erfolg. Dazu
läuft ein nettes und lehrreiches Beiprogramm.

Kammer-vLichkſpiele.

Es ſei gleich vorweg geſagt, der Film „Revolution der Jugend“
iſt nicht nur das Anſehen wert, er iſt einer der beſten Filme, der die
Pſyche der heutigen Jugend ſchildert. Jn irgend einer Stadt iitzt in
der Unterprima eines Gymnaſiums der verknöcherte Profeſſor Bitter
klee, deſſen Brutalität einen Schüler zum Selbſtmord treibt. Dieſes
Ereignis läßt in der Klaſſe das Gemeinſchaftsgefühl erwachen und
führt zu einer regelrechten Revolution gegen das veraltete Lehr
ſyſtem aller Bitterklees. Die Szenen dieſer zu ſolidariſchem Wollen
aufbrauſenden Jugend ſind prachtvoll. Im Mittelpunkt der Hand
lung ſteht der junge Rolf von Goth, ein vielverſprechender Sp eler.
Er iſt nach der Ausſage ſeines Direktors „der beſte Schüler, aber ein
Feuerkopf“. Wie er die ganze Klaſſe, auch einige zuerſt abſelts
Stehende, mitreißt, bis alle mit ihm die Schule verlaſſen wollen,
wenn er aus dem Gymnaſium entfernt werden ſoll, als die Ver
ſchwörung entdeckt iſt, das ſt dargeſtellt, wie es nur von revolittio
närer Jugend ohne Starmanieren gezeigt werden kann. Ragt auch
von Goth weit über ſeine Mitſpieler hinaus, ſo iſt doch die ganze
Klaſſe wie aus einem Guß, ſo daß es eine Freude iſt, dieſen Film zu
ſehen. Auch die Vertreter des „alten Syſtems“, der Direktor des
Gymnaſiums, der Profeſſor Bitterklee, der Vater des ſchwachen
Schülers uſw., ſind fein hevausgearbeitete Typen. Mit dem Siege
der Jugend, als Bitterklee ſeinen Abſchied nimmt, ſtatt daß der junge
Auer geſchaßt wird, nimmt der Film ſein Ende. Wohltuend berührt
es, daß die ſonſt in gleichartigen Jugendfilmen üblichen Schülerlieb
ſchaften nur ganz ſchwach angedeutet werden. So iſt die „Revolution
der Jugend“ ein Stück, deſſen Beſuch beſtimmt empfohlen werden
kann. Im zweiten Film, „Der Ritter von Texas“, dominiert der
bekannte Cowboy Ken Maynard, der durch allerlei humorvolle
Fährniſſe den Weg zu ſeiner Herzensdame findet. Die Wochen
ſchau vervollſtändigt das Programm. kb.

Patenkſchau, zuſammengeſtellt vom Patentbüro Johannes Koch,
Berlin NO 18, Große Frankfurter Straße 59. Otto Schramm, Otto
Lauenſtein und Woldemar Lauenſtein, Wernigerode g. Harz. Ein



wickelmaſchine, insbeſ. für ſtangenförmige Gegenſtände. Angemel
detes Patent. Vally Loehr, Harzburg. Schubfachordner. Ge
brauchsmuſter. Elsbeth Bode und Erich Melmer, Halberſtadt. Ver
ſchlußplatte für Flaſchen. Gebrauchsmuſter. GreifWerke vorm.
Deutſche Bürobedarfs- Geſellſchaft Bruer u. Co., Goslar. Tube mit
zweckentſprechender Ausgeſtaltung der Oeffnung zum Auftragen von
Korrekturlack. Gebrauchsmuſter.

Ein Frauenſchickſal. Eine junge Frau er handelt ſich um
die geſchiedene Frau eines Lehrers, die aus der Unkerſuchungshaſt
vorgeführt wurde um ſich vor dem Halberſtädter Schöffengericht
wegen einiger Diebſtähle und Rückfallbetrugs zu verantworten
erwechte bei den Anweſenden tiefes Mitleid. Ganz ſchuldlos ſcheint
ſie an ihrer verzweifelten Lage zwar nicht zu ſein. Vielleicht hat
aber auch eine Kopfoperation mit dazu beigetragen, daß ſie auf die
ſchiefe Bahn gekommen iſt. Sie ſtammt aus ſehr guten Verhältniſſen.
Durch ihre Schuld wurde die Ehe mit dem Lehrer geſchieden. Von
da an irrt ſie ziellos in der Welt umher, von Stufe zu Stufe ſinkend.
In Wernigerode hatte ſie eine Stellung als Hausangeſtellte bekom
men. Dort hielt ſie es aber nicht lange aus. Um ihr Leben zu
friſten, beging ſie dann mehrere Diebſtähle, darunter auch einen Ein
bruch. Schließlich hatte ſie auch eine Zechprellerei begangen. Ugter
Tränen gab ſie vor Gericht alle dieſe Straftaten zu. Anerkennens
werter Weiſe ließ das Gericht alle Milderungsgründe für die Ange
klagte ſprechen und erkannte trotz ihrer Vorſtrafen nur auf 4 Monate
Gefängnis.

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater.
Nur Freikag bis Monkag:

Lichtſchauſpielhaus. Der erſte deutſche Ton und Sprechfilm i

den r a Her Wegaria Solvegq, erta v. önelankar Marion, Kurt Gerron und Oskar Homolka. a Swuelans

Nur Donnerskag bis Sonnkag:
Kammer-Lichtſpiele. 1. Revolution der Jugend.

der Not unſerer Jugend in unſerer heutigen Zeit. 2. Der Ritter von
Texas. Ein ſenſationelles Erlebnir aus dem wilden Weſten mit Ken
Maynard. Ein gutes Beiprogramm.

GSewverkſchaftliches
Mißbrauch mit der Stillegungsverordnung

Mit keiner Verordnung wird vom Unternehmertum ſoviel
Mißbrauch getrieben, wie mit der Stillegungsverord-

Ein Ffilm von

nun g. Sie war erlaſſen worden zum Schutz der Arbeiterſchaft
Geworden iſt aus ihr eine Verordnung zum Schutz des Unter
nehmerprofits.

Vor kurzem hat die Firma Harzer Portland zement-
und Kalkinduſtrie in Elbingerode (Harz) eine Teil
ſtillegung beantragt. Jn dem Betrieb, wo ſonſt bei guter Kon
junktur 650 Arbeiter beſchäftigt wurden, arbeiteten, als verhandelt
wurde, nur noch 90, und von dieſen ſollten 40 zur Entlaſſung
kommen. Die Firma verlangte Abkürzung der Sperrfriſt. Sie
drang damit nicht durch. Der Regierungsvertreter regte an, daß
eventuell die Arbeitszeit während der Sperrfriſt bis auf 32 Stun
verkürzt werde. Die Firma erklärte ſich damit einverſtanden.

Das war am Vormittag. Am Nachmittag forderte
die Firma über die Gemeindevermaltung 10 neue Ar
beitskräfte an. Alſo vormittags Verhandlungen über Ent
laſſung von 40 Leuten und nachmittags Einſtellung neuer Arbeits
kräfte! Was muß das für eine Firma ſein, die ſo glänzend zu
disponieren verſteht!

Es iſt ſchon ein richtiges Trauerſpiel: Alle Welt zerbricht ſich
den Kopf, wie die ſeeliſch und körperlich zermürbende Arbeits
loſigkeit eingedämmt werden kann. Ein großer Teil des Unter
nehmertums aber weiß nichts Beſſeres zu tun, als die zuſtändigen
Stellen mit Stillegungsanträgen zu überſchütten. Klappt irgend
wo und irgendwie etwas im Betrieb nicht ſofort wird ein
Stillegungsantrag losgelaſſen. Und dann ſtöhnt die Unternehmer
preſſe fortwährend über die furchtbare Laſt der Verantwor
tung und des Riſikos, die der Wirtſchaftsführer heute
tragen müſſe. Wer ſich den Stillegungsunfug etwas näher anſieht,
der an daß in unſerem Unternehmertum reichlich viel Unfähig
keit ſteckt.

Mk eufsche Der C.Schwerer Sturz mit dem Mokorrad.
Bad Harzburg. Ein Motorradfahrer aus Wiedelah verlor auf

der Torfhausſtraße in der Kurve oberhalb des RadauWaſſerfalls
die Gewalt über ſein Fahrzeug und fuhr gegen einen Prellſtein.
Bei dem Sturz erlitt er einen Schädelbruch und außerordentlich
ſchwere Geſichtsverletzungen. Er wurde in bewußtloſem Zuſtande
dem Fritz KönigStift in Bad Harzburg zugeführt.

Waldbrände im Oberharz.

Elauskhal-Jellerfeld. Die heißen Tage brachten an einem Tage
zwei Waldbrände. Jn der Nähe von Wildemann und Altenau
geriet der Waldbeſtand in Flammen. Die Altenauer Feuerwehr
wurde alarmiert und mußte mit ihrer Motorſpritze zum Damm
graben in der Nähe vom Damimhaus fahren. Jn der Nähe wei
lende Perſonen hatten bereits das Feuer zu dämmen verſucht. Die
Feuerwehr beſeitigte dann vollends die Gefahr. Jn Wildemann
brannte es am Pferdekopf in der Nähe der Schutzhütte „Keller“.
Auch hier mußte die Feuerwehr eingreifen.

Großfeuer in Zellerfeld,
Clauskhal-Zellerfeld. Jn Zellerfeld kam ein Brand zum Aus

bruch, der bald große Ausdehnung gewann und fünf Wohnhäuſer
zum großen Teil zerſtörte. An der Bergſtraße befand ſich eine
Gruppe von fünf Häuſern, die eng aneinander ſtehen. Jn einem
dieſer Gebäude kam aus noch nicht ermittelter Urſache das Feuer
aus und teilte ſich raſch den Nachbarhäuſern mit, von denen
namentlich die Dachgeſchoſſe zu einem nicht unerheblichen Teil aber
auch die Wohnräume betroffen wurden. Es waren ſämtlich zwei
geſchoſſige Häuſer nebſt anhängenden Ställen. Sie gehörten dem
Kriegsbeſchädigten Vollbrecht, dem Zahntechniker Schulz, der Witwe
Breitſohl, der Witwe Pfaff und dem Bergmann Peiffer. Außer
dieſen waren noch mehrere Familien zur Miete dort wohnhaft.
Die Feuerwehren von Clausthal und Zellerfeld waren mit zwei
Motorſpritzen und mehreren Handſpritzen an Ort und Stelle und
machten alle Anſtrengungen, um des Feuers Herr zu werden.
Nichtsdeſtoweniger iſt erheblicher Schaden verurſacht worden, zu
mal die Häuſer nur niedrig verſichert waren. Auch ein beträcht
licher Teil des Mobiliars iſt den Flammen zum Opfer gefallen.

Deufſcher Diakonenkag.

Hannover. In ganz Deutſchland rüſten ſich die Diakone zu
ihrer alle zwei Jahre ſtattfindenden gemeinſchaftlichen Tagung,
Sie ſoll diesmal im Stephansſtift zu Hannover ſtattfinden, einer
der zwanzig großen Diakonenanſtalten, die ſchon auf eine lange
Geſchichte zurückblicken. Aber wer ſind die Diakone? Was eine
Diakoniſſe iſt, weiß jedermann. Was ein Diakon ſei, ahnen viele
nicht einmal von ferne. Aber es gibt in Deutſchland mehr als
4000 Männer, die ſich entſchloſſen haben, ihr Leben in den Dienſt
der Nächſtenliebe zu ſtellen. Wer anders als die Diakone tut in
den weltberühmten Bodelſchwinghſchen Anſtalten den aufopfernden
Pflegedienſt an Epileptiſchen, Schwachſinnigen, Geiſteskranken?
Wer nimmt ſich der Hunderttauſende von erwerbsloſen Wanderern

Ausſperrung franzöſiſcher Schuharbeiter. Die Schuhfabri
ken in Limoges haben am Freitag mittag ihre ſämtlichen Ar
beiter, etwa 6500 Mann, ausgeſperrt. Dem Konflikt liegt
ein unbedeutender Zwiſchenfall in einer kleineren Fabrik zugrunde,
die kaum 100 Arbeiter beſchäftigt. Dieſe Firma, die wegen der
Abſatzkriſe nur jede zweite Woche arbeitet, hatte einen Arbeiter
friſtlos entlaſſen. Acht Arbeiter erklärten ſich daraufhin mit ihrem
Kollegen ſolidariſch und legten die Arbeit nieder. Da keine Eini
gung zwiſchen der Leitung der Fabrik und den acht Arbeitern zu
ſtandekam, trat ſchließlich die geſamte Belegſchaft in den Streik,
Das hat die Generaldirektion der Schuhfabrik veranlaßt, am Frei
tag die Belegſchaft aller Werke auf die Straße zu ſetzen.

BlattPartei e er

an, die hin und her im deutſchen Vaterlande von Stadt zu Stadt
ziehen? Diakone ſind es, die tagaus, tagein in den Herbergen zur
Heimat ihren Brüdern von der Landſtraße mit äußerer Ver
pflegung und gutem Zuſpruch dienen. Vielfach findet man in
großen und kleinen Städten neben den Paſtoren auch Gemeinde
diakone in der Arbeit an der männlichen Jugend, in der Fürſorge
tätigkeit. Die Tage vom 7. bis 11. September werden wie die
früheren Diakonentage in Hamburg, Berlin, Bethel, Duisburg uſw.
bedeutungsvoll werden.

Prozeß gegen Schupomörder.

Magdeburg. Am Freitag morgen begann vor dem Schwurge
richt Magdeburg die Verhandlung gegen den früheren Schupobe
amten, ſpäteren Schloſſer und Arbeitsloſen Roeper, der die 26-
jährige Tochter ſeiner Wirtin ermordete, um ſie zu berauben. Der
Angeklagte, der aus einer angeſehenen Familie ſtammt, hatte ſich
durch das Verbrechen die zur Verfielfältigung eines von ihm ge
ſchriebenen Romanmanuſkriptes notwendigen Geldmittel ver
ſchaffen wollen. Vor Gericht verſuchte Roeper das Opfer ſeiner
Tat als „leichtfertig“ und „ſchlecht“ hinzuſtellen.

200 Zenkiner Stroh verbrannk.

Stendal. Eine Strohmiete in der Nähe der Brauhausſtraße
in Stendal geriet in Brand und wurde vollkommen vernichtet. Un
gefähr 200 Zentner Preßſtroh wurden ein Raub der Flammen.
Mit Streichhölzern ſpielende Kinder ſollen als Brandſtifter in
Frage kommen.

Großfeuer in einem alkmärkiſchen Dorfe.
Salzwedel. Ein Großfeuer zerſtörte in Erpenſen ſämtliche

Wirtſchaftsgebäude des Landwirts Buſſe und vernichtete drei
wertvolle Pferde, 15 Schweine, zahlreiches Geflügel, 700 bis 800
Stiegen Roggen und ſämtliche Maſchinen und Ackergeräte. Als
Brandurſache wird Brandſtiftung vermutet.

Beiſetzung des Opfers der Hecklinger Bluktak.
Hecklingen (Anhalt). Jn Hecklingen fand unter ſtarker Anteil

nahme der Bevölkerung die Beiſetzung des Bergmanns Schüne-
mann ſtatt, der von ſeinem Mieter Hohmann durch Meſſerſtiche
ermordet worden war. Bei der Sezierung der Leiche hat die Ge
richtskommiſſion unter Leitung des ſtellvertretenden Kreisarztes
Dr. Krämer-Ballenſtedt feſtgeſtellt, daß Hohmann nicht aus Not
wehr gehandelt hat. Der Tod Schünemanns wurde durch einen
Stich in die Bauchhöhle herbeigeführt. Einen weiteren Stich hat
er unmittelbar über der Leber und einen Streifſtich in die linke
Hüfte erhalten.

Vom Auto ködlich überfahren.

Halle. Der 78jährige Bahnmeiſter i. R. Wilhelm Behrend
wurde beim Ueberſchreiten der Magdeburger Straße von einer
Autofahrerin umgeriſſen, überfahren und noch eine Strecke mit
geſchleift. Jm Krankenhauſe erlag der alte Herr bald darauf ſeinen
ſchweren Verletzungen.

Veranſtaltungen
Sammler und Sammlerinnen geſucht!

Der Hrtsausſchuß für den am 16. d. Mis. geplanten Blumentag
für BWlnde in der Provinz Sachſen und in Anhalt bittet dringend
um Anmeldung von Sammlern und Sammlerinnen. Das Mindeſt
alter iſt volizeilich auf 18 Jahr feſtgeſetzt. Die Meldungen werden
entgegengenommen im ſtädtiſchen Verkehrsamt. Die erſte Beſprechung
ſoll am Mittwoch. den e. d. Mis., 20 Uhr, in der Aula der Knaben
Mittelſchule ſtattfinden.

Briefkaſten
M. 5. Der Ehemann erbt geſetzmäßig ein Viertel, das K'nd drei

Viertel der Erbſchaft. Dasſelbe gilt auch bezüglich des Vermögens
das die Frau während der Ehe erworben hat. Eine Auseinander
ſetzung hat ſomit zu erfolgen.

8.-15. Aug. auch nachts dienstbereit,Ageotkeke
a. Biecteuweg
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Teemnfers uchungen mn tag l

unter Leitung von Paul Malek.
SRosenfest

Projsworte Kraftpoltſonderfahrten

Sonnabend, den 8. August Hartenberg.
Abfahrt 14 Uhr. Preis 2.00 RM.

Sonntag, den 9, August z Veber Gernrode--

„Das ist die Zeit der Rosen
Mit ihrem säüßen Duft

Unter diesen schmeichelnden Klängen

wählt das gesamte Publikum die
Rosenkönigin und den
Rosenkavalier.

chſſohouſpſeſhaus

Spiegelstraße 78

Nur noch Sonnabend his Montag
Wochentags 4.30, 6.40, 8.50 Uhr
Sonntags 3.00, 5.00, 7.00, 9.00 Uhr

Vin großer Tonfilm-Erfolg!

(Ber Weg nach Riä0)
Der erste deutsche Ton- und Sprechfilm nach
amtlich em Material über den internationalen

Mädchenhandel mit:

Maria Solveg, Oskar Marion, Herta
v. Walter, Kurt Gerron,
Das gute Beiprogramm!

Fawnmer-liehiſpieſ

Quedlinburgerstraße 1I-2

Nur noch Sonnabend u. Sonntag
Wochentags ab 4.30 Uhr
Sonntags ab 3.00 Uhr

Vin Riesen- Erfolg
Revolutionderdugend

Ein Großfilm von den Kämpfen und Nöten
unserer Jugend in dieser verworrenen Zeit.

2. Der Ritter von Texas
Ein Sensationsfilm aus dem wilden Westen mit

Ken Maynar d S

zurück. Abfahrt 14 Dhr. Preis 3.00 RM. Wie immer: Reizende Preise.
Sternhaus Mägdesprung zur Selkemühle und 8

Sonntag, den 9. August Hartenberg.Abtahut 14 Vnr. dPreis 2. RM.
Dienstag, den II. Augustz Ueber Quedlin-

burg Gernrode Mägdesprung Alexisbad

Stiege--Wendetarth Blankenburg--Halberstadt.

Konzert Tanzdiele
Eintritt froi!

Tönende Wochenschau Kulturfilm Kurztonfilm

Jugendliche haben Leinen Zutritt
Jugendliche haben Sonntag nachmittag in der

ersten Vorstellung Zutritt.

Verstärkte
Autoverbindung i

Ke
Kirchliche Nachrichten.Roßla--Kytfhäus ereHeimkehle Stolberg- 8

Abfahrt 7,30 Vhr. Preis 6. 50 RM Die Lieferung der Rosen hat die bekannte
Mittwoch, den 12. Augurst z Hartenberg.

Abfahrt 14 Uhr. Preis 2.00 RM.
Der Vorverkauf der numerierten Karten findet im

Städt. Verkehrsamt, Holzmarkt 11, statt.

Schlachthof-Freibank en d Wur

Am 10. Sonntag nach Trinitatis, den 9. Auguſt 1931,
werden predigen:

Domkirche: 8 Uhr, Superintendent D. Brinckmann.
9.30 Uhr, Pfarrer J. Lange. Paulskirche, Martin Luther
gemeinde: 9.80 Uhr, Pfarrer Sänger. 11 Uhr, Kinder
gottesdienſt. Liebfrauenkirche (ref.): 9.30 Uhr, Pfarrer
Woeſeritz („Die Folgezeit verändert viell“). Martini
kirche: 9.30 Uhr, Pfarrer Knopf, Abendmahl. Sonnabend,
20 Uhr, Wochenendfeier, Oberfarrer D. Horn. Woritz
kirche- 9.30 Uhr, Pfarrer Friedendorff. Johanniskirche

Warum zahlen Sie noch Miete

Wenn Sie sich mit gleichen Ausgaben
ein Eigenheim schatfen können
Warum zahlen Sie noch Zinsen?

wenn Sie lhren Besitz bei gleichen

Firma Bolle in Gröningen äübernommen.

Sternwarte
Schweine roh Morgen Sonntag, Zahlungen entschulden können? 9.30 Uhr, Pfarrer Wätzold. Sonnabend, 8. Aug. 20 Uhr,en b 40 s den 9. August 1931 Wochenſchlußgottesdienſt, Pfarr. Schulz Heiltgegeiſchieche

9.80 Uhr, Oberpfarrer D. Horn. SalvatorkrankenhausWir geben Ihnen billige,
unkündbare Spar-Darlehn
(bei prämienfreier Lebdens-

versicherung ohne ärzt-
2 liche Untersuchung bis

RM. 26 000.-).

17 Uhr, Pfarrer Friedendorff.
In allen Kirchen und Ceeilienſtift, 11 Uhr, Kinder

gottesdienſt.

Ev. Jungmännerverein: (Martiniplan 8) Wontag,
20 Uhr.

Blaues Kreuz: (Trinkerrettung) Domplatz 82, Mitt

r Extra-Blaskonzort
ausgeführt vom neuen Halberstädter

Konzert Orchester
Leitung: Herr Kapellmstr. G. Göricke

indenberg
Sonntag den 9. August, Z. Uhr

singt r
r ß

rm Anfang 3 Vhr! Eintritt frei! woch, 20.15 Uhr.2 ä oft Aann 4 s Deutsche Bausparkasse Landeskirchliche Gemeinſchaft: Domplatz 32, MWontag,
von hjedtgen Stacuheater Ab 7 Uhr 8 ERILIN, Unter den Linden 16 20.15 Uhr.U a Lieder zur Laute Cesellschafts Ball e t Ausendvund f. E. E. Domplatz 32. Sonntag, 20.16

Vinträtt frei Keine erhöhten Preise Neue Musik! Neue Tänse! am Mttwoch, den 12. August, von 13-20 30 Uhr Mädchenheim Seydlitzſtraße 5. Mittwoch, 20 Uhr,
Nähabend. Sonntag, 20 Uhr, Jugendabend.

Ev. Jungmädchenbund: (Cecilienſtift) Dienstag, 20 Uhr.

Ev. Jungmädchenverein: (im oberen Konf.Saal des
Domes) Sonntag und Donnerstag, 20 Ahr.

Eintritt Damen 50 Pfg., Herren 50 Pfg.Ah Uhr
T AN

Tächtige Mitarbeiter gesucht! 7
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Verfassungs-
T

Zar Erinnerung an
des Deutschen

Dienstag, den f. August,
17 Uhr, im großen Saale des
Stadtnaxks eine

eiches wird am

e

S er
Die Restbestände sollen geräumt werden
3 Preise:
Damen Taghemden, Hemdhosen, Schlüpfer, Vnterhemcden, Bacle-Anzüge, Kincler-Bademäntel, Damen- und
Kinderschürzen, Damen-Strümpfe, Herren-Krawatten, Kaffeedecken, Zierdecken, verz. Kissenbezüge us W.

I. ein Brrr 57
w

den Verfassungstag

allgemeine Feier
ſtattfinden.

2. Einleitung zum III. Akt der Meistersinger
(Reichswehrkapelle

8. Chorgesang: a) Horch, die alten Eichen rauschen
b) Ich glaub' an Dich, mein Vaterland

(Gesangsvereinigung der Gemeindebeamten Halberstadts)

Der Oberbürgermeister der Stadt Halberstadt4. Festrede.

5. Erster Vers des Deutschlandsliedes

der Reichs-, Staats- und sonstigen Behörden
der Stacit Halherstacdkt.

Der Magistrat.

Die Bürger und Bürgerinnen der Stadt Halberstadt werden hierzu eingeladen.

L. von Beethoven
R. Wagner

Gelbke

e Wengert Entdec
Glück auf!

Wartfburg
Das Berg wer k„HERPIINIA-

feiert am Sonntag, den 9. August d. Jahres die

Kostproben stehen unentgeltlich zur Verfügung.
Konzert der BergKkapelle in Originaltracht.

Einfahrt zum Bergwerk durch den Stollen.

Ah Uhr Großer FesthaliBedienung in Bergmannstracht. Eintritt und Tanz frei!

Kung ein Solqueltenern So IIe-

Glück auf!

Hühneraugenpflafter
anf geünem Sarns.

Hühnerangen
Collodinm z. Aufpinfeln
Nats Avotbeke.

2 O D

Oſchersleben.

Oeffentliche Steuermahnung.
Grundvermögens, Hauszins und Hundeſteuer, Kanal

gebühren, Schulgelder für Realgymnaſium und Mädchen
WMittelſchule für Monat Auguſt 1931, Gewerbeertrag,
Gewerbekapital und Kirchenſteuer für Juli September 1931
ſowie Kreishundeſteuer für I. Halbjahr 1931 ſind bis
15. Auguſt 1931 an die Stadthauptkaſſe zu entrichten.

Rach Ablauf der Friſt erfolgt Zwangseinziehung.
Oſchersleben (Bode), den 4. Auguſt 1931.

Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Anträge auf koſtenloſe Herſtellung von Hausanſchlüſſen

an Regenwaſſerkanäle müſſen ſpäteſtens bis 30. September
1931 geſtellt ſein. Entſcheidung vorbehalten. Anträge ſind
rechtzeitig einzureichen

Oſchersleben Gode), den 31. Juli 1931.

Der Magiſtrat.

Felsenkeller
Sonntag, den 9 Augerst

nachmittags und abends J Ohr
br. Garten-Blas- Konzert

(30 Pfusiker)
Leitung

Musikdirektor A. Gagelmann Dardesheim

Auserwahltes Programm

Eintritt frei! Eintritt frei

WARTBURG
Jeden Pontag

Kinder Fest
Aufstiesg eines Riesenballons
Für den Heimweg ein süäßes Päckchen

Spregelshevrge
Sonntag den 9. August 1957

m Gr obenMiIlftärhkonzert
ausgeführt von der gesamten Kapelle
des Qusbildangs-Battatlions Jnf. Regt. 72
Leitang.e Mastkh meister Densl

Anfang s U 7 Stmtrftt fref?

auf Sondertischen
ausgelegt!

WSchützenwall Thale.re ter e weſen Seokanntmacthung.
o 3Tanzkränzchen VerfaſſungsFeier

Eintritt 50 Pfg. Lichtene eGleichzeitig empfehle ich meine geiſtigen Zeichen des Freiherrn vom Stein

n MöbelpolitVerſammlungen obe po ur Dienstag, den 11. Nugeeſt 1931,
Julius Haenseh, Schützenwirt RatsApothehe. abends 6 Uhr, im großen Sitzungsſaale des

Kreiswohlfahrtsgebändes, eine

Berfafſungsfeter
ſtattfinden. Die Feſtrede hält Herr I. Bürger

er Amgust. Die geſamte Einwohner
ſchaft wird hiermit zu der Veranſtaltung

eingeladen und gleichzeitig gebeten, an dieſem
Tage die Häuſer zu beflaggen. n

Thale a. H., den 5. Auguſt 1931.
Der Magiſtrat. Wenkel,

Bekanntmachung betr. Volksentſcheid.
An Stelle des erkrankten Abſtimmungsvorſtehers Stadt

rat Hermann Riechel hat der Magiſtrat den bisherigen
Stellvertreter, Kaufmann Walter Bärwinkel, zum Ab
ſtimmungsvorſteher für den 8. Bezirk und zu deſſen Stell
vertreter den Schweißer Richard Möhring veſtimmt.

Thale a. H., den 6, Auguſt 1931.
Der Magiſtrat. Wenkel.Srestadt. und Sollebücere! guedlindurg

vom 16. Auguſt 1931 ab wieder geöffnet. Montags
und Donnerstags von 16 bis 18 Uhr.

Derenburg:: Bürgergarten
Dienstag, den 11. August
Gastspiel der 20 Original

LILIPUTKünstler-Gesellschaft.Abends s Uhr
Revue-, Tanz und Variete- Abend

mit dem ager:
Sein eigener Schuiegervater“
t5 Mann Orchester, erstklassige Ausstattung!

Nachmittags 4 Uhr. Plärchen-Vorsteliung:
„Schneewittchen und die 7 Zwerge“

dargestellt von wirklichen Zwergen!

EINTRIITSKARTEN im Vorverkauf ab heute bis zum
Spieltage 6 Vhr bei Kaufmann L an ge.

PREISE- RM. o. 50--1.20. An der Abendkasse Aufschlag.
Kinder haben zur Abend- Vorstellung keinen Zutritt.

Für das Kreiskrankenhaus, Jlſenburgerſtraße 15, iſt
für die Abſtimmung für den Volksentſcheid Landtags
auflöſung“ am Sonntag, den 9, Auguſt 1931, ein eigener
Stimmbezirk gebildet.

Wahlzeit: 11--12 Uhr,
Wahllokal: Betſaal des Kreiskrankenhauſes,
Abſtimmungsvorſteher: Aſſiſtenzarzt Anguſt

öhle
Stellvertreter: Medizinalpraktikant Dietrichgorn.

Wernigerode, den 7. Auguſt 1931.
Der Magiſtrat. Dr. Gepel.

m DDG—D==uänder gabeimiederive 9 ne Monopol.
kauft man moderne

EingangS Sofas, Couches, Klub
De Seſſel-Garnituren,
DrRuhebetten, Drell
De Polſter von 20 Mk. an,
DO Küchen, Schlafzimmer,
DrPatent-Matratzen,
Dreinzelne Möbel gut
D und preiswert

Auf Wunſch Zahlungs
Erlkeichterung

Harzer MöbelHalle
A. Wurbs, Kuiſerſtr. 62

nur h r eonntag
von abends 7 Übr ab
öffentlicher Tanz

D9 Große Beſetzung
Sax. und Jags.

m

Heute Sonnabend, 4. 80Vhr
Die zärtlichen Verwandten

Heute Sonnabend, 8. 15Vhr

„Mas ihr wollt

Sonntag
8. 15 Uhr

„Althleiclelberg

Wernigerocke
Betr. Getränke-Steuer!

Wir weiſen wiederholt darauf hin, daß die Getränke
ſtener auch von

ſämtlichen Privatvermietern,
ſoweit ſie ſteuerpflichtige Getränke verabreichen, zu entrichten
iſt. Steuerpflichtig ſind gemäß S 1 der am 29. vorigen
Wonats veröffentlichten Getränkeſteuer Ordnung vom
25. Juli 1931 Wein, weinähnliche und weinhaltige Ge
tränke, Schaumwein, ſchaumweinähnliche Getränke, Trink
branntwein, Mineralwäſſer, künſtlich bereitete Getränke,
ſowie Kakao, Kaffee, Tee und andere Auszüge aus pflanz
lichen Stoffen zum Verzehr an Ort und Stelle. Die Steuer
beträgt 10 v. H. des Entgelts. (Kleinhandelspreis). Die
Steuermerkblätter werden von uns geliefert und ſind im
Stadt Steueramt (Rathaus, Zimmer 6) in Empfang zu
nehmen. Mit den Steuerpflichtigen können Vereinbarungen
über die zu entrichtende Steuer (z. B. über ihre Berechnung,
Fälligkeit, Erhebung, Pauſchalierung) getroffen werden.
Zuwiderhandlungen gegen die Vorſchriften der Getränke
ſteuerordnung und der dazu erlaſſenen Ausführungs
beſtimmungen werden beſtraft.

Wernigerode, den 8. Auguſt 1931.
Der Magiſtrat. Reichardt.

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIDis zum 1 Auguſt
gebe ich auf alle Waren

10 bis 25 Rabatt

W. Kielhorn
Marktstraße 22 Telefon 2980
XDAuvvvvzzdouuzuddDd

Verfaſſungs
Feier

aller Republikaner findet am Sonntag, den
O. Auguſt 1931, 20 Ahhr, im großen
Saale des Sorvoerkfrhaftstaufes, ſtatt.

Seſtrede, Soefang und Konzert.
Nach der Feier:

Soemütliches Boeifammenſein
und Tanz.

Die einlaufenden Stimmreſultate des Volks
entſcheids werden bekannt gegeben.

Eintritt 20 Pfg. Eintritt 20 Pfg.
Die Vorſtände.

Sozial demokratiſche Partet.
Keithsbanner Schrarz KotGSold.

Verkaufe usgeklugte Forderung
gegen Der Werwolfe. V., Ortsgr. Wernigerode

Angebote unter Nr. 653 an die
Geſchäftsſt. Burgſtr. 30 erbeten.

Druckſachen re Harzer Bolkzſtimme

Däenstag, den II. August 19831.,
8 Vhr abends in Kurpark

(bei ungünstigem Wetter im Lindenhof-Saale):

Foibr les Vorfassungstages

Mitwirkende:
Jlsenburger Kurorchester, Leitung: Herr Ernst
Ostermeyer, die Gesangvereine Harmonia, Con-
cordia, Vrania und Liedertafel. Leitung: Herr

Schilder, Ansprache: Herr Otto Schrank.
Die Kurgäste und Einwohner werden hierzu eingeladen.
Ilsenburg-Harz, den 6. August 1081.

Der kommissarische Gemeindevorsteher.
Thbeokfel.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag, den 9. Auguſt 1931.

Chriſtuskirche: 9.30 Uhr, Gottesdienſt, Paſtor Kretſch
mann. 10.45 Uhr, Kindergottesdienſt, derſelbe. 15.30 Uhr,
Konzert des Soloquartetts für Kirchengeſang, Prof. Röthig
Leipzig. Dienstag, 20 Uhr, Jungmädchen. Donnerstag,
17 Uhr, Gemeindehelferinnen. Donnerstag, 20 AUhr,
Kirchenchor.

Partei-Literatur jeder Art
zu haben in der

Volksbuchhandlung Burgſtraße 30

du
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2. Beilage zur Harzer Volksſtimme
Nr. 183 Sonnabend, den 8. Auguſt 1931 6. Jahrgang

Kreis Halberſtadt
Schauen, 8. Auguſt. Die Verfaſſungsfeier findet am

Dienstag, den 11. Auguſt, um 20 Uhr ſtatt. Als Redner iſt Redak
teur Wilh. KindermannHalberſtadt gewonnen worden. Alle Republi
baner mit ihren Angehörigen ſind herzlich eingeladen.

Derenburg, 8. Auguſt. Liliputaner ſind da. Am Diens
tag gibt die Liliputaner- Geſellſchaft in Derenburg im Bürgergarten
zwei Vorſtellungen. Jn Halberſtadt hatten dieſelben ſehr volle Häuſer.
Der Beſuch kann nur empfohlen werden.

Aus Ofchersleben
o. „Roker Volksentſcheid in Preußen“. In einer mäßig be

ſuchten Verſammlung der Kommuniſten ſprach Hanna Ludwig aus
Berlin. Wofür die Referentin unſere Partei verantwortlich macht,
grenzt ans Groteske. Unſere Partei bekommt die Gelder von der
Reichsregierung. Sitzen denn nicht in der Reichsregierung die
Verbündeten der KPD. zum Volksentſcheid? Glaubt die Referen
tin, daß Schiele das Geld herausrücken wird? Die Kommuniſten
werden nur noch Revolution machen, wenn 52 Proz. dafür ſind,
ſo ſagte die Referentin. An der Ausſprache beteiligten ſich die Ge
noſſen Köhrich und Bock. Man hatte ruhiges Anhören verſprochen,
es blieb aber beim Verſprechen. Die Verſammlung war ein Appell
an die niedrigſten Jnſtinkte der Verſammlungsteilnehmer.

o.* Die hieſige Orksgruppe des Reichsbundes der Kriegsbeſchädig
ien, Kriegsteilnehmer und Kriegerhinterbliebenen hielt am 4. Antguſt
im Sradtpark ihre Mitgliederverſammlung ab. Hingewieſen wurde
darauf, daß am 23. Auguſt, vormittags 9.30 Uhr, im Stadtpark eine
Kreiskonferenz ſtattfindet. Von der Abhaltung eines Kameradſchafts
abends müſſe wegen der wirtſchaftlichen Notlage Abſtand genommen
werden. Kam. Kruſe gab einen Bericht über die in Magdeburg ſtatt
gefundene Vorſtändekonferenz, aus dem hervorgeht, wie rückſichtslos
man auch die Opfer des Krieges mit der Notverordnung erfaßt hat.
In einer ſcharf abgefaßten Reſolution an die Regierung werden alle
Kriegsbeſchädigten und Kriegsteilnehmer, die mit ihren beſchädigten
Kameraden ſympathiſieren, aufgefordert, ihre Eiſernen Kreuze zum
Zeichen des Proteſts zur Einſendung an den Herrn Reichspräſidenten
zurückzugeben. (Die Oſcherslebener Kriegsteilnehmer können ihre
Eiſernen Kreuze beim Kameraden Kruſe, Ritterſtraße 6, gegen
Empfangsbeſcheinigung abgeben bis zum 10. Auguſt.) Nachdem
einige Kameraden Stellung zu den Ausführungen genommen hatten
und nach Beantwortung von Anfragen einiger Mitglieder, ſchloß der
Vorſitzende die gutbeſuchte Verſammlung gegen 23 Uhr.

o. Aerzklicher Sonnkagsdienſt: Dr. Gummert, Kaiſerſtraße.
o. Warum halken wir Preußen? Jn einer wuchtigen Kundgebung

konnte Genoſſe Baerenſprung referieren. Alle die Volksent
ſcheidler, angefangen von den Nazis über Stahlhelm, Deutſchnatio
nalen bis zu den Kommuniſten konnten nicht die Hälfte ſolcher Be
ſucher aufweiſen. Die Kundgebung hat bewieſen, daß unſere Partei
die Partei der Arbeiterſchaft iſt und bleiben wird. Genoſſe Baeren
ſprung führte u. a. aus: Die Faſchiſten weiſen auf Jtalien. Sie
loben Muſſolini. Jſt er nicht der Mann geweſen, der Jtalien von der
Seite ſeiner Verbündeten trieb und zu den Gegnern führte? Mit
den Kommuniſten ging er beſonders ins Zeug. Ein ſchlechter Ar
beitervertreter, der mit den Faſchiſten paktiert. Wer da glaubt, daß
mit dem Volksentſcheid Sowjetpreußen kommt, der irrt ſich ſehr.

Jtalien muß der deutſchen Arbeiterſchaft als warnendes Beiſpiel
dienen. Die Kommuniſten ſtörten die Verſammlung. Nach Hinaus
weiſung der Hauptſtörenfriede verließen die anderen Kommuniſten
den Saal. Die Verſammlung konnte hierauf ruhig ihren Fortlauf
nehmen. Die Demokratie bedeute, ſo fuhr Gen. Baerenſprung fort,
für die Arbeiterſchaft viel, der Reiche findet überall ſein Recht. Um
das Vertrauen des Auslandes zu gewinnen, dürfe der Volksentſcheid
nicht durchgehen. Die Erſchütterung muß vom deutſchen Volke fern
gehalten werden. Jeder tue ſeine Pflicht bis zum Tage des Volks
entſcheids. Es muß verſucht werden, an die Volksgenoſſinnen und
Volksgenoſſen heranzukommen, die nicht in unſere Verſammlungen
kommen. Die Partei müſſe geſtärkt werden. Seine Ausführungen
wurden mit ſtarkem Beifall aufgenommen. An der Diskuſſion be
teiligte ſich Hartmann vom Kampfbund. Dem Genoſſen Baerenſprung
war es ein Leichtes, die Ausführungen des Diskuſſionsredners zu
zerpflücken. Genoſſe Bauermeiſter ſchloß mit einem Appell zur
Einigkeit und einem Hoch auf die Partei die Verſammlung.

Aus Thale
d. Eſtländer in Thale. Am Donnerstag durchfuhr unſern Ort

ein PerſonenOmnibus mit 40 Perſonen. Das Auto kam von der
ArbeiterOlympiade in Wien und hatte Eſtländer als Jnſaſſen. Dieſe
ſind auf einer Deutſchlandreiſe und kamen von Aſchersleben, um nach
Braunſchweig zu fahren. Sie wollten bei dieſer Gelegenheit die Roß
trappe beſuchen. Einige Olympia Beſucher begrüßten ſie mit „Freund
ſchaft“, welches ſie herzlich erwiderten.

e

Arbeiter Angeſtellte? Begmte!
Gorrprrbortkreibende? Kenkner?

Meidet den Volksoentſtheid!
Seht nicht hin
Wer hingeht, übt Vorrat am deutfrhen Vols

Sozialdemokr. Partei, Thale
S

td. Verfaſſungsfeier. Am Dienstag, den 11. Auguſt, findet um
18 Uhr im Saal des Kreiswohlfahrts-Gebäudes die amtliche Ver
faſſungsfeier ſtatt. Der erſte Bürgermeiſter Auguſt wird die Feſtrede
halten. Die geſamte Einwohnerſchaft wird erſucht, teilgunehmen.

d. Bode-Beleuchtung. Nun iſt zu der Beleuchtung der Felſen am
Waldkater noch die Beleuchtung der Bode gekommen. Dieſe Be
leuchtung wird ebenfalls am Waldkater gemacht. Grünlich ſchimmern
die Kämme der Wellen.

td. Singen im Alkersheim. Eine halbe Stunde
am Donnerstagabend der „Volkschor“
im Garten des Heimes den Jnſaſſen.
genommen. Man merkte ihnen an,

Freude brachte
durch Singen einiger Lieder

Dieſe hatten im Garten Platz
daß das Konzert ihnen gefiel.

Die Schweſter dankte der Leitung und wünſchte, daß die Sänger bald
wieder kämen.

td. Ueberfall. Schon wieder war eine Schlägerei mit einem Nazi.
Ohne jeden Grund verſuchte der bekannte Köhler einen jungen Bur
ſchen zu ſchlagen. Sind das die „kleinen Jüngelchen“, von dem Kreös
geſchrieben hat? Nein, das ſind Leute, die für die Oeffentlichkeit ge
fährlich werden. Wir wünſchen nur, daß ſich die Polizei dieſe Perſon
einmal näher anſieht.

td. Verfaſſungsfeier. Am Sonntag gehen alle Reichsbanner und
Parreimitglieder zur Verfaſſungsfeier im Reſtaurant „Steinbachtal“.
Wir bleiben dem Volksentſcheid fern.

t.* Verfaſſungsfeier am Sonnkag. Alle Genoſfinnen und Genoſſen
beteiligen ſich am Sonntag an der Verfaſſungsfeier im Kurhaus.
Antreten 14 Uhr beim Gen. Schinkel. Für Kinderbeluſtigungen iſt
geſorgt.

Aus Kuodlinburg
q.* Der engliſche Kurſus, der von der Fredika Freunde der inter

nationalen Kleinarbeit) durchgeführt wird, beginnt am Montag, den
10. Auguſt, um 18.30 Uhr, in der Gewerblichen Berufsſchule am
Kleers. Als Unterrichtstage ſind der Dienstag (abgeſehen vom Diens
tag. den 11. Auguſt, da aus Anlaß der Verfaſſungsfeier der Kurſus
nicht abgehalten wird) und Donnerstag für die Zeit von 18.30 bis
19.30 Uhr vorgeſehen. Jn der heutigen Zeit iſt es für jeden Pfwſcht,
ſein ſprachliches Wiſſen bei einer ſolchen Gelegenheit auszudehnen
und zu vervollkommnen.

q.* SPD. Das Wahlbüro befindet ſich morgen im Gewerk
ſchaftshaus. Alle ſozialiſtiſchen und republikaniſchen Jugendlichen,
alle Frauen und Männer fordern wir auf, ſich morgen in den Dienſt
der Bezirksführer zu ſtellen. Kämpft mit gegen den Volksentſcheid
zur Niederringung der Volksrechte. Funktionäre an die Arbeit

Kreis Huedlinburg
Dikfurk, 7. Auguſt. Diebſtähle. Aus dem Hausflur einer

hieſigen Gaſtwirtſchaft wurde ein Fahrrad geſtohlen. Man fand
das Rad in der Bode wieder. Die Bereifung war entfernt. Schein
bar hatte man es lediglich hierauf abgeſehen. Weiter wurde
einem hieſigen arbeitsloſen Arbeiter eine Gans geſtohlen. Die
Steuern vom Grund vermögen vom bebauten Grund
beſitz, die Hauszinsſteuern für Auguſt, die Steuern für den unbe
bauten Grundbeſitz für die Monate Juli bis September, ferner die
Hundeſteuern, die Vorauszahlungen auf die Gewerbeſteuer für
April bis September ſind bis zum 15. d. Mis. an die hieſige
Steuerkaſſe zu entrichten. Von Amtswegen wird hierzu noch
darauf hingewieſen, daß für rückſtändig bleibende Steuern Ver
zugszuſchläge in Höhe von 5 Proz. für jeden angefangenen halben
Monat vom Steüerrückſtande erhoben werden. Weiter ver
weiſen wir unſere Leſer auf die am Rathauſe angeſchlagene Poli-
zeiverordnung über die Rattenvertilgung. Wegen notwen
diger Pflaſter arbeiten wird die Langenbergſtraße im
Straßenzuge Ecke Kaufmann Stettin bis zur Kreuzung Gottes
ackerſtraße für den geſamten Fuhrverkehr bis auf weiters ge
ſperrt. Die Umleitung erfolgt über die Spiecker- und Gottes
ackerſtraße.

Weddersleben, 8. Aug. Die Verſammlung der Frauen-
gruppe findet heute um 20 Uhr im „Schwarzen Adler“ ſtatt. Das
Erſcheinen aller Genoſſinnen iſt Pflicht.

MAGGIS Soppen sind Quaolitätswaore
Kennzeichen: Der Nome MAGGI und die xpische gelb-rofe Pockung

Die 28 verschiedenen Sorten bieten reiche Abwechslung 1 Wörfel för 2 Telſer nur noch 0 Pf.

Spätinghof,
Roman v. K. v. d. Eider.

Nachdruck verboten.

Draußen wehte der Herbſtwind über die Fennen. Ab und zu
kam ein Regenſchauer, und dazwiſchen ſchien die Sonne. Jak ſah
beſtändig nach dem Wetter aus, bald lugte er durch das Dielen-
fenſter, bald ſtand er in der Stalltür, oder er ſtieg hinauf zu dem
Boden und ſah aus der Luke. Er ſah eine Weile nach den wandern-
den Wolken, er erblickte auch die weißen Segel am Horizont; aber
ſie lockten ihn nicht. Finſtern Antlitzes ſtieg er die Treppe hinunter,
und wenn er dann ins Wohnzimmer trat, flog ein haßerfüllter
Blick in die Ecke, wo die Türen des eingemauerten Bettes geöff
net ſtanden.

Am Donnerstag fuhren Jan und Tine mit der Butter zum Hu
ſumer Wochenmarkt. Jak ließ in der letzten Zeit den Bruder öfters
fahren, um den Leuten nicht unnütz Grund zum Gerede zu geben,
und Jan war es ganz lieb.

Während Tine auf dem Markt hinter ihrem Korb ſtand und
Butter verkaufte, machte Jan in der Stadt die notwendigen Ein
käufe. Er fuhr beim Reifenſchläger vor und beim Nagelſchmied,
dann ging er zum Krämer und von hier zum Apotheker, wo er
ein Päckchen Arſenik kaufte. „Das iſt Rattenpulver!“ ſagte er zu
Tine, die alles in ihren leeren Butterkorb packte.

Zu Haus angekommen, gab Tine die Tüte an Jak.
Rattenpulver“, ſagte ſie. „Wo ſoll das hin?“

„Leg' man in die Schatulle“, ſagte Jak.
drin.“

Tine legte die Tüte in eine Ecke der Schatulle. Hier lag noch eine
Düte mit Zucker und eine mit Tee; denn mit dieſen Sachen, die ihr
als Luxus erſchienen, ging Mamſell ſehr ſparſam um. Daneben
ſtand ein henkelloſer Taſſenkopf mit Kleingeld, eine halbgeleerte
Rumflaſche, ein paar wacklige Groggläſer und einige leere Medizin
flaſchen. Tine ſchloß die Tür der Schatulle.

„Jch hab' es in die Ecke gelegt.“
Jak nickte. Er ſah auf die Kranke.

zin eingenommen?“ fragte er.

20. Fortſetzung

„Das iſt

„Der Schlüſſel ſteckt

„Haſt du all deine Medi-

„Ja, laß mich zufrieden!
Ein Tag verging wie der andere. Vierzehn Tage lag Mamſell

ſchon im Bett. Draußen wurde es kälter, der Wind fing an, im
Schornſtein zu heulen; aber mitunter ſchien doch eine halbe Stunde
lang die Sonne.

Mamſell ſpürte die Kälte nicht, ſie ſah nur die Sonne. „So
lange es noch ſchön iſt, bleiben die Kühe draußen“, ordnete ſie an.
„Sie freſſen uns noch Heu genug weg.“ Blaß und hohläugig bis
zum Skelett abgemagert, lag ſie im Bett.

Der Doktor machte jeden Tag eine ernſtere Miene. „Die Me
dizin ſcheint mir nicht mehr bei ihr anzuſchlagen“, meinte er. „Es
geht zu Ende.“

„Na, ein paar Wochen wird ſie wohl noch hinſiechen“, entgegnete
Jak mit gleichgültiger Miene und einem heimlich lauernden Seiten
blick.

Der Arzt zuckte die Achſeln.
lich, zäh iſt ſie.“

Jak zitterte innerlich vor Wut. Er biß die Zähne zuſammen.
Warum tat das elende, halbtote Weib ihm nicht den Gefallen und
ſtarb, jetzt, heute odermorgen? Ein paar Tage früher oder ſpäter,
was kam es darauf an? Sterben mußte ſie ja doch. Sollte er
deswegen in Leben lang ein Knecht bleiben, weil die Alte ein
paar Tage länger ihr troſtloſes Daſein friſtete? War das
Sterben für ſte nicht eine Wohltat?

So haderte Jak mit dem Geſchick, das über ihm ſchwebte, und er
beobachtete dabei den Zug der blauſchwarzen Wolke, die ſich am
Himmel erhob, die Unwetter und Schnee bringen konnte.

Im Dorf hatte man davon erfahren, daß Mamſell ihrem Ende
entgegengehe. Neugierig wartete man darauf, wem wohl der Hof
zufallen würde. Die Meinungen und Sympathien waren geteilt;
für die aber, welche dem Tod entgegenging, hatte niemand ein
Wort des Mitgefühls.

Lehmbeckſche fragte jeden Morgen, wenn ſie ihre Milch holte,
Tine, wie es mit der Altſchen ſtände, und jeden Morgen antwor-
tete Tine, während ſie die Milch einmaß: „Es geht.“

„So lange wohl kaum, aber frei

Tine war in dieſen Tagen noch ſtiller als ſonſt. Jhre Augen
blickten noch banger und fragender. Jak war launenhafter als je
zu ihr. All ſeine innere Unruhe ließ er an ihr aus. Bald war
er brutal und roh gegen ſie; bald umarmte er das Mädchen mit

ſtürmiſcher Zärtlichkeit. So trieb er das unglückliche Kind in ſeiner
Unraſt hin und her, daß es nicht ein und aus wußte.

Eine Tages klopfte Schane Sönkſen auf Spätinghof an. Sie
kam durch die Hintertür in die Küche und ſteckte erſt vorſichtig ihren
grauen Kopf durch die Tür. Als ſie ſah, daß Tine allein war, trat
ſie näher.

Scheu und verlegen trat Tine ihr entgegen; dann trocknete ſie
raſch die Hände an der groben blauen Schürze und nötigte die
Alte lebhaft, ſich zu ſetzen.

„Komm' herein, Naſche“, ſagte ſie, „wärm' dir die Füße am
Herd; ich will dir den Kaffee heiß machen.“

Sie ſtellte die braune tönerne Kanne in die Torfglut und lief
geſchäftig hin und her.

Schane ſetzte ſich auf den Torfkaſten, der in der Ecke neben dem
Herd ſtand; ihren Korb ſtellte ſie neben ſich. „Das iſt lange her,
daß ich hier geweſen bin“, meinte ſie. „Deine Mutter ſagte mir,
ich ſollte doch mal mit vorgehen und ſehen, was du machſt; du biſt
ſechs Wochen lang nicht zu Haus geweſen.“

„Jch konnte nicht fort“, erwiderte Tine, „Mamſell iſt krank.“
Sie ſtand am Handſtein über das Abwaſchfaß gebeugt; ſo war ihr
Geſicht im Schatten, und Schane ſah nicht die dunkle Röte, die
einen Augenblick darüber zog.

„Ja, ich hörte ſchon ſo was im Dorf“, ſtimmte Schane bei. „Jſt
es denn ſchlimm?“

„Sehr ſchlimm“, ſagte Tine.
ſterben.“

„O jemine! Na, dann wird es hier aber bald anders ausſehen.“
„Was meinſt du?“ fragte Tine. Ein plötzſicher Schreck durch

fuhr wie ein Blitzſtrahl ihr Herz.
„Na“, entgegnete die Alte, „einer von den Jungen kriegt doch

den Hof. Dann kommt doch bald 'ne junge Frau hier herein, das
iſt doch tiar!“

„Eine junge Frau?“
wieder tiefbleich

„Du haſt viel zu tun, mein Deern?“ fragte Schane.
man mäßig aus.

„Ja, das kommt von der vielen Arbeit“, verſetzte Tine etwas
ſtockend. Sag' man zu Muttern, fürs erſte könnte ich nicht daran
denken, nach Haus zu gehen; es ſteht hier zu ſchlecht Nun

„Sie kann leicht dieſer Tage ſchon

Tines Wangen wurden glühend rot und

„Sieyſt



Avrbeiter-Spovrt.
Arbeiter Fußball am Sonnkag. Am Sonnkag, den 9. Auguſt,

aimmt die Herbſtrunde der Meiſterſchaftsſpiele ihren Anfanga. Von
allen Vereinen des Begirks wurde ſtarkes Intereſſe än den, Spielen
an den Tag gelegt. Waren bei der Frühjahrsrunde insgeſamt 192
Spiele angeſetzt, ſo ſind für die Herbſtſerie 236 Spiele in Ausſicht
genommen. Dieſe 236 Spiele, die von 48 Mannſchaften beſtritten
werden, verteilen ſich wie folat: 1. Klaſſe mit 10 Mannſchaften und
37 Srielen. 2. Klaſſe, Gruppe Halberſtadt, mit 12 Mannſcha ten
und 62 Spielen. 2. Klaſſe, Gruppe Oſchersleben, mit 11 Mannſchaften
und 53 Spielen. Jugendklaſſe, Gruppe Halberſtadt. mit 9 Mann
ſchaften und 53 Spielen. Jugendklaſſe, Gruppe Oſchersleben, mit 6
Mannſchaften und 28 Spielen. Die Jugendklaſſe ſpielt wieder in
Vor und Rückſpielen. Jn der 2. Klaſſe wirken 11 erſte Mannſchaften
oon Land Vereinen und 11 untere Mannſchaften mit. Die Spiel
ſtärke der Mannſchaften in der 1. Klaſſe hat keine große Wandlung
durchgemacht. Die Mannſchaften die in der Frühjahrsrunde ſich an
der Spitze behauptet haben, werden kaum verdrängt werden können.

Der erſte Serienſpieltag am 9. Auguſt bringt bereits eine aroße
Anzahl Spiele. Jn der 1. Klaſß kommen 3 Spiele zum Austrag.
Burgund Halberſtadit ſpiet vegen Sportfreunde Wer-
näügerode. Schiedsrichter iſt Saut, Blankenburg. Jn Had-
mersleben hat Teutonia Oſchers leben anzutreten. Hier
iſt Lins Halberſtadt. der Pfeifenmann. Teutonia Wedders-
leben empfängt Germania Neinſtedt. Menger, Wernige-
rode, amtiert als Unparteiiſcher. Bei allen Spielen wird es harte
Kämpfe um die Punkte geben. Für alle drei Treffen iſt 16 Uhr An
ſtoßzeit. Von Serienſpielen befreit ſind Sportfreunde Talg
die auswärtigen Verpflichtungen nachkommen. Am Sonnaben
abend ſpielen ſie in Magdeburg gegen Sturm 07 u
Sonntag nehmen ſie am 30. Stiftungsfeſt des F.-C. Weitſt o ß
Schönebeck teil. 2, Klaſſe. Gruppe Halberſtadt: Halberſtad: 2.
gegen Wernigerode 2., 14.30 Uhr, Schiedsr. Harsleben: Wedders
leben 2. gegen Huedlinburg 2., 14.30 Uhr, Schiedsr. Neinſtedt:
Weſterhauſen 1. gegen Harsleben 1., 15 Uhr, Schiedsr. Halberſtadt.

2., Kläſſe. Grupe Oſchersleben: Warsleben 1. gegen Oſchersleben 2.
16 Uhr. Schiedsr. Hornhauſen: Warsleben 2. gegen Ausleben 1.,
14.30 Uhr, Schiedsr. Hornhauſen: Altbrandsleben 1. gegen Ottleben
1., 16 Uhr, Schiedsr. Oſchersleben: Hadmersleben 2. gegen Hamers
leben 1., 14.30 Uhr, Schiedsr. Ausleben: Gr.Alsleben 1. gegen Uep
lingen 1., 16 Uhr, Schiedsr. Hamersleben. Jugendklaſſe. Gruppe
Halberſtadt: Halberſtadt gegen Wernigerode, 13.30 Uhr, Schiedsr.
Harsleben: Weddersleben gegen Neinſtedt, 13.30 Uhr, Schiedsrichter
Sportfr. Thale. Jugendklaſſe. Gruppe OHſchersleben: Warsleben
gegen Oſchersleben 1., 13.30. Uhr, Schiedsr. Hornhauſen: Hornhauſen
gegen Oſchersleben 2., 14 Uhr, Schiedsr. Warsleben. Ueber die
Spiele, insbeſondere die von erſten Mannſchaften, alſo auch der 2.
Klaſſe. iſt Sonntags zwiſchen 18 und 19 Uhr zur Berichterſtatter
zentrale Oſchersleben (Grüne Tanne, Telephon 595) zu berichten.

F.-C. Burgund 09. Heute, Sonnabend, 8. Auauſt, 20.30 Uhr,
indet eine wichtige Spielerſitzung im Vereinslokal ſtatt. Das Er
ſcheinen aller Genoſſen iſt Pflicht. Am Sonntag von 13.30 Uhr ſinden
Verbandsſpiele aller drei Mannſchaften gegen Wernigerode ſtatt.
Ein Beſuch der Spiele iſt zu empfehlen.

Aus dem andern Lager.
Der Deutſche Fußballklub in Halberſtadt. Wie bereits ange

kündigt. haben die Germanen für morgen, Sonntag den 9. Auauſt,
den Wiener Amateurmeiſter zu Gaſte. Dieſes Treffen dürfte wohl
den Höhepunkt der diesjährigen Fußballereigniſſe bilden. Bekannt
lich iſt ja Wien die Lehranſtalt des europäiſchen Fußballes. Nicht
nur Berufsſpieler von Wien, ſondern auch Amateurmannſchaften ſind
in Deutſchland ſtets begehrte Gäſte. Der D. F. E. Wien hat in ſeinen
Reihen mehrere ehemalige Berüfsſpieler, ſo Müller. Haolicek, Kisund Salzer. Ein großer Könner iſt der Mittelläufer Grubert, der
bereits in der Nationalmannſchaft der Amakeure tätig war. Auch die
anderen Spieler genießen einen auken Ruf. Da die Germanen in
guter Form ſind, dürfte es einen intereſſanten Kampf geben. Die
Wiener. die ſich ſeit 8 Tagen in Deutſchland befinden, verloren über
raſchend die erſten beiden Spiele durch Urlaubsſchwierigkeiten ihrer
vier Stammſpieler. Nachdem ſie ſich vervollſtändigt haben, gewannen
ſie, am Mittwoch gegen den Meiſter von Weſtthüringen ZellaMehlis

1 und am Donnerstag gegen V. f. B. Eisleben 5:2 bei einem Ecken
verhältnis von 21.1. Auch zu dem hieſigen Gaſtſpiel werden die
Wiener in voller Beſetzung antreten. Das Spiel beginnt um 15 Uhr
auf dem Germaniaſportplatz in der Schäfergaſſe unter Leitung von
Behrendt (1910). Vorher ſpielt die Reſerve gegen Saxonia Gaters
leben.

Sport 1910. Am Sonntag weilt die Reſerve des Sportklubs 1910
in Wegeleben zum Eröffnungsſpiel des Sportvereins. Abfahrt 14
Uhr vom Hauptbahnhof.

Wivrtſthaft und Handel
Die Weſtdeulſchen Waggonfabriken (Weſtwaggon in KölnDeutz)

werden nach Abwicklung der noch vorliegenden Aufträge, fpäte
ſtens im Oktober, ihre Betriebe ſtille gen. Dadurch kommen
1600 Arbeiter und Angeſtellte zur Entlaſſung. Die Verwaltung
hofft, daß es ſich um eine vorübergehende Maßnahme handelt,
jedoch liegen beſtimmte Anzeichen für eine Verbeſſerung des Auf
tragseingangs nicht vor. Das Mainzer Werk der Firma iſt bereits
ſtillgelegt. Auch das Werk in Heidelberg. wird etwa Mitte Auguſt
vorübergehend ſtillgelegt werden

Masrktbeorithte.
Berliner Viehmarkt vom 7 Auguſt

Mit der genügenden Beſchickung hat ſich am Freitag auch die
Preisentwicklung geändert. Auf dem Schweinemarkt lagen

und am

Rückgänge bis zu 3 Pfennig pro Pfund Lebendgewicht vor, die
allein auf die genügende Beſchickung zurückzuführen ſind. Die
Verkäufer ſuchten vergeblich, die letzten Preiſe zu halten. Beſſer
gelang das auf dem Kälbermarkt, wo die Beſchickung eben
falls genügend war, wo aber der Export ſtark eingriff. Dagegen
gaben auf dem Hammelmarkt die Preiſe ſtark nach. Der
einzige Markt, der knappen Auftrieb hatte, war der Rindermarkt.
Die Preiſe zogen hier ſo ziemlich in allen Klaſſen an.

Notierungen: Schweine: a) über 300 Pfund 55 (57), b) 240
bis 300 Pfund 54——56 (57-—58), c) 200--240 Pfund 54——56 (56
bis 58), d) 160——-200 Pfund 5254 (54——57), e) 120—-160 Pfund
50——51 (52—54), Sauen 48—50 (51-52). Schafe: a) 45-—47 (48
bis 51), b) 47—50 (4852), c) 4145 (4046), d) 2033 (30
37). Kälber: 50—58 (50-—59), c) 4155 (42——55), d) 3240
(32—-40). Kühe: a) 32-—36 (30——35), b) 24—30 (23-—-28), c) 20 bis
22 (19—22), d) 15-—18 (15-—-18).

Amlliche Eiernokierungen. Preisnotierungen für Eier: Feſt
geſtellt von der amtlichen Berliner Eiernotierungskommiſſion am
6. Auguſt. A. Deutſche Eier: Trinkeier, vollfriſche, geſtempelte
über 65 g. 91 über 60 g 824, über 53 g 8, über 48 g 7, friſche
Eier über 53 g 8, ausſortierte, kleine und Schmutzeier 6. B. Aus
landseier: Dänen und Schweden 18er 954, 17er 9, 151 er
8 Holländer 63 g 10, 60—62 g. 9-9, 57—58 g 81 Bul
garen 7 Rumänen 62—-75, Ungarn u. Jugoſlawen 7, Ruſſen
normale 5 abweichende 5, kleine, Mittel und Schmutzeier
516. Die Preiſe verſtehen ſich in Rpfg. je Stück im Verkehr zwi
ſchen Ladungsbezieher und Eiergroßhändler ab Waggon oder
Lager Berlin nach Berliner Uſancen. Witterung: ſchwül. Ten
denz: abwartend.

Buktermarkk. Berliner Butterpreiſe vom 6. Auguſt:- Amtliche
Notierung ab Erzeugerſtation, Fracht und Gebinde gehen zu Käu
fers Laſten: 1. Sorte 126, 2. Sorte 116, abfallende Sorten 102
RM. Tendenz: befeſtigt.

Berliner Getreidebörſe vom 7. Auguſt.
6. Auguſt 7. Auguſt
ab märkiſche Station in Mark

Weizen 184. bis 186. 186. bis 188.Roggen 144. bis 145. 147. bis 148.Neue Wintergerſte 136. bis 147. 140.-- bis 156.

Braugerſte bis bisFutter und Induſtriegerſte bis bisHafer 139. bis 144. 139. bis 144.Weizenmehl 25.00 bis 34.50 25.00 bis 34.50
Roggenmehl 21.25 bis 24.25 22.00 bis 24.50
Weizenkleie 10.25 bis 10.50 10.00 bis 10.25
Roggenkleie 9.50 bis 9.75 9.5 bis 9.50

Magdeburger Produktenbörſe.
Magdeburg, den 8. Auguſt. An der heutigen Magdeburgerar kamen folgende Preisfeſtſetungen zuſtande:

Seisen: 7677 k. 193-185 (gefragt), Weizen: kg.(ſrhwächer). Roggen: 71--72 kg. 156 158 (ſtilh). Winter erſte,
1440148 SFuttergerſte: ſchwächer Hafer 162—166 (ruhig). Vittoria
erbſen 240255. ſtill Weizenmehl 32—33. (ruhig). Roggen
mehyl: 2250—-2350 (feſt). Weizentleie: 11.00 11.50 ruhig Roggenkleie: 8.90-10.40 (ruhig). Allgemeintendenz: Umſätze gering, Preiſe.

Keithsbanner
„„SthrwarzKotGSold““

Salberſtadt. Schutzſporkabkeilung. Heute abend treten ſämtliche
Sportler zum Umzug mit an, keiner darf fehlen. Am Sonntag fährt
die I. Mannſchaft nach Hannover. Die Kameraden treffen ſich um
445. Uhr. morgens vor dem Bahnhof. Die 2. Mannſchaft ſpielt am
Sonntag vormittag 10 Uhr gegen Turnverein FFreiheit“ auf dem
Anger. Eine halbe Stunde vorher treffen ſich die Kameraden zum
latzabkreiden. Die Mannſchaft ſpielt in folgender Aufſtellung
öhning. Hinze, Friedrich. Schelze, Weſemann. Kröber, Graubau,

Bauer, Rinke, Boguſch und Wagenführ.
Halberſtadt. Heute, 19 Uhr, treten alle Kameraden bei O. Boll

mann an um die Wehrſtedter Kameraden beim Umzug zur Verfaſſungsfeier in Wehrſtedt zu unterſtüßzen. Kameraden es iſt un
bedingte Pflicht, daß ſich jeder einzelne an dem Demonſtrakionsum
zug am Dienstag, den 11. Auauſt. beteiligt. Da hierdurch keine Un
koſten entſtehen, entſchuldigt nur Krankheit. Vor allem wird beſtimmt
erwartet daß diejenigen Kameraden, welche im Beſitze eines arünen
Hemdes ſind, vollzählig antreten. Aber. auch Mitglieder welche nicht
im Beſitze der Reichsbannerkleidung ſind, müſſen ſich diesmal an der
Demonſtration für Verfaſſung und Republik zur Verfügung ſtellen.
Wir treten in Gemeinſchaft mit Partei, Gewerkſchaften und Sport
kartell um 19 Uhr auf dem Domplatz an. Abmarſch punkt 19.15 Uhr.
Fahnen heraus! Morgen, den 9. Auguſt, am Tage. des Volks
entſcheids unſerer Gegner von rechts und links, liegt das geſamte
Reichsbanner in Alarm. Alle Kameraden, oſweit ſie nicht als Funk

tionäre beim Volksentſcheid beſchäftigt ſind, haben ſich um 10 Uhr im
Elyſium einzufinden. Es iſt erwünſcht, daß ſich Kameraden mit Mo
tor und Fahrrädern hier zur Verfügung ſtellen.

Wernigerode. Sämtliche Kameraden mit ihren Angehörigen und
das Spielerkorps beteiligen ſich an der Verfaſſungsfeier am Sonntag
abend im Gewerkſchaftshaus. Das Jungbanner hat die Verpflichtung
ſich den Abend in voller Bereitſchaft zu halten.

Sozialiſtiſche Arbeiker-Jugend (S, A. J.
Halberſtadt. Gruppe Auguſt Bebel. Wir treffen uns Sonnabend

um 19.30 Uhr am Fürſtenhof zur Nachtfahrt.
Kinderfreunde Halberſtadt. Rote Falken. Heute um 18 Uhr am

Fürſtenhof zur Zeltfahrt nach dem Feuerland.
Halberſtadt. Alles ſteht am Sonntag zur Verfügung der Parteibereit. Im Elyſium iſt das Wahlbüro. Wer noch nichts zu tun hat,

findet ſich um 8 Uhr im Elyſium ein. Am Dienstag Teilnahme an
der Verfaſſungsfeier des Reichsbanners. Alle roten Fahnen mit

Sozigldemokr. Partei Deutſchlunde

Unterbezirk Halberſtadt-Wernigerode
Parteiſekretariat Halberſtadt, Domplatz 48, Tel. 2591

Halberſtadkt. SPD.Anterkaſſierer. Die Genoſſen werden erſucht,
am kommenden Sonntag die Bezirke nochmals gründlich durchzu
kaſſieren und ſpäteſtens am 13. und 14. Auguſt mit dem Kaſſſerer ir
der Zeit von 18 Uhr ab abzurechnen.

Amtliche Weotternachrichten
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Vorausſichkliche Wikterung bis Sonnkag abend:
Bei anhaltendem Barometerfall hat ſich das Dief, das geſtern

über Weſtdeutſchland lag, noch verſtärkt. es iſt dabei nach dem
Skagerrack weitergeſchritten. Von ſeiner Rückſeite her führte es mit
lebhaften Winden maritime Luftmaſſen heran, die vereinzelte
Schauergebiete und eine erhebliche Abkühlung mit ſich brachten. Es
at ſich weiter von Grönland her ein Strom friſcher Polarluft gegen
Suropa in, Bewegung geſetzt, doch wird ſein Vordringen zunächſt

noch aufgehalten durch die Entwicklung eines Teiltiefs über den bri-
tiſchen Jnſeln, das die Winde in Mitteleuropa vorübergehend auf
Südweſt oder gar Süd zurüchdreht. Es iſt hierbei zunächſt wieder
Erwärmung zu erwarten, doch wird bald die neue Störung vorüber
gezogen ſein und nach Schauerniederſchlägen und Gewitterneigung
eine erhebliche Abkühlung bringen.

Ausſichten Sehr unbeſtändige Witterung, anfangs längere
Zeit heiter dann Eintrübung mit nachfolgendem Niederſchlag, ſtellen
weiſe Gewitter, anfangs wieder etwas wärmer, ſpäter kühler.

trink' man Kaffee, hier iſt auch Rahm, und nachher legſt du mir
die. Karten, nicht wahr, Schane?“

Schane Sönkſen nickte. Bedächtig ſchlürfte ſie den heißen
Kaffee und aß das mit Fett beſtrichene grobe Schwarzbrot. Die
Rinde weichte ſie in den Kaffee auf und aß ſie zuletzt; denn ihre
Zähne waren ſchlecht. Tine wuſch derweilen die Schüſſeln ab.

Als Schane ihren Kaffee getrunken hatte, holte ſie die Karten
aus der Taſche hervor, und Tine lehnte ſich über den Herd und ſah
ihr zu.

Schane ſetzte ſich breit hin, die Knie weit auseinander, und
legte die Karten auf ihren Schoß. Lange betrachtete ſie die bunten
Bilder, nahm ſie dann nochmals auf und miſchte ſie von neuem.
Tine hob ab. „Diesmal gilt es“, ſagte die Alte und ſah Tine feſt
an, „hab' deine Gedanken bei der Sache, Deern“. Tine ſtand mit
vorgebeugtem Oberkörper. Jhre Augen hingen an Schanes Zü
gen, als berge dies alte runzlige Geſicht alle Rätſel der Welt, als
müſſe ſie alles daraus leſen, was ihr verhüllt und dunkel war.

Die Zweige des Lindenbaumes draußen bewegten ſich im Wind
und warfen wechſelnde Schatten in die Küche. Unter dem Drei
bein des Herdes loderten die Flammen des Torffeuers empor und
warfen ihren hellen Glutſchein dazwiſchen. Licht und Schatten
ſpielten miteinander

Wie die Alte ſo daſaß über die Karten gebeugt und ihr graues
Haupt mit den ernſten Augen hob, ſah ſie geſpenſtiſch und doch
feierlich aus. Wenn ſie jetzt geſagt hätte: „Tine Klaſen, du wirſt
in dieſer Minute ſterben“, ſo wäre dieſe ſicher zur Erde geſunken;
ſo ſtark war der Glaube des Mädchens an das Uebernatürliche.
Es befand ſich ganz im Banne dieſer dunkeln Stunde.

Als Schane jetzt ſprach, hielt Tine den Atem an; ſie ſog jedes
Wort in ſich auf.

„Mein Deern“, ſagte die Alte mit tiefer rauher Stimme: „Der
dich will, den willſt du nicht; und den du willſt, der will dich nicht
aber den du nicht willſt und der dich nicht will, den heirateſt du.“

„Gott bewahre!“ entführ es Tines Mund; ſie war. totenbleich
geworden und ſtützte ſich auf den Herdrand.

„Ja“, fuhr Schane fort, „es ſteht noch mehr drin, die Karten
lagen noch nie ſon deutlich als heut'.“

Tine hatte. ſich niedergehockt; ſie kniete faſt.
ſag' mir. alles!“ flehte ſie.

„Sag' mir alles,

Zögernd fuhr Schane fort: „Den du heirateſt, den behälſt du
nicht! Sie packte die Karten zuſammen. „Ja, mein Deern“,
ſagte ſie, „das eben iſt wunderlich. Haſt du noch 'nen Schluck
Kaffee? Mir iſt die Zunge trocken geworden. Sieh' mal zu, daß
du bald mal 'rüber kommſt nach Ramſtedt.“

Um Tines Mund zuckte und vibrierte es. „Grüß' Mutter
ja adjüs, Naſche.“ Mehr brachte ſie nicht heraus. Sie wollte
noch fragen: Was macht Niels?. Aber ſie kam nicht dazu. Sie
war noch verwirrt und verſteinert, als die Alte ſchon längſt mit
ihrem Korb über den Hofplatz ging.

Das Torffeuer auf dem Herde flammte nicht mehr, es war eine
milde rote: Glut. Jn die rote Glut ſtarrte das Mädchen mit ihren
Frageaugen, um ihren ſüßen kleinen Mund zuckte bitteres Weh.
Sie rang die Hände ineinander. „Jch muß mit Jak reden“, ſprach
ſie zurſich, „ich muß ihm ſagen o mein Gott, wie ſage ich es
ihmi“

Die Hoftür klappte.
herein ins Haus. Er

Der, an den ſie dachte, trat von hinten
kam in die Küche, um ſeinen Kaffee zu

trinken. Er, trank ihn haſtig, im Stehen. Er war in ſchlechter
Stimmung. Aengſtlich ſah Trine ihm zu.

„Es wird verdammt kalt draußen“, ſagte er finſter. „Niklas
Bauer hat ſchon ſeine Kühe hereingenommen.“

„Jak“, bat Tine mit weicher Stimme, „ich möchte dir was
ſägen.“ Sie war dicht an ihn herangetreten, aber ſie wagte es
nicht, ihn zu berühren.

„Ach was! Laß mich in Ruh'!“ entgegnete er grob. „Jch habe
andere Dinge im Kopf als Weiberſchnack. Wo iſt Jan?“

„Er kommt heut' abend erſt ſpäter; bei Klas Niſſen iſt ein
Pferd krank.“

„Hm. Döſige Deern, was meinſt?“ Er fuhr ſie an, daß ſie
erſchrocken die aufquellenden Tränen verſchluckte.

Ohne ſie noch einmal anzuſehen, ging Jak nach vorne; Tine
aber nahm ſtill Tracht und Eimer und ging zum Melken.

Jak trat ins Wohnzimmer. Jn der Nähe des Bettes machte er
ſich zu ſchaffen. Ein lauernder Blick ſchoß zu der Kranken hin
über. Seine Gedanken arbeiteten mit fieberhafter Schnelligkeit.
Es iſt Zeit Die Zeit iſt dal Es iſt die höchſte Zeit! So raunte
die Stimme der Gedanken. Unſicheren Schrittes trat er ans Bett.
„Jan, kommt heut' erſt ſpät nach Haus; ich will dir man die Medi
zin zurechtmachen.“

Als er nun ein unverſtändliches Knurren als Antwort erhielt,
trat er an die Schatulle. Er kramte herum, zählte bei dem un
ſichern Schein der Dämmerung die Tropfen ab, ſchüttelte aus einer
der Tüten weißes Pulver hinzu und goß Waſſer darauf, bis der
Taſſenkopf ungefähr voll war. Jm Gehen rührte er das Gemiſch
um und reichte es der Alten mit zitternder Hand. „Trink'!“ ge
bot er mit heiſerer Stimme.

Die Alte nahm den Taſſenkopf und führte ihn umſtändlich zum
Mund; als ſich Jak aber jetzt umdrehte, goß ſie die Flüſſigkeit in
das vor dem Bett ſtehende Geſchirr. Jhre Hand zitterte vor
Schwäche; ſie goß die Hälfte vorbei. Jak ſah es jedoch nicht. Er
ſah zum Fenſter hinaus, und erſt als ſie die Taſſe klirrend auf
den Holzſtuhl ſtellte, drehte er ſich tiefatmend üm.

Er begann im, Zimmer auf und ab zu gehen, und jedesmal,
wenn er in der Nähe des Bettes kam, ſtreifte ein raſcher verſtoh
lener Blick die Liegende. Zum Fenſter blickte der Mond herein;
es fing an zu dämmern.

„Wie iſt das Wetter?“ fragte die Alte mit faſt unverſtändlicher
Stimme.

„Es hält ſich“, ſagte Jak. Vor den Mond zogen dunkle Schatten
„Steck' doch die Lampe an“, hüſtelte die Kranke.
Schweigend zündete Jak die Lampe an. Als er die Tante jetzt

anſah, kam ſie ihm entſetzlich bleich vor. Unheimlich erſchienen
ihm ihre Augen. Er hielt es nicht länger im Zimmer aus. Ohne
ſich noch einmal umzuſehen, ging er hinaus.

Er trat in den Stall, wo noch alles dunkel war. Die Pferde
klirrten mit der Kette, und vom Schweinekoben her ertönte ein
leiſes Grunzen. Er zündete die Stallampe an und ſah umher
Nein, er hatte keine Angſt; was konnte ihm paſſieren?“

Das kärgliche Licht erleuchtete den großen Raum nur wenig
Wie Geſpenſter erblickte es Jak aus allen Winkeln an. Was war
das? Ach, es war nur eine Forke, die umgefallen war. Regte es
ſich nicht hinter ihm? Es waren nur die Hühner, die hinter dem
Verſchlag rumorten. Aber dort? War das nicht ein Spatz? Was
waren das für rin paar braune Kinderaugen? Wo hatte er ſie ge
ſehen? Was war das für eine Stimme, eine hohe, ſchrille Kinder
ſtimme, die ihm ins Ohr ſchrie: „Mörder, Mörderl?“

„Unſinn!“ ſagte Jak, Thomſen. „Tine iſt ja in der Küche und
ſchrubbt das Milchgeſchirr, und ſie iſt kein Kind mehr, ſondern ein
vernünftiges Mädchen.“

(Fortſetzung folgt.

d
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er Abend
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Nie wieder Krieg!
Hhubt ihr ſo ſchnell vergeſſen

Brennt nicht die Flamme fort?
Man hetzt bereits vermeſſen
Zu neuem Menſchenmord!

Jhr toten Kameraden
Die Gas und Flamme traf
Sie wollen Euch verraten
Selbſt noch im Opferſchlaf

Seid ihr umſonſt gefallen
Riß nicht das kalte Blei
Das Herz entzwei euch allen
Daß endlich Friede fei

Jn jede Ackerkrume
Floß tauſendfaches Blut,
Aus jeder Sommerblume
Spricht ſtumme Menſchenglut

Denkt an die Schützengräben,
An Trommelfeuernot
An mordzerfetztes Leben,
Verglüht im „Heldentod“

Jhr wißt, was ihr gelitten,
Prägt es dem Erdball ein
Es iſt genug geſtritten,
Wir wollen Menſcheg ſein!!

Jhr Toten dieſer Erode,
Marſchiert zum letzten Sieg
Daß endlich Wahrheit werde
Der Schwur: Nie wieder Krieg!

Kurt Kailter Blüth.
e

Erlebniſſe eines Elfjährigen.
Es ſteht noch ungemein plaſtiſch vor mir. Jch war elf Jahre

alt, hatte Ferien. 31. Juli 1914. Die Familie war im Wohnzim
mer verſammelt. Die ſeltſame Wanduhr, deren Pendel immer ſo
melancholiſch nachzog, hatte gerade einen ihrer ſeltſam ſchnurren
den Zeittöne von ſich gegeben. „Weißt Du hörte ich mei
nen Vater zu Tante Dorchen ſagen, „ich glaube, das renkt ſich
alles ein. Je größer das Alarmgeſchrei, deſto ungefährlicher 5
Situation. Warum ſoll man gleich ſo ſchwarz ſehen -7Tante Dorchen wackelte philoſophiſch mit dem Kopf. Das tat

ſie immer, wenn ſie mit ſich ſelbſt nicht im Klaren war.
Da wurde die Tür aufgeriſſen. Mein Vetter Walter, 18 Jahre

alt, ſtürmte herein. Seine Augen glühten vor Vergnügen und Er
regung. Jn der Hand ſchwenkte er, triumphierend, ein noch druck
feuchtes Extrablatt. Raſch ſtieß er hervor: Es geht los! Es geht
(os!! Die Mobilmachung iſt erklärt. An der ruſſiſchen Grenze
nallt es ſchon. Auf der Straße iſt eine Begeiſterung kaum zu
glauben. Wildfremde Menſchen umarmen ſich Selbſt derhürriſche dicke Schiewel iſt aufgetaut. Er hat ein Schild rausge

hängt, nach dem er jedem, der ſich als Kriegsfreiwilliger legiti
mieren kann, ein Pfund Bruchſchokolade ſchenkt. Alle Achtung,

was lMein Vater war aufgeſprungen. „Zeig her rief er
haſtig und riß Walter das Extrablatt aus der Hand. Eine große
Stille lag plötzlich über dem Zimmer. „Das wird blutig werden

meinte mein Vater, „ſehr blutig
Zwei Minuten ſpäter klingelte ich bei Paul.

rief er, als ich ihn überraſchen wollte.
geht auch mit. Uebermorgen ſchon. Fein, was

„Jch weiß ſchon
„Du, mein Vater

Na, die

Sonnabend, den 8. Auguſt
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Erwachſenen, haben die ein Schwein Wir liefen auf die
Straße. Die ſonſt ſo ſchläfrige Stadt mit dem behäbigen Puls
ſchlag ausgeruhter Penſionäre war nicht wieder zu erkennen. Die
Häuſer ſchienen von ihren Bewohnern verlaſſen, alles war auf den
Beinen. Das, was Walter vom dicken Schiewel und ſeiner Bruch
ſchokolade erzählt hatte, ſtimmte wahrhaftig. Die Konfitürenhänd-
ler war gerade dabei, ſein in aller Eile entworfenes Schild
ſchwarzweißrot zu ummalen und mit vaterländiſchen Jnſignien zu
verſehen. Oben, ſchön in der Mitte, hatte er ein großes eiſernes
Kreuz geſetzt, unten prangten in beſter Plakatſchrift die Worte:
„Mit Gott für König und Vaterland Vor dem Schaufenſter
ſammelten ſich die Leute, riefen Hoch und Bravo und ſangen das
Deutſchlandlied“. Bei Fräulein Schnablich in der Krugſtraße, wo
wir immer ſo gern die Türen aufklinkten, um dann ſchnell wegzu
laufen, war man gerade dabei, das ominöſe Wort „Modes“ weg
zukratzen. Fräulein Schnablich, die ſonſt ſtets zu vornehm war,
um ſich um etwas perſönliches zu kümmern, verſchmähte es heute
nicht, den mit der Reinigungsaktion betrauten Arbeitern ſtändig
zur Eile anzutreiben Vor den Zeitungskäſten ſtanden die
Menſchen dicht gedrängt und diskutierten leidenſchaftlich. „Eng
land geht mit uns“, ſagte ein breitſchultriger Herr, der einen
mächtigen Seehundsbart trug und heftig ſchnaufte, „darauf kön
nen Sie ſich verlaſſen! Die Angelſachſen gehören zu uns.“

Für uns war das alles unbeſchreiblich aufregend und inter
eſſant. Menſchen, die uns in ihrer Art und ihren Alltagsgewohn-
heiten längſt vertraut waren, zeigten plötzlich ein völlig veränder
tes Geſicht, wurden zu einem Problem, gaben gleichſam Rätſel
auf. Wenn das der Krieg war, ſo mußte er ſchön ſein, voller
Farbe und Leben. Alles ſchien in Fluß, die Langeweile des un
abänderlichen, ewig gleichen Kreislaufs wich dem erregenden Blick
in dunkle und gefährliche Geheimniſſe

Am Franziskusplatz ſtießen wir auf den langen Meckler. Er
brüllte uns ſchon von weitem zu, daß ihm die Schule von nun an
geſtohlen bleiben könne und ſchien ganz außer ſich vor Freude.
„Habt ihr gebüffelt ſchmetterte er und ſchlug mir krachend
auf die Schulter, „ich nicht die Spur. Und wenn der dicke Jtz mor
gen vor Wut platzt, ich mache die Bücher nicht auf! Morgen will
er mich mit unregelmäßign Verben 'reinlegen. Der Hund
Meint ihr, daß er das jetzt noch wagen kann? Kinder, ſo ein Krieg
iſt doch eine Bombenſache, ob es jetzt überhaupt noch richtige
Schule gibt 2! Nachher trafen wir noch Schminke Tietz und
Becker. Tietz renomierte anhaltend mit ſeinem Bruder, der ſich
gleich freiwillig melden wolle. „Das iſt ein ganz Geriſſener
ſagte er, „der iſt prima raus. Der macht jetzt ſein Kriegsabitur
und dreht den Schulräten eine lange Naſe. Wirklich eine Gemein
heit, daß wir noch ſo jung find

Jm Cafe Schmolz hatten ſie gerade einen angeblichen Spion
gepackt. Als wir vorbeikamen, flog er, ſchlimm zerbeult, in hohem
Bogen auf die Straße. Wenn ihn nicht ein zufällig vorbeikom-
mender Poliziſt in Schutzhaft genommen hätte, wäre er von der
erregten Menge beſtimmt gelyncht worden. Schminke, der zu
Schmolz reingelaufen war, erzählte uns nachher, der Spion habe
ſich dadurch verraten, daß er beim Singen von „Heil Dir im Sie-
gerkranz“ nicht ſchnell genug aufgeſtanden ſei. „Donnerwetter“,
ſagte Becker, „das iſt aber komiſch. Deswegen iſt er doch noch
kein Spion Wir ſahen Becker verblüfft an. Eine Weile ſprach
keiner ein Wort. Dann meinte Tietz: „Unſinn, Becker Auf
jeden Fall wollte er doch ſpionieren. Sonſt wäre er ja mit den
übrigen Leuten zuſammen aufgeſtanden, nicht wahr.“ Und Paul
ſagt heiſer: „Becker, eigentlich war das unanſtändig von Dir.“
„Warum denn verteidigte ſich Becker, „wenn der Mann
nun gar nichts gemacht hat, und ſie ſchlagen ihn tot „Wenn
ſie ihn totſchlagen, hat er was gemacht“, ſagte Paul nachdrücklich,
mit zitternder Stimme: „und im übrigen kommt es im Krieg gar
icht ſo darauf an Becker ſagte nichts mehr. „Jetzt wird es
nie mehr langweilig ſein meinte Tietz.

„Ob die noch ſo richtig Attacke reiten wie bei Mars la Tour?“
ließ ſich Meckler vernehmen, „das würde mir Fez machen.
„Die. haben ja jetzt gang andere Waffen als früher belehrte
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uns Schminke, „heute iſt es viel ſchöner.
ſo gut wie 70/71

„Ach, meint ihr ließ ſich plötzlich dicht hinter uns eine
dunkle Stimme vernehmen. Wir fuhren herum. Ein einbeiniger
Krüppel mit einer brennend roten Narbe quer über die Naſe ſtand
mitten auf dem Weg. Es war ein alter Mann, beſtimmt ſchon
tief in den Sechzigern, mit einem verwitterten Geſicht, das über
und über von Bartſtoppeln bedeckt war. Die Augen des Einbei-
nigen waren unverkennbar ironiſch auf uns gerichtet. Paul trat
auf den Krüppel zu. „Was wollten Sie eigentlich damit ſagen?“
fragte er. „Das will ich ſagen antwortete der Alte mit zit
ternder Stimme, „vor Paris haben ſie mir im Winter 1870 das
Bein abgeſchoſſen und mich zum Krüppel und für mein ganzes
Leben unglücklich gemacht. Es iſt Mord geweſen, Jungers. Mord

nichts als Mord
„Und das wagen Sie uns an dieſem Tag ns Geſicht zu ſagen,

Sie Sie Landesverräter?!“ ziſchte Paul, der ganz
bleich geworden war. „Landesverräter?“ ſchrie da der Einbeinige
gellend, und es ſchien einen Augenblick ſo, als wolle er ſich auf
uns ſtürzen, Landesverräter Wo habt ihr das gehört,
wie Eure Väter werden ſie zerfetzen, Eure älteren Brüder
erſchlagen, Not, Elend das iſt der Kriegl Den die Großen
machen, weil ſie verdienen wollen. Aber einſt werden die Toten
Rechenſchaft fordern. Denkt daran, Jungens

Das letzte kam nur noch wie ein erſtickter Schrei. Schon hum
pelte der Einbeinige davon und verſchwand ſchnell im Dämmer-
licht des hereinbrechenden Auguſtabends. Niemand ſah den andern

Das flutſcht noch mal

an. Scheußlich ſagte ſchließlich Paul. Jrgendwo verklang
eine wehmütigverträumte Melodie: „Jn der Heimat, in der Hei
mat, da gibts ein Wiederſehn

t

Das Gebet des Sterbenden.
Fragte man den Hilfskrankenwärter Kramer nach ſeinen Kriegs

erlebniſſen, ſo erzählte er nur immer wieder von ſeiner erſten
Nacht im Feldlazarett. „Es war in der Sommeſchlacht. Jm
ſchweren Trommelfeuer der engliſchen Artillerie bluteten die deut
ſchen Regimenter. Jch war eben nach meiner Verwundung aus
der Heimat zu einem Feldlazarett verſetzt worden, das dicht hin
ter der Front in einem Schloſſe untergebracht war. Am Abend
übergab mir die vollſtändig erſchöpfte Schweſter die Nachtwache
für einen kleinen Saal im Seitenflügel. So 25 Betten ſtanden in
dem Raum. Friſch Operierte, die eben von der Front eingeliefert
waren, lagen darin. Schwere Fälle. Die Schweſter gi.g mit mir
noch einmal die Betten entlang. Zeigte auf das Bett, auf jenes:
„Da der und der Sie ſah mich ich wußte, was
ſie meinte. Draußen zuckten die Mündungsfeuer der ſchweren
Geſchütze am Himmel. Es rollte ununterbrochen. Jm Saal ſtöhnte
es tief und leiſe. Jch höre es noch ganz genau jetzt nach 15
Jahren.

Es war gleich zehn Uhr. Fch ſetzte mich an den kleinen Tiſch,
ſtützte den Kopf in die Hände und lauſchte auf das Stöhnen hinter
meinem Rücken. Jch ſah krampfhaft auf ein Formular, das vor
mir auf dem Tiſche lag: „Liſte der Abgänge“. Abgang, ſo nann
ten ſie den Tod hier. Bald würden ſich die Spalten der Liſten
mit Namen füllen.

Es gab viele Zimmer und Säle in dem Schloß. Früher waren
wohl einmal Geſellſchaften hier geweſen, hatte es Tafeln und Feſte
gegeben, Muſik, gedämpftes Sprechen und Lachen. Nun ſtanden
die ſchmalen, weißen Betten. Und in jedem Raum lagen welche
darin, die den Morgen nicht mehr erleben ſollten.

Ich konnte es nicht mehr aushalten. Jch ſtand auf, ging n
den Betten entlang. Jch wußte, daß ich bei manchem micht mehr
helfen konnte.

Das erſte Bett, an das ich trat, war ſtill geworden. Es war
noch ein ganz Junger. Ein ſchmales, blaſſes Kindergeſicht. Um
den zuſammengekniffenen Mund lag ein Lächeln: Er hatte vor
einer Stunde noch eine große Doſis Morphium bekommen. Es
war der erſte Tote in dieſer Nacht. Jch dachte, der Junge hat ja
erſt angefangen zu leben. Armer Teufel

Aber ſein Tod ſchien eine geheimnisvolle Anziehungskraft auf
die anderen Bekten auszuüben. Es war, als ſchritte nun der Tod
von Lager zu Lager. In der nächſten Stunde ſtarben noch vier.
Aeltere Männer Bauchſchüſſe. Einer hatte die Hände wild in
die Bettdecke gekrallt. Es ſah aus, als hätte er ſich feſthalten
wollen.

Ich konnte es mit einem Male in dem Saal nicht mehr aus
halten und trat einen Augenblick auf den Gang. Hier im Seiten
flügel war es ſtill. Vorn aus dem Hauptbau drang Lärm. Dort
wurden immer noch Verwundete eingeliefert, wurde operiert,
wurde geſtorben. Jch mußte mich am Türholz feſthalten. Jch

mußte daran denken, daß früher die Maler den Tod oft al
Freund, als Erlöſer darſtellten. Das mußte ein anderer Tod ſein.
Dieſer hier war ein unbarmherziger Schlächter. Einer, der nicht
fragte, wahllos nahm. Und ich ſtand da, und konnte keine Hand
rühren gegen ihn.

Um Mitternacht, um es kurz zu machen, waren über die Hälfte
im Saal geſtorben. Zuerſt die, die mir die Schweſter gezeigt hatte
Dann waren auch von den anderen noch welche hinzugekommen

Kurz nach Mitternacht ſtreckte ſich alötzlich ein Arm hoch.
Mühſam, mit der letzten Kraft. Jch ging an das Bett. Das toten
blaſſe Geſicht ſagte genug. Es mußte wohl einer von den Ampu
tierten ſein. Er machte mir ein Zeichen, daß ich mich zu ihm nie
derbeugen ſollte. Jch roch dabei noch den Aetheratem von der Nar
koſe. Da flüſterte der Sterbende: „Kam'rad, das darf nie wieder
kommen, nie wieder hört ihr, dafür müßt ihr ſorgen, daß
dieſer Wahnſinn nie wieder geſchieht nie wieder

Er ſagte das, als hätte er es ſchon viele Stunden leiſe vor ſich
hingeſprochen wie ein verzweifeltes Gebet.

Das Rollen der Geſchütze ging durch die ganze Nacht. Als der
Morgen dämmerte, lebten von den 25 noch 4. Zu Tauſenden wer
den ſie in dieſer Nacht geſtorben ſein, dachte ich. Und mir war,
als ſprächen ſie alle: „Es darf nie wieder geſchehen, Kameraden!“

„Und dafür wollen wir ſorgen ſchloß Kramer jedesmal

ſeine Erzäklung. Alfred Prugel.
der Mann, der die Ohrfeige bekam.

Von W. Hoff.
„Sie geben alſo zu“, ſagte der Amtsrichter, „daß Sie dem Pri

vatkläger eine Ohrfeige gegeben haben, obwohl er Jhnen in der
freundlichſten und liebenswürdigſten Weiſe entgegengekommen
iſt?“

„Nicht obwohl, ſondern weil, Herr Amtsvorſteherl“
„Was wollen Sie damit ſagen?“
Der Angeklagte ſchien einen Augenblick zu überlegen. „Es iſt

eigentlich ſehr einfach“, ſagte er dann: „Jch habe dem Herrn Ober
leitner die Ohrfeige gegeben, weil ich ſeine Liebenswürdigkeit nicht
mehr ertragen konnte. Sie halten mich vielleicht für einen ausge
machten Grobian, Herr Amtsrichter, für einen Rowdy ich bin
im Gegenteil der friedliebendſte Menſch der Welt wenn man
mich in Ruhe läßt. Aber man läßt mich nicht in Ruhe, zum Bei
ſpiel: ich betrete ein Reſtaurant und will zu Mittag eſſen. Mög
lichſt raſch natürlich. Kein Tiſch mehr frei. Aber dort in der
Ecke, da ſitzt ein Einſichtiger und bei dem nehme ich Platz. Mit
einem höflichen Gruß, verſteht ſich. Wenn er ein wenig knurrt,
wenn er ſich anmerken läßt, daß es ihm unangenehm iſt, geſtört
zu werden, dann iſt es gut. Aber er tut leider das Gegenteil. Er
iſt von einer Zuvorkommenheit, die ihresgleichen ſucht. Er rückt
beinahe den Tiſch weg, daß ich nur Platz habe. Er überreicht
mir die Speifekarte, obwohl er ſelber noch nicht gewählt hat. Er
fragt, ob es beſtimmt nicht zieht, ob ich mich nicht lieber auf die
andere Seite ſetzen will uſw. Unermüdlich in ſeiner Aufmerkſam
keit. Sie meinen, daß ſei ſehr nett von dem Mann, nicht wahr?
Ja es ſieht ſo aus. Aber dieſe fatale Höflichkeit verpflichtet
und wenn man ſich nicht verzieht, iſt man eingewickelt, das heißt,
man hat einen Höflichkeitsbekannten mehr und muß notgedrungen
als Kultureuropäer ſich ihm gegenüber benehmen. Warum aber
ſoll ich einem Menſchen, den ich vor zwei Minuten noch nicht ge
kannt habe, ſagen „Bitte nach Jhnen!“? Warum ſoll ich ihm den
größeren Teil des Tiſches überlaſſen? Warum das Brötchen, das
mir gerade verlockend ſcheint? Zum mindeſten koſtet mich der
Mann zehn Minuten Zeit, und das allein iſt ſchon höchſt fatal.

Ganz ähnlich iſt es im Theater, in der Elektriſchen, überall, wo
Menſchen zuſammenkommen. Neben einem Dutzend, denen man
höchſt gleichgültig iſt, die einem höchſt gleichgültig ſind, iſt immer
auch der freundlich allzu freundliche Herr mit ſeiner Liebens
würdigkeit und Zuvorkommenheit. Man nennt das gute Erzie
hung. Früher, wie die Leute noch mehr Zeit hatten, wie ſie ſich
nicht ausſchließlich um ſich ſelber kümmern brauchten, da mag das
ja ganz nett geweſen ſein. Aber wir leben nicht mehr im Bieder
meierZeitalter. Jawohl ich komme ſchon zur Sache. Jch fahre
alſo mit der Eiſenbahn von Frankfurt nach Wien. Jch muß das
öfter tun, und es iſt nicht immer angenehm. Aber ſchließlich macht
es mir nichts aus, wenn ich einen Grobian, einen unziviliſierten
Menſchen als Abteilgenoſſen habe. Jch ärgere mich vielleicht ein
wenig über ihn, wenn er die Fenſter aufreißt, wenn er mich rück
ſichtslos auf die Hühneraugen tritt, wenn er mir feinen Koffer auf
den Kopf fallen läßt. Aber ich weiß mich ſchon zu ſchützen, und
wenn ich mich von dem Grobian trenne, habe ich zumindeſt keine
Schulden bei ihm.

Bei der Fahrt, um die es ſich hier handelt, war es leider an
Als ich in Frankfurt das Abteil betrete, befindet ſich nurders.
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ein Herr darin eben der Herr Oberleitner. Er hat den einen
Fenſterplatz inne, der andere ſteht mir zur Verfügung. Ausge
zeichnet! „Guten Tag!“ ſage ich kurz, gebe meinen Koffer ins
Gepäcknetz und will mich ſetzen. „Jch habe die Ehre“, ſagte der
Herr Oberleitner außerordentlich freundlich. Damit wären alſo
die Formalitäten hinreichend erfüllt und wir könnten ruhig anein
ander gegenüberſitzen bis die Fahrt zu Ende iſt. Aber der Herr
Oberleitner iſt ein freundlicher Herr ein allzu freundlicher. Ob
ich lieber vor oder rückwärts fahre, fragt er mich; er ſei gerne be
reit, mit mir den Platz zu tauſchen. Jch danke: Es ſei mir völlig
gleichgültig. Herr Oberleitner erzählt dann einiges von Leuten,
die das Rückwärtsfahren nicht vertragen können. Dann kümmert
er ſich darum, ob mein Koffer auch richtig im Netz liegt. Dann
fragt er mich, ob ich das Fenſter offen oder geſchloſſen haben will,
und obwohl er ſieht, daß ich rauche ob ich etwas dagegen
habe, daß er ſich eine Zigarre anzündet. Ich befand mich beim
Antritt der Fahrt in einer durchaus verſöhnlichen und ruhigen
Stimmung, und darum wehrte ich mich von Anfang an nicht ent
ſchieden genug, war nicht abweiſend genug, gegen den liebenswür
digen Herrn Oberleitner. So erfuhr ich denn in Hanau ſeinen
werten Namen; in Würzburg kannte ich ſeine ſämtlichen Fami-
lienverhältniſſe ich habe ſie inzwiſchen unglücklicherweiſe wieder
vergeſſen. Herr Oberleitner war in allem und jedem meiner Mei-
nung. Er ſtimmte mir leidenſchaftlich zu, als ich bemerkte, das
Wetter ſei ſcheußlich, und als ich zehn Minuten ſpäter den Son
nenſchein rühmlich fand, ſchwor er, er habe noch nie einen ſo ſchö
nen Sommer erlebt. Jch dachte nicht daran, in den Speiſewagen
zu gehen, aber der freundliche Herr Oberleitner ſagte mir ſolange
vor, er werde auf mein Gepäck Obacht geben, bis ich wirklich
fand, daß ich auch da zu Abend eſſen und die Stullen meiner Frau
während der Nacht verſpeiſen könnte. 7

Na und dann, zwiſchen Regensburg und Paſſau, als ich
aus dem Speiſewagen zurückkam, da iſt es eben paſſiert. Herr
Oberleitner hatte mir ſeine Reiſedecke auf meinen Platz gelegt und
bat mich in rührenden Worten, mich ihrer zu bedienen. Da habe
ich ihm dann eben eine heruntergehaut!“

„Aber das iſt ja ganz unerhört!“
„O nein, Herr Amtsrichter! Jch konnte einfach die Freundlich

keit des Herrn Oberleitner nicht mehr ertragen. Jch hatte da ohne
jedes Dazutun meinerſeits die Bekanntſchaft eines Menſchen ge
macht, der mich nicht im mindeſten intereſſierte. Dieſer Menſch
drängte mir ſeine Liebenswürdigkeit auf und verpflichtete mich,
ihm, ſozuſagen, einen Blankowechſel auf meine Freundſchaft aus
zuſtellen das war ein ekliges Gefühl. Nach meiner Meinung
hat man ohnedies viel zu viel Bekannte leichtſinnig neue Ver
pflichtungen einzugehen, dazu beſteht nicht der mindeſte Anlaß.
Man ſtürzt ſich ſozuſagen in Schulden, deren Höhe man nicht
kennt. Es tut mir leid, daß ich dem Herrn Oberleitner die Ohr
feige gegeben habe, aber das iſt nun nicht zu ändern.“

„Der Herr Privatkläger beſteht nicht auf Jhre Beſtrafung,
wenn Sie ſich entſchuldigen!“

„Sehen Sie, Herr Amisrichter! Das iſt wieder ganz der
freundliche Herrl Ich ſoll dem Herrn Oberleitner zum Dank ver
pflichtet ſein! Jch will aber nicht! Jch übernehme keine Verpflich
tungen! Verurteilen Sie mich nach den Paragraphen des Straf
geſetzbuches nachher will ich gern Herrn Oberleitner die Hand
geben! Zum Abſchied!“

Der Amtsrichter erkannte in Anbetracht der Schwere des Fal
les auf fünfzig Mark Geldſtrafe. Der Beklagte nahm das Urteil
ohne Beſinnen an. Dann trat er auf den Kläger zu.

„Herr Oberleitner die Sache iſt alſo jetzt in Ordnung. Jch
zahle die fünfzig Mark und bin Jhnen nichts mehr ſchuldig. Jch
hoffe, Jhnen nicht mehr zu begegnen. Uebrigens habe ich jetzt ein
Rezept gegen übertriebene Freundlichkeit. Wenn mich jemand
von Jhrer Gemütsart anſpricht, dann deute ich auf meine Ohren
und auf meinen Mund und ſchüttele den Kopf: ich bin taub-
ſtumm!“
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Eine Brieftaſche gefunden.
Von Kurt Rudolf Neubert.

An der Brücke fand ich eine Brieftaſche. Jch hob ſie auf und
unterſuchte ſie unter einer Laterne nach einer Adreſſe. Jn der
Brieftaſche befanden ſich zwei Zahlungsbefehle, eine Stempelkarte
auf den Namen des Arbeiters Paul W. ausgeſtellt; und dieſe
Blätter, die ich zu Hauſe ſtudierte. Jch benachrichtigte dann die
Behörde, da ich an einen Selbſtmord des Arbeiters Paul W.
glauben mußte. Einige Tage ſpäter aber konnte die Taſche dem
Verlierer zugeſtellt werden. Er hatte ſich beſonnen
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Wenn ich„Ob es beſſer wird? Es wird immer ſchlimmer.
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man das vorausſehen? Und wenn man daran dachte, hat man
die geſunden Arme gereckt und gelacht: „Ach was, wir werden
ſchon wieder Arbeit finden. Und man verhungert nicht ſo ſeicht.“

Nun dauert es doch länger. Zu lange
Man wird verrückt: die Abzahlungen von früher, die Neuan

ſchaffungen, die Miete, die Schuhſohlen. Anna braucht einer
Wintermantel, ſie ſagt ja nichts, aber ich ſehe es doch. Jch ſehe
noch mehr: Annas blaſſe Wangen, meine durchgeſcheuerten Hoſen,
mein ungeſchnittenes Haar.

Jch mache die Augen zu und döſe ſtundenlang am Tiſch.
Anna kocht Suppenwürfel.
Wir können gar nicht miteinander reden. Einer ſchleicht uw

den anderen herum, als hätte er Angſt, ihm zu nahe zu kommen.
Morgens wacht man ſchwer auf. Der Magen knurrt. Der Schä
del brennt. Anna kocht Kaffee. Brot gibt es auch noch.

Jch gehe ſtempeln, Arbeit ſuchen.
Anna geht ſtempeln, Arbeit ſuchen.
Wie lange noch?

Denkmal für Walther von der Vogelweide

Das neue Walther Denkmal in Halle a. d. Saale.
Jn Halle an der Saale wurde ein Denkmal für den mittelhoch

deutſchen Dichter Walther von der Vogelweide errichtet, das den
Dichter mit einem Vogel auf der Fauſt zeigt.
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Heute war der Hauswirt wieder da. Perſönlich. Jch hätte
ihn am liebſten die Treppe runtergeworfen, aber ich habe ihn doch
um Geduld bitten müſſen. Wie ich den Mieterückſtand bezahlen
ſoll, das weiß ich auch nicht.

Endlich! Anna hat etwas gefunden. Aufwartung bei einen
Fleiſchermeiſter.

Endlich wird es beſſer. Jch fege jetzt im Stadtpark und iegt
gegen dreißig Mark die Woche. Schwein muß der Menſch haben
Heute abend eſſen wir warme Wurſt mit Sauerkraut.

Aber Zahlungsbefehl wegen Möbelrate be
Es iſt doch

Miete bezahlt.
kommen. Durch Annas Mantel pfeift der Wind.
nicht ſo leicht.

Jm Park macht mir die Arbeit einige Freude. Aber wie lange
abends mit Anna darüber ſpreche, will ſie es nicht wahr haben. l wird es dauern? Wir ſind eine Kolonne von elf Erwerbslofen
Ob ſie es manchmal bereut, daß ſie mich geheiratet hat? Konnte Morgen kommt das große Mittelrondell ran.



Anna kam heute mit einer verdammten Neuigkeit nach Haufe.
Der Alte, bei dem ſie die paar Groſchen verdient, beläſtigt ſie.
Was denkt ſich der Kerl? Wenn es nicht anders wird, muß Anna
wieder zu Hauſe bleiben.

Heute haben ſie uns das Sofa aus der Stube geholt. Am
Spiegel klebt der Kuckuck. Jch fege noch immer im Park.

Nun iſt auch das vorüber. Jch bin wieder zu Hauſe. Aber
Unna bringt abends wenigſtens Wurſt mit aus dem Geſchäft, ſie
ſagt, die Frau würde es ihr zuſtecken, ich frage nicht mehr, ich
habe Hunger. Manchmal bleibt mir doch der Biſſen im Munde
ſtecken. Jch ſehe Anna an und denke: Sie hat etwas! Sie ſieht
verweint aus.
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Die Zeitungen ſind voll von Berichten über Lohnabbau.
(en ſie. Sollen ſie. Die Arbeitsloſenziffer ſteigt.

Sol

Jch laufe herum. Renne Türen ein. Jch predige: Jch kann
das und das. Habe das und das gelernt. Hier ſind meine Zeug
niſſe. Alles in Ordnung. Alles in Ordnung. Jch bin ein Menſch
wie du, wie ihr, aber ſie zucken die Schultern: Arbeit? „Es iſt
zum Aufhängen.

Vormitags hatten ſie uns den Kleiderſchrank weggeholt.
Abends kam mein Freund Franz zufällig, als wir beim Abend

brot ſaßen. Anna hatte wieder Wurſt mitgebracht. Franz ſah
hin und ſagte: „Na, Not iſt das gerade nicht!“ Anna wurde
blutrot.

Jch hatte keinen Hunger mehr. Ich hatte plötzlich einen ſchau
derhaften Gedanken. Ob mein Geſicht danach ausſah? Anna er
hob ſich, ging ins Schlafzimmer und begann hinter abgeriegelter
Tür zu weinen

Ich bin nicht zu Anna ins Zimmer gegangen. Jch habe nur
an der Tür geſtanden und ihr Weinen gehört, am Riegel hing
noch ihr alter Mantel, ich dachte: Anna braucht doch einen

neuen!“
Dann ging ich mit Franz weg, in eine Kneipe, wir tranken

ein paar Mollen. Franz fing von der Politik an. Jch ſagte zu
allem ja, meine Gedanken waren bei Anna.

Jch trank dann noch mehr Bier. Mir war, ich müßte heute
abend alles heruntertrinken, und ich wußte auch, daß ich nicht
mehr nach Hauſe gehen würde.

Mein letzter Gedanke gilt Anna. Und ſie ſoll dieſe Zeilen leſen.
Jch hoffe, ſie wird es leichter haben ohne mich.“

Singe dich geſund.
Stimmbildung als Heilfaktor.

Dem großen Heer der Lungenkranken, der Aſthmatiker und
Bronchitiker iſt eine neue Hoffnung auf Heilung und dauernde Ge
ſundung zukeil geworden. Sie heißt: Singe Dich geſund! Das
Llingt grotesk und unwahrſcheinlich, denn bisher war Stimmbildung
eine Angelegenheit für Sänger und Berufsredner. Heute aber glauben
wir zu wiſſen, daß wir durch Geſang nicht nur unſere Stimme
ſchulen, ſondern auch Krankheiten des Kehlkopfes, der Luftröhre und
Atmungsorgane beſeitigen können. Eine Erkenntnis, die ärztliche
Kapazitäten bereits praktifch anwenden, denn in den Lungenhertl
ſtätten von Potsdam und Treuenbrietzen bei Berlin werden

viele Hunderte von Patienten nach dieſem neuen Dogma be
andelt. Während man früher in den Heilſtätten Schonung und Ruhe

ſtellung der erkrankten Lungen predigte, verſucht man es jetzt mit
dem Gegenteil, verſucht man, durch ſtimmliche Tätigkeit die Lunge
anzuregen und wieder vollwertig zu machen.

Wie entſtand dieſe neue Heilmethode 90 Prozent aller menſch
lichen Stimmen ſind krank, ſo verſichern alle Kehlkopfſpezialiſten und
Geſangspädagogen. Von dieſer Erfahrung ging man aus. Jhre
Theorie legte zuerſt der Geſangspädagoge Georg von Armin feſt,
ihr erſter HeilPraktiker in dieſer Richtung war der Berliner Stimm
bildner Dr. Herbert Biehle, der als Aſſiſtent an der Techniſchen Hochſchule
zu Berlin tätig iſt.

Dr. Biehle erkannte, daß die menſchliche Stimme im allgemeinen
verkümmert und in ihrem vielen Gebrauch behindert iſt. Die meiſten
Erwachſenen können ja auch kaum eine Stunde laut und vernehmbar
ohne Anſtrengung ſprechen, dann ſind es nur noch heiſere Laute, die
ſie hervorbringen. Selbſt Berufsredner, Schauſpieler und Sänger
leiden unter Stimmkrankheiten und Jndispoſitionen, die oft zum
völligen Ruin der Stimme führen. Dabei iſt von Natur aus das
Brrr Stimmorgan zu außerordentlichen ars en befähigt.
Der Säugling und auch noch das heranwachſende Kind ſchreien
ſtundenlang mit unglaublicher Ausdauer, ohne dabei heiſer oder
ſtimmkrank zu werden. Spater verbietet ihnen der „gute Ton“ das
laute Singen und Schreien. Die Lunge hät bald keine Möglichkeit
mehr, ſich zu weiten und zu ſtärken. Auch im Schulgeſang bei
dem oft die Grenze der kindlichen Bruſtſtimme mit Gewalt über

e

ſchritten wird, findet das jugendliche Stimmorgan im wichtigſten
Entwicklungsſtadium keine zweckmäßige Pflege und Behandlung. So
ſind die gepreßten und gequetſchten, die dünnen und flächen Stimmen
zu erklären, mit denen wir durchs Leben laufen. „Wir haben uns“,
ſagt Dr. Biehle, „von der Naturſtimme zugunſten der Kultur meilen
weit entfernt unde die Folgen zeigen ſich nicht nur beim Sprechen, ſie
zeigen ſich, was viel gefährlicher iſt, in den vielen Krankheiten der
Atmungsorgane, in den Katarrhen, der Dispoſition zur Lungen
tuberkuloſe. Es iſt ja ſchließlich kein Geheimnis, daß die Zahl der
Kehlkopfkranken in den letzten Jahrzehnten ganz erſchreckend zu
genommen hat.“

Wie will man nun dieſen Zuſtänden zuleibe gehen Früher hieß
es allgemein, wer richtig ſprechen und ſingen will, muß richtig atmen
lernen. Der Atem muß feſtgehalten und beherrſcht werden, darf
nicht unbenützt entweichen, hämmerten die Stimmbildner ihren
Schülern ein. Heute ſagt man dagegen Alles gewollte, bewußt
angeſtrengte Atmen iſt unnütz, ſchwächt den Uebenden, aber fördert
ihn nicht. Die neue Methode will den Atem reſtlos in Klang um
ſetzen. Das Geheimnis einer wirklichen Stimme, das Geheimnis
jedes echten Sängers liegt in einer Kraftquelle, die aus einem
ſpezifiſchen Luftdruck automatiſch hervorgeht. Der geborene Sänger
beſitzt die Fähigkeit, die Luft mit Hilfe der Bauchpreſſe und eines im
Kehlkopf entſtehenden Widerſtandes zum Stauen zu bringen wobei
Lunge und Kehle unter Spannung geſetzt werden.

Auf dieſes Stauungsprinzip, das der vorhingenannte Geſangs
pädagoge von Armin entdeckte, baut ſich die neue StimmTherapie
auf. Seine umfaſſenden Beobachtungen gingen davon aus, daß die
Erſchlaffung unſerer Stimmorgane und ihre Erkrankungen auf einen
verſteckten chroniſchen Kehlkopfkatarrh zurückzuführen ſind. Die Ent
ſtehung dieſes Katarrhs, der eine Entartung der Schleimhäute darſtellt.
hat ſeine Urſache faſt immer in einer völligen Vernachläſſigung dieſes
Organs durch falſchen Stimmgebrauch oder mangelnde Atemſtauung.
Gelingt es aber nun, die erkrankten Schleimhäute zu reinigen, zu
heilen und zu kräftigen, ſo iſt die Grundlage für eine geſunde Stimme
geſchaffen. Aber nicht auf den Kehlkopf, auch auf Atembewegung
und Lebenstätigkeit der Lunge kann die Erzeugung und Anwendung
einer ſägerartigen Stimmkraft einen tiefgreifenden Einfluß ausüben.
Sie wirkt als innere Gymnaſtik in einem Maße, wie ſie keine Atem
ger hervorrufen könnte. Deshalb haben in der letzten Zeit viele
Aerzte die Stimmbildung zu Heilzwecken bei Lungenkranken angewendet.
Erſt unlängſt berichteten die Leiter großer Tuberkuloſekrankenhäuſer
auf der Tuberkuloſentagung in Kiſſingen von ihren Erfolgen mit der
neuen Methode,

Singe Dich geſund! heißt die neue Deviſe. Uebrigens
hat jeder Säugling die tonnenförmige hochgeſtellte Form des Bruſt
korbes, die nur beim Sänger erhalten bleibt, aber für jedermann
einen ſicheren Schutz gegen die Tuberkuloſe bebeutet, die e nach den
neueſten wiſſenſchaftlichen Erkenntniſſen auch eine dw er Körper
beſchaffenheit iſt. Vielleicht iſt alſo hier ein Weg zur Rettung vieler
Tauſender von Tuberkulöſen gefunden.

Der Snob. Landor kauft ſich eine Karte für die „Lohengrin“
Aufführung. Jrrt ſich aber im Datum. Gerät in eine Aufführung
der „Zauberflöte“. Nach dem zweiten Akte mwendet er ſich an ſeinen
Nachbarn „Ach, Verzeihung wann kommt. denn eigentlich die
Gans?“

„Was für eine Gans?“
„Na, die den Lohengrin auf die Bühne zerrt!“
„Aber, lieber Mann, das iſt doch nicht die „Lohengrin“Auffüh

rung. Heute abend wird doch die „Zauberflöte“ geſpielt!“
„So? Die „Zauberflöte?“ Na, dann kann ich ja nach Hauſe

gehen. Von der „Zauberflöte“ kenne ich nämlich jeden Ton.“
v

Silberne Hochzeit.

„Gratuliere nachdräglich, Herr Mäderich.“
„Danke, wozu denn?“
„Zur ſilbernen Hochzeid.“
„Ach, härnſe bloß dadrmid auf!

wenn mich da einer dran erinnerd.“
„Warum denn? Es war wohl niſchd los?“
„O, doch, los war 'ne ganze Maſſe. Awr, undr uns geſaachd,

meine griene Hochzeid war mir liewerl!“
„Warum denn? Sie ham ſich wohl mid Jhrer Gemahlin ge

zangd
„Nä, das nich grade. Awr, ſähnſe, wie ich griene Hochzeid hadde,

da hadde ich doch meinen Schwiejrvadr.“
„Na, der läbd doch immer noch?“
„Freilich läbd der noch. Warum ſoll denn der dod ſein?“
„Na, weil Sie ſaachn, Sie häddn ihn gehabd.“
„Ja, das ſchdimmd doch ooch. Da hadde ich

Schwiejrvadr, der die ganzen Ungosdn bezahld had.
habe ich alles ſälver bezahlen müſſen fähnſe.“

Da bin ich gein Freund drvon,

doch meinen
Diesmal awr
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